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Kleine Anfrage zur schriftlichen Beantwortung  
gemäß § 46 Abs. 1 GO LT 

mit Antwort der Landesregierung 

Anfrage der Abgeordneten Christian Meyer und Imke Byl (GRÜNE) 

Antwort des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz namens 
der Landesregierung  

Bleiben die Positionen des Bundes und der eigenen Fachebene bei der Wolfsjagd unberück-
sichtigt? 

Anfrage der Abgeordneten Christian Meyer und Imke Byl (GRÜNE), eingegangen am 17.11.2020 - 
Drs. 18/7957  
an die Staatskanzlei übersandt am 20.11.2020 

Antwort des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz namens 
der Landesregierung vom 14.01.2021 

Vorbemerkung der Abgeordneten

Laut NDR vom 13.11.2020 („Jagd auf Wolf: Bund erteilt Niedersachsen eine Absage“) erteilte die 
Bundesregierung dem Antrag von SPD und CDU zum Wolfsmanagement eine Absage und äußerte 
in Bezug auf die Aufnahme des Wolfes ins Landesjagdrecht verfassungsrechtlich Bedenken:

„Wenn es eine bestimmte Anzahl von Wölfen in Niedersachsen gibt, sollen sie geschossen werden 
dürfen. Das hat der Niedersächsische Landtag am Mittwoch beschlossen und die Landesregierung 
aufgefordert, sich mit diesem Wunsch an den Bund zu wenden, die entsprechenden Gesetze zu 
ändern. Das Bundesumweltministerium aber erteilt Niedersachsens Anliegen, die Wolfspopulation 
durch Abschuss kontrollieren zu dürfen, eine Absage. 

Auf Anfrage von NDR 1 Niedersachsen stellte eine Sprecherin des Ministeriums klar: Auch wenn der 
Wolf in das n iedersächsische Landesjagdrecht aufgenommen werde, dürfe er als streng geschützte 
Art nicht gejagt werden, sondern unterliege einer ganzjährigen Schonzeit. Deswegen hält es das 
Bundesumweltministerium für verfassungsrechtlich bedenklich, den Wolf überhaupt in das Landes-
jagdrecht aufzunehmen. Auch könne man nicht im nationalen Alleingang bestimmen, wann es in 
einer Region genug Wölfe g ibt, so wie sich das Niedersachsen in seinem Landtagsbeschluss vor-
stelle, heißt es. Das geschehe nämlich nach europaweit einheitlichen Kriterien in einem länder- und 
ressortabgestimmten Verfahren, an dem auch Niedersachsen beteiligt sei, sagte die Sprecherin des 
Bundesumweltministeriums. (…) 

Der Erhaltungszustand des Wolfes in Deutschland sei im Übrigen noch im vergangenen Jahr a ls 
ungünstig bewertet worden. Aber selbst wenn die Population als günstig bewertet würde, wäre ein 
präventiver Abschuss von Wölfen ohne Anlass trotzdem nicht erlaubt. Denn das sei mit der Flora-
Fauna-Habitat-Richtlinie der EU unvereinbar und damit rechtlich ausgeschlossen, h ieß es aus dem 
Bundesumweltministerium. Das habe der europäische Gerichtshof 2019 bestätigt.“ 

Der Rundblick vom 14.10.2020 berichtete von einer Schätzung des Umweltministeriums, wonach 
das Umweltministerium landesweit etwa zwölf Tiere als „Problemwölfe“ einstuft. 

Zur rechtlichen Einordnung des BMU: 

1. Welche Konsequenzen zieht die Landesregierung aus der Feststellung des BMU, es gebe 
verfassungsrechtliche Bedenken, den Wolf ins Jagdrecht aufzunehmen? 

Es gibt bereits jetzt Arten, die streng geschützt sind und auch dem Anhang IV der Richtlinie 
92/43/EWG (FFH-Richtlinie) zugeordnet sind sowie gleichzeitig dem Jagdrecht unterliegen, wozu der 
Luchs (Lynx lynx), die Wi ldkatze (Felis sylvestris) und der Fischotter (Lutra lutra) gehören. Zudem ist 
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der Wolf erstmalig 2012 ins Sächsische Jagdgesetz aufgenommen worden. Zu keiner dieser Arten 
wurden vom BMU verfassungsrechtliche Bedenken geäußert. 

Gleichwohl ist es selbstverständlich, dass sich jede rechtliche Änderung eines Gesetzes innerhalb 
der verfassungsrechtlichen Grenzen bewegt. 

2. Auf welche Rechtsgutachten stützt sich die Landesregierung? 

Siehe Antwort zu Frage 1; es wurden keine einzelnen Rechtsgutachten zu diesem Thema herange-
zogen.

3. Nach welchem Zeitplan will die Landesregierung den Wolf in Niedersachsen ins Jagd-
recht aufnehmen? 

Eine Novelle des Niedersächsischen Jagdgesetzes befindet sich in der Vorbereitung und soll 2021 
in den Landtag eingebracht werden. Die Aufnahme des Wolfes in das Jagdrecht ist geplant. Im Üb-
rigen bleiben der Fortschritt der Vorbereitung und die Ergebnisse des Gesetzgebungsvorhabens na-
turgemäß abzuwarten.

4. Vor dem Hintergrund, dass die niedersächsische Wolfsverordnung im Zuge eines An-
tragsverfahrens für eine Wolfsentnahme eine Beurteilung des Erhaltungszustands der 
Wolfspopulation durch die oberste Naturschutzbehörde vorsieht: Wird die Landesregie-
rung diesbezüglich der Feststellung des BMU folgen, wonach der gute Erhaltungszu-
stand bislang als ungünstig zu bewerten ist? 

Ja. 

5. Inwiefern wurde die Wolfsverordnung mit BMU, BfN oder der DBBW abgestimmt, und wie 
haben diese Stellen die ergangenen Regelungen jeweils beurteilt? 

Die Landesregierung steht im engen Austausch mit dem BMU über die Auslegung der §§ 45 und 
45 a des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG). Die Zuständigkeit für den Erlass einer Verord-
nung liegt jedoch beim Land. Eine Beurteilung einzelner Regelungen der Wolfsverordnung liegt da-
her nicht vor. 

Zur Einstufung als „Problemwolf“: 

6. Welche Wölfe werden vom Umweltministerium als „Problemwölfe“ eingestuft (bitte je-
weils Kennung, Territorium und gegebenenfalls Rudel angeben)? 

Wölfe, die in der Kulturlandschaft als problematisch e ingestuft werden, sind insbesondere solche, die 
zumutbare Herdenschutzmaßnahmen überwinden oder keine ausreichende Scheu vor Menschen 
zeigen. Sobald ein solches Verhalten punktuell bei Individuen beobachtet wird, erfolgen ein intensi-
viertes Monitoring und eine permanent angepasste Bewertung. Eine Liste mit „Problemwölfen“ exis-
tiert insofern nicht. 

7. Aus welchen Gründen werden die Wölfe jeweils als problematisch eingestuft (bitte je 
Individuum gegebenenfalls zugeordnete Nutztierschäden mit Kennnummer des Falls, 
Datum, Ort, Tierart, Art des Grundschutzes, gegebenenfalls Zaunart und -höhe, Schach-
stellen des Herdenschutzes, nachgewiesenem Verursacher sowie Schadenshöhe auf-
führen)? 

Auf die Antwort zu Frage 6 wird verwiesen. 
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8. Inwiefern war der NLKNW an der Prüfung des Sachverhalts beteiligt, der zu einer Einstu-
fung als „Problemwolf“ führte (bitte je Fall die fachliche Einschätzung des NLWKN dazu 
darstellen)? 

Der Niedersächsische Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) ist 
maßgeblich an der fachlichen Bewertung problematischen Wolfsverhaltens beteiligt. 

9. Wann und von welcher Behörde wurden bislang Ausnahmegenehmigungen zur Ent-
nahme erteilt? Wo ist die Erteilung von Genehmigungen geplant bzw. in Vorbereitung? 

Die Erteilung von Genehmigungen wird grundsätzlich nicht geplant. Wo ein Antrag auf Erteilung einer 
artenschutzrechtlichen Ausnahmegenehmigung gestel lt wird, wird geprüft, ob e in Sachverhalt vor-
liegt, der die Erteilung einer Ausnahmegenehmigung rechtfertigt und erfordert. Ergibt die genaue 
Überprüfung des Sachverhaltes, dass die engen rechtlichen Voraussetzungen für die Erteilung einer 
artenschutzrechtlichen Ausnahmegenehmigung i. S. d. § 45 Abs. 7 BNatSchG vorliegen, wird über 
die Erteilung einer Ausnahmegenehmigung nach Abwägung aller Belange entschieden. Insofern wird 
eine Genehmigungserteilung weder geplant noch kann eine Erteilung vorhergesagt werden. 

Artenschutzrechtliche Ausnahmegenehmigungen zur Wolfsentnahme unter Einbindung des Umwelt-
ministeriums wurden durch den NLWKN am 23.01.2019, am 20.03.2020 und am 17.07.2020 erteilt. 
Zudem wurde durch den Landkre is Uelzen am 04.04.2020 eine artenschutzrechtliche Ausnahmege-
nehmigung erteilt. 

Darüberhinausgehende Angaben über weitere Ausnahmegenehmigungen können öffentlich nicht 
getätigt werden, da schutzwürdige Interessen Dritter entgegenstehen (Artikel 24 Abs. 3 der Nieder-
sächsischen Verfassung). Die Auskunft, welche Behörden zu welchem Zeitpunkt eine artenschutz-
rechtliche Ausnahmegenehmigung zur Entnahme eines Wolfes erteilt haben, kann zum Schutze der 
in den Vollzug der Genehmigung eingebundenen Personen - insbesondere der Jagdausübungsbe-
rechtigten - nicht ö ffentlich erteilt werden. Durch die Preisgabe der geforderten Angaben könnte 
nachvollzogen werden, wer in den Vollzug der Genehmigungen einbezogen ist oder wer diese be-
antragt hat. Sofern diese personenbezogenen Daten ermittelbar werden, sind - beispielsweise durch 
eine in sozialen Medien geschürte Missachtung der rechtsstaatlichen Entnahmeentscheidung - Mob-
bing, Beleidigungen und Angriffe auf die in die Maßnahme involvierten Beteiligten zu befürchten. 

Erfahrungen aus den bisher bekannt gewordenen Ausnahmegenehmigungsverfahren ze igen, dass 
zum einen die mit der Entnahme befassten Personen umfangre ichen Repressalien im persönlichen 
Bereich ausgesetzt sind. Zum anderen sind in der Vergangenheit Informationen über erteilte Aus-
nahmegenehmigungen insbesondere dazu verwendet worden, den Vol lzug der Genehmigung durch 
Störaktionen, zu denen über sozia le Medien aufgerufen worden ist, zu verhindern und damit eine nur 
unter strengen rechtlichen Anforderungen zugelassene und nach einem sorgfältigen Abwägungspro-
zess getroffene rechtstaatliche Entscheidung auszuhebeln. 

10. Wie werden die Genehmigungen jeweils begründet (sofern Nutztierrisse zur Begründung 
herangezogen werden, bitte jeweils Kennnummer des Falls, Datum, Ort, Tierart, Art des 
Grundschutzes, gegebenenfalls Zaunart und -höhe, Schachstellen des Herdenschutzes, 
nachgewiesenem Verursacher sowie Schadenshöhe aufführen)? 

Die den bisherigen Ausnahmegenehmigungen zugrunde liegenden Einzel fälle sind zum Schutz der 
Identität der davon Betroffenen nicht öffentlich. Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 9 verwiesen. 
Die drei Genehmigungen des NLWKN mit den detaillierten Begründungen sind in der Anlage beige-
fügt. 
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11. Welche anderen Maßnahmen hat das Ministerium neben den genannten Genehmigungen 
für Entnahmen jeweils ergriffen, um einem als problematisch eingeordneten Verhalten 
des jeweiligen Wolfs zu begegnen? 

Das Umweltministerium, aber auch das Wolfsbüro, die Landwirtschaftskammer und die ehrenamtli-
chen Wolfsberaterinnen und -berater unternehmen große Anstrengungen, um den Herdenschutz von 
Weidetieren vor Ort zu stärken. Dies geschieht in erster Lin ie durch Förderung und Beratung, aber 
auch durch die Erprobung innovativer Herdenschutz- und Monitoringmethoden. 

12. Hat das Umweltministerium in Zusammenhang mit den bereits erteilten bzw. geplanten 
Ausnahmegenehmigungen die zuständigen Behörden angewiesen, tätig zu werden, oder 
sind diese von sich aus tätig geworden? 

Das Umweltministerium hat den NLWKN zur Verlängerung der Ausnahmegenehmigung vom 
23.01.2019 im Januar 2020 angewiesen. Hinsichtlich der Ausnahmegenehmigung des Landkreises 
Uelzen vom 04.04.2020 wurde auf Bitte des Landkreises eine Weisung erteilt.  

Im Übrigen wird auf die Antwort zu Frage 9 verwiesen.

13. Sind die zuständigen Behörden in der Abwägung des Sachverhalts zu derselben Ein-
schätzung des Sachverhalts gekommen? Wenn nicht, welche unterschiedlichen Ein-
schätzung zur Notwendigkeit und Rechtmäßigkeit der Entnahmen hat es gegeben (bitte 
die Fälle einzeln aufführen)? 

Die Entnahmen wurden im Einvernehmen der zuständigen Behörden getroffen. 

Weisungen gegenüber Landkreisen erfolgten nicht wegen einer unterschiedlichen Einschätzung des 
Sachverhaltes, sondern um der Bitte der jeweiligen Landkreise nachzukommen. 

14. Inwiefern war der NLKNW an der Erteilung der Genehmigungen beteiligt (bitte jeweils die 
fachliche Einschätzung des NLWKN zur Notwendigkeit und Rechtmäßigkeit darstellen)? 

Soweit Ausnahmegenehmigungen in der Zuständigkeit des NLWKN liegen, werden diese vom 
NLWKN erteilt. Im Übrigen wird der NLWKN bei artenschutzrechtlichen Fragestellungen im Regelfall 
vom MU um Zuarbeit gebeten. 

15. Hat das Ministerium bei einer abweichenden Einschätzung der zuständigen Behörden 
die zuständige Behörde angewiesen, e ine Genehmigung zu erteilen?  

Siehe Antworten zu den Fragen 12 und 13.

a) Wenn ja, in welchen konkreten Fällen ist dies erfolgt? 

Siehe Antworten zu den Fragen 12 und 13.

b) Wie hat das Ministerium jeweils  die abweichende Einschätzung begründet? 

Siehe Antworten zu den Fragen 12 und 13.

c) Wurden in diesen Fällen das BMU, BfN oder die DBBW um Einschätzung gebeten? Wenn 
nein, warum nicht? 

Die öffentlich zugänglichen Daten der genannten Insti tutionen werden regelmäßig ausgewertet und 
in eine fachliche Einschätzung einbezogen. Über Einzelfälle entscheiden die Landesbehörden jedoch 
in eigener Zuständigkeit.  
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d) Welche Fachexpertise im Wolfsmanagement hatten die für die Entscheidung verantwort-
lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter? 

Die bete iligten Beschäftigten haben eine juristische, biologische oder tierärztliche Ausbildung oder 
eine Ausbildung in der allgemeinen Verwaltung. 

16. Nimmt das Land derzeit Beratungsleistungen von der DBBW in Anspruch? Wenn ja, in 
welchen Fällen? 

Die Projektpartner der Dokumentations- und Beratungsstelle des Bundes zum Thema Wolf (DBBW) 
sind das LUPUS Institut für Wolfsmonitoring und -forschung, das Fachgebiet Naturschutzgenetik am 
Senckenberg Forschungsinstitut und das Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung in Berlin. Mi t 
all diesen Akteuren steht das Land über das Wolfsbüro in fachlichem Austausch. 

17. Welche Position vertritt die DBBW zur Wehrhaftigkeit von Rindern, Pferden und Ponys? 

Die Landesregierung spricht nicht für Dritte. 

Zu den bislang erteilten Ausnahmegenehmigungen zur Entnahme von Wölfen: 

18. Welche Personen bzw. Personenkreise sind jeweils zum Abschuss berechtigt? 

Zum Abschuss berechtigt sind geeignete Personen im Sinne von § 45 a BNatSchG. 

19. Wie unterstützen Jagdausübungsberechtigte die Durchführung der Maßnahme? 

Die Unterstützung erfolgt durch Monitoring und Anwendung jagdlicher Mittel. 

20. Wurden oder werden Dienstleister im Zusammenhang mit den Entnahmen beauftragt?  

a) Wenn ja, von wem und mit welcher Tätigkeit? 

Hierzu wird auf die Beantwortung der kleinen Anfrage 18/5824 verwiesen.

b) Wenn nein, ist ein Auftrag an den Dienstleister geplant oder erfolgt, der mit der Entnahme 
des Rodewalder Rüden beauftragt war? 

Nein. 

21. Wie soll sichergestellt werden, dass nur die Individuen entnommen werden, für die die 
Ausnahmegenehmigungen gelten? 

Da Wölfe im Rudel leben und sich unter Geländebedingungen in  der Regel nicht sicher unterscheiden 
lassen, finden für Ausnahmegenehmigungen genetische Auswertungen und weitere Monitoringtech-
niken Anwendung. Die Entnahme des schadensverursachenden Wolfes wird über die Anknüpfung 
an den engen räumlichen und zeitlichen Zusammenhang zu den Rissereignissen sichergestellt.  

22. Sind in den Regionen, wo Abschüsse genehmigt wurden, auch Tierhalterinnen und Tier-
halter oder Flächen von Nutztierschäden betroffen, die dem Land gehören oder mit de-
nen das Land Verträge hat? Wenn ja, wurden hier besondere Vorkehrungen zum Herden-
schutz getroffen? 

Die zum Herdenschutz getroffenen Vorkehrungen sind immer an die konkreten Möglichkeiten vor Ort 
anzupassen. Dies gilt insbesondere bei der Prüfung zumutbarer Alternativen zu Abschüssen und 
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findet entsprechende Würdigung in den Genehmigungen. Dies gilt selbstverständlich auch, wenn 
vom Land verpachtete Flächen betroffen sind. 

Bei der Abschussgenehmigung im Raum Löningen waren teilweise Deichflächen des NLWKN be-
troffen.  

Wolfsmanagement: 

23. Wann hat der Arbeitskreis Wolf das letzte Mal getagt? 

Am 05.07.2019 fand die letzte Sitzung statt. Die bereits angesetzten Termine am 20.03.2020 und am 
02.11.2020 wurden Corona-bedingt kurzfristig abgesagt. 

24. Wurde die Wolfsverordnung im Arbeitskreis Wolf vorgestellt und diskutiert? 

Nein, da der dafür vorgesehene Termin Corona-bedingt ausfiel.  

25. Wie hat das Umweltministerium die Arbeit der ehrenamtlichen Wolfsberaterinnen und 
Wolfsberater hinsichtlich der besonderen Anforderungen durch die Corona-Situation un-
terstützt? 

Das Wolfsbüro führt aktuell die Auffrischungsschulung der Wolfsberater im Rahmen mehrerer On-
line-Schulungen durch, da die Möglichkeit einer großen Präsenzveranstaltung derzeit nicht gegeben 
ist. 

Am 03. und 04.09.2020 fand zudem eine Schulung neuer Wolfsberater statt. 

Die Beschäftigten des Wolfsbüros stehen außerdem regelmäßig in telefonischem Kontakt mit den 
Wolfsberatern. 

26. Plant das Umweltministerium weiterhin die Einrichtung eines Herdenschutzteams zur 
Unterstützung von Weidetierhaltern (vgl. Ankündigung im Umweltausschuss am 
06.05.2019)? 

a) Wenn ja, wann soll das Team einsatzfähig sein? 

Der NLWKN hat mit dem Naturschutzbund Deutschland (NABU) eine Vere inbarung zu einem Projekt 
getroffen, welches die Tierhalter bei dem Bau wolfsabweisender Zäune unterstützt. Der Beginn ist 
für den 01.01.2021 geplant. 

b) Welche Mittel werden für ein Herdenschutzteam im Landeshaushalt 2021 bereitgestellt? 

Die Höhe der Zuwendung für das Projekt „Herdenschutz Niedersachsen“ beträgt 79 860 Euro. 

27. Wie viele der bislang geförderten Zäune sind vor dem Hintergrund, dass Weidetierhalte-
rinnen und -tierhalter für die Erneuerung von wolfsabweisenden Zäunen bislang keine 
Förderung erhalten, bereits  aus der drei- bzw. fünfjährigen Zweckbindung entfallen? 

Mobilzäune haben eine Zweckbindung von drei Jahren und Festzäune von fünf Jahren. Anknüpfend 
an die jewei ligen Enden der Bewill igungszeiträume bis 30.11.2015 für Festzäune beziehungsweise 
30.11.2017 für Mobilzäune wurden Festzäune mit einer Bewilligungssumme von ca. 70 000 Euro und 
Mobilzäune mit einer Bewilligungssumme von ca. 460 000 Euro gefördert. Für diese Zäune ist die 
Zweckbindung zum Jahresende 2020 entfallen. Außerdem wurden bis 30.11.2017 Mischanträge auf 
Mobil- und Festzäune mit einer Bewilligungssumme von ca. 40 000 Euro gefördert. Der Anteil  von 
Festzäunen, der noch weitere zwei  Jahre in der Zweckbindung wäre, lässt sich mit einem verhältnis-
mäßigen Aufwand nicht ermitteln.  
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28. Welche Ergebnisse haben die Pilotprojekte zum Herdenschutz am Deich bislang erge-
ben? 

Da der im Rahmen des Projekts an der Osterstader Marsch errichtete Zaun erst im Sommer dieses 
Jahres fertiggestellt wurde, liegen noch keine Ergebnisse vor. 

29. Welche Maßnahmen zur Errichtung eines wolfsabweisenden Schutzes am Deich werden 
im Zuge von Deicherhöhungen bzw. Deichsanierungen in Niedersachsen verpflichtend 
umgesetzt? 

Die bei einer Sturmflut auf den Zaun einwirkenden Kräfte der Wellen können die Zaunpfosten lockern 
und herausreißen, was den Deich direkt (Löcher in der Kleischicht bzw. im Deckwerk) und indirekt 
(Aufprallen herausgerissener und von der Brandung umhergeschlagener Zaunelemente auf den 
Deich) schädigen kann. Daher gibt es in Niedersachsen bei Deicherhöhungen bzw. Deichsanierun-
gen keine verpflichtenden Maßnahmen zur Errichtung eines wolfsabweisenden Schutzes am Deich. 
Sie wären auch küstenschutzfachlich nicht geboten 

30. An welche Stelle sind Kadaver tot aufgefundener Wölfe zukünftig zu übergeben, wer führt 
die Untersuchungen durch, und wird sich Niedersachsen weiterhin am bundesweiten 
Todfundmonitoring beteiligen? 

Bei der Auffindung von toten Wölfen sind je nach Fundumständen die  örtlichen Wolfsberater und 
Wolfsberaterinnen, die örtliche Polize i, die örtliche Untere Naturschutzbehörde, der Wolfsbeauftragte 
der LJN und das NLWKN-Wolfsbüro involviert. Das Wolfsbüro organisiert in Absprache mit diesen 
den Transport zum Leibniz-Institut für Zoo- und Wildtierforschung Berlin (IZW), die das bundesweite 
Wolfstotfundmonitoring durchführen, und beauftragt die genetische Analyse im Nationalen Referenz-
zentrum für genetische Untersuchungen bei Luchs und Wolf des Senckenberg-Instituts. Niedersach-
sen wird sich weiterhin am bundesweiten Totfundmonitoring beteiligen. 

31. Inwiefern gibt es Überlegungen bzw. Pläne, das Wolfsbüro der Zuständigkeit des Land-
wirtschaftsministeriums zu unterstellen (vgl. Rundblick vom 09.11.2020), und zu wel-
chem Zeitpunkt ist dies vorgesehen? 

Es gibt keine derartigen Überlegungen bzw. Pläne. 

32. Ist es zutreffend, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wolfsbüros derzeit nicht 
mehr dem NLWKN, sondern direkt dem Umweltministerium unterstellt sind?  

Nein, einige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des NLWKN sind mit einem Teil ihrer Arbeitszeit in einer 
ressortinternen Projektgruppe „Entwicklung der Wolfspopulation in Niedersachsen“ tätig.

a) Wenn ja, welche personellen Veränderungen waren damit verbunden? 

Siehe oben. 

b) Wenn ja, warum wurden diese organisatorischen und personellen Änderungen veran-
lasst? 

Siehe oben. 

c) Wenn ja, welche weiteren Themen werden aus den unter b) genannten Gründen dem 
Umweltministerium direkt zugeordnet? 

Siehe oben. 
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33. Welche weiteren Pläne zu personellen oder inhaltlichen Veränderungen im Wolfsbüro 
gibt es derzeit? 

Die Anpassung von Strukturen und inhaltlichen Schwerpunkten an veränderte Anforderungen ist ein 
routinemäßiges Geschäft der laufenden Verwaltung. Konkrete Pläne zu personellen oder inhaltlichen 
Veränderungen im Wolfsbüro gibt es nicht.

34. Wie viele Anträge auf Herdenschutz befinden sich aktuell beim NLWKN in der Bearbei-
tung? 

Keine. 

35. Wie viele Anträge auf Herdenschutz befinden sich aktuell bei der Landwirtschaftskam-
mer in der Bearbeitung? 

Es befinden sich 379 Anträge in der Bearbeitung, davon sind 220 Anträge bereits beschieden (Stand: 
14.12.2020) 

36. Wann soll die angekündigte Überarbeitung der Richtlinie Wolf vorgelegt werden? 

Die Überarbeitung erfolgt in Abhängigkeit von der Dauer des Notifizierungsprozesses im ersten oder 
zweiten Quartal 2021. 

37. Wann soll der Öffentlichkeit wieder ein Wolfskonzept vorgelegt werden? 

Zeitplan und Notwendigkeit eines Wolfskonzepts werden im Rahmen der Erarbeitung des Wolfsma-
nagementplans geprüft. 

38. Vor dem Hintergrund der Ankündigung des Umweltministers, alle niedersächsischen 
Wolfsrudel zu besendern: Wie viele Wölfe wurden in Niedersachsen seither besendert 
(bitte  gegebenenfalls  angeben, wann, wo, durch wen und welches Individuum)? 

Bisher wurde kein Wolf besendert. 

39. Welche Kosten sind für die Besenderungsversuche bislang angefallen? 

Hierzu wird auf die Beantwortung der Kleinen Anfrage 18/5824 verwiesen. 

40. Wie viele Wölfe wurden in den vergangenen zwei Jahren in anderen Bundesländern be-
sendert? 

Hierzu liegen der Landesregierung keine umfassenden Daten vor. 

41. Plant das Ministerium bezüglich der Besenderung, weiter mit der Tierärztlichen Hoch-
schule zusammenzuarbeiten? 

Aktuelle Planungen hierzu gibt es nicht. 
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42. Sollen weitere Institute bzw. Personen mit der Besenderung beauftragt werden bzw. ist 
dies bereits erfolgt? Wenn ja, wer? 

Es gibt aktuell keine Planungen zur Beauftragung von externen Instituten oder Personen für eine 
Besenderung von Wölfen. Aktuell wird eine Besenderung durch Beschäftigte des NLWKN geprüft. 

Zum Einsatz eines südeuropäischen Trappers für die Jagd auf den Rodewalder Rüden, der nach 
Angaben der Landesregierung 85 452,92 Euro kostete (Drucksache 18/5825, Frage 25). 

43. Sind bis zum Ende des Vertrags mit dem Dienstleister noch weitere Kosten über die 
85 452,92 Euro hinaus entstanden? Wenn ja, in welcher Höhe und wofür? 

Es wird davon ausgegangen, dass es sich hier um die Drucksache 18/5824, Frage 25 handelt.

Ja. 2 383,11 Euro. Die Kosten entstanden für koordinierende Tätigkeiten (z. B. Prüfung der Monito-
ringdaten, Zusammenstellung der Ergebnisse) sowie in Zusammenhang mit Material, das dem 
NLWKN nach Vertragsende überlassen wurde (z. B. Problemlösung bei Wildtierkameras). 

44. Vor dem Hintergrund, dass der Dienstleister nur bis April 2019 im geplanten Entnahme-
gebiet tätig war (vgl. Drucksache 18/5825, Frage 45) und nach Angaben der Landesregie-
rung bis zum 15.05.2019 für den Dienstleister Kosten in Höhe von 48 201,64 Euro ent-
standen: Für welche Tätigkeiten entstanden die weiteren Kosten in Höhe von über 34 000 
Euro? 

Es wird davon ausgegangen, dass es sich hier um die Drucksache 18/5824, Frage 45 handelt. 

Die Kosten entstanden für vorbereitende und koord inierende Tätigkeiten, die nicht direkt im Entnah-
megebiet ausgeübt wurden, z. B. für organisatorische und fachliche Vorbereitung weiterer zunächst 
geplanter Fangversuche, für die Auswertung des Monitorings und für Material, das dem NLWKN 
nach Vertragsende überlassen wurde (z. B. Wildtierkameras). 

(Verteilt am 18.01.2021) 
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-,,%(( e L_\V 
>L)* 

=L0*0] 

*+2. */')/'+)+) HdUY]R[U + d_dU 
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\UdjdUc 
FVUbT% *- 
C_^QdU 

>UbTU ]Yd *)&ZqX&
bYWUb BUYdcdedU% + 
jgUYZqXbYWU  ̂
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8UY] Q[deU\\U^ K_bVQ\\ f_] */')/'+)+) #DIH&*+2.$ gebTU^ Y^ HdUY]R[U #BQ^T[bUYc DYU^RebW$ 
jgUY *+ C_^QdU Q\dU FVUbTU #>Q^^_fUbQ^Ub$ WUdrdUd' 7eV TUb LUYTU RUVQ^TU^ cYSX Ŷ cWUcQ]d 
jUX^ IYUbU3 UŶ U *)&ZqXbYWU BUYdcdedU ]Yd jgUY jgUYZqXbYWU^ FVUbTU^% UŶ U] TbUYZqXbYWU^ FVUbT 
e^T cUSXc @qXb\Y^WU #7\dUb 5 *+ C_^QdU$' ;c [Q] je UY^U] 7ecRbeSX TUb FVUbTU% g_RUY cYSX UY^ 
gUYdUbUc IYUb #*- C_^QdU Q\d$ cSXgUb fUb\UdjdU' :YU ;Y^jqe^e^W RUcdQ^T Qec UŶ U] HdQSXU\&
TbQXdjQe^ ]Yd Ŷ ^U^ WUj_WU^Ub 8bUYdRQ^T\YdjU' 

:YU KUbebcQSXUbcSXQVd TebSX Lr\VU TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c Ycd `Ub :D7&7^Q\icU VUcdWUcdU\\d 
g_bTU^' :Q Uc cYSX RUY TU] G_TUgQ\TUb GeTU\ e] UŶ U WU^UdYcSX cUXb qX^\YSXU <_bd`V\Q^&
je^WcWU]UŶ cSXQVd XQ^TU\d% [_^^dU^ [UŶ U c`UjYVYcSXU^ ?^TYfYTeU^ ^QSXWUgYUcU^ gUbTU^' ?^ 
TU^ f_^ TU^ 8Ycc& e^T <bQpcdU\\U^ WU^_]]U^U  ̂H`UYSXU\`b_RU^ gebTU^ ZUgUY\c :D7&H`ebU^ 
]UXbUbUb IYUbU TUc GeTU\c ^QSXWUgYUcU^% f_^ TU^U^ je]Ŷ TUcd UY^ IYUb ]q^^\YSX gQb' :Qc 
GYccRY\T \qccd QeVWbe^T TUb TQbQec QRje\UcU^TU^ @QWTdUSX^Y[ TQbQeV cSX\YUpU^% TQcc TUb 
BUYdbsTU TUc GeTU\c #=L0*0]$ RUdUY\YWd gQb' H_g_X\ UY^U GUYXU f_^ GY^TUbbYccU^ Y] IUbbYd_&
bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c Q\c QeSX TUb oRUbWbYVV QeV TYU =b_p`VUbTU gYUcU^ WU]UŶ cQ]U 
CUb[]Q\U QeV% TYU UY^U [_^cYcdU^dU GU[_^cdbe[dY_^ TUc @QWTfUbXQ\dU^c Ub]rW\YSXdU^' H_ \QWU^ 
Ŷ  TUb GUWU\ 8Yccc`ebU^ Q^ TUb AUX\U e^T dYUVU <bQpc`ebU^ Y] 7^Q\RUbUYSX TUb WUbYccU^U^ IYUbU 
f_b% TYU RU\UWU^% TQcc UY^ GeTU\]YdW\YUT TQc \URU^TU IYUb TebSX 8Ycc Ŷ  TYU BeVdbrXbU V YhYUbd% 
gqXbU^T gUYdUbU IYUbU TYU RUY Wb_pU^ >eVdYUbU^ fUb\Udj\YSXcdU Arb`UbcdU\\U UbrVV^U^ e^T Wb_pU 
CU^WU^ =UgURU U^dVUb̂ U^' :YUcUc KUbXQ\dU^ Ycd Q\c bUWU\]qpYW Q^WUgQ^TdU Irde^WcdQ[dY[ 
TebSX Lr\VU Y^ DYUTUbcQSXcU^ Q^TUb^_bdc RYcXUb ^YSXd RU\UWd e^T WUXd f_b Ebd ]Yd Q^ HYSXUbXUYd 
WbU^jU^TUb LQXbcSXUY^\YSX[UYd QeV TU^ GsTU^ jebsS[' 

:Ub =UcQ]dcSXQTU^ TUc DIH *+2.% TUb ]Yd X_XUb LQXbcSXUŶ \YSX[UYd QeV 7^\UYde^W e^T 8U&
dUY\YWe^W TUc GsTU^ jebsS[WUXd% RU\qeVd cYSX RYcXUb QeV SQ' *0'*(( e' 8MR[X OSQQIR ?GL]HIR
TebSX UŶ U GUYXU gUYdUbUb GYccf_bVq\\U Y] IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c cUYd +)*0% TYU 

Anlage 1



DBLAD c :YbU[dY_^  HUYdU / f_  ̂+* 

U^dgUTUb ^YSXd UŶ TUedYW TU] GsTU^ jeWU_bT^Ud gUbTU^ [_^^dU^ _TUb RUY TU^U^ [UŶ  QecbUY&
SXU^TUb >UbTU^cSXedj RUcdQ^T' HUYd +)*0 cŶ T Y] IUbbYd_bYe] Ŷ cWUcQ]d 1+ HSXQVU% + NYUWU^% 
* 7\̀ Q[Q% , F_^ic% + FVUbTU% *0 Aq\RUb e^T . GY^TUb je HSXQTU^ WU[_]]U^' H_gUYd ^YSXd Ŷ  
_RU^ cdUXU^TUb 7eV\Ycde^W QeVWUVsXbd% V \YUpU^ TYUcU URU^c_ gU^YW Ŷ  TYU 7RgqWe^W jeb HSXQ&
TU^c`b_W^_cU UŶ %  gYU TYU SQ' *%* CY\\Y_^U^ ;eb_ <rbTUb]YddU\% TYU QeVWbe^T f_^ TebSX TQc Ge&
TU\ fUbebcQSXdU^ HSXqTU^ Q^ Wb_pU^ >eVdYUbU^ Vsb >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ TebSX TQc BQ^T 
WU]qp TUb GYSXd\Ŷ YU L_\V jecqdj\YSX je RUgY\\YWU^ gQbU^' 

DedjdYUbbYccU Y] 8UbU YSX TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c cUYd +)*1 #b_d3 GY^T% Wbs^3 HSXQV% WU\R3 FVUbT$ 

*' HU\RcdcSXedjVqXYW[UYd RUY FVUbTU^ e^T GY^TUb^ 

:Qc DYUTUbcqSXcYcSXU CY^YcdUbYe] Vsb J]gU\d% ;^UbWYU% 8QeU^ e^T A\Y]QcSXedj WUXd QeVWbe^T 
UY^Ub HdU\\e^W^QX]U TUc DYUTUbcqSXcYcSXU^ CŶ YcdUbYe]c Vsb ;b̂ qXbe^W% BQ^TgYbdcSXQVd e^T 
KUbRbQeSXUbcSXedj Ŷ  8UjeW QeV TYU HU\RcdcSXedjVqXYW[UYd f_^ FVUbTU& e^T GŶ TUbXUbTU^ f_^ 
V_\WU^TUb 7^^QX]U Qec3 

8UY FVUbTU& e^T GŶ TUbXUbTU^ [Q^^ UŶ U QecbUYSXU^TU <qXYW[UYd je] HU\RcdcSXedj WUWU^sRUb 
L_\VcQ^WbYVVU^ Q^WU^_]]U^ gUbTU^% gU^^ 

- <_X\U^(Aq\RUb WU]UY^cQ] ]Yd ]Ŷ TUcdU^c TUb W\UYSXU^ 7^jQX\ f_^ FVUbTU^(GŶ TUb̂  ]Yd 
UŶ U] 7\dUb f_^ sRUb UŶ U] @QXb Y^ UŶ U] KUbRQ^T WUXQ\dU^ gUbTU^ 

- TYU UbgQSXcU^U^ IYUbU ^YSXd WUcSXgqSXd cY^T% j'8' TebSX AbQ^[XUYd% KUb\Udje^W% [ebj&
VbYcdYW jebsS[\YUWU^TU 7RV_X\e^W(7R[Q\Re^W% e^T 

- TYUcU jQX\U^]qpYW QecbUYSXU^T cY^T% e] UŶ U KUbdUYTYWe^Wc`_cYdY_^ UŶ ^UX]U^ je [r^&
^U^' 

Lr\VU ZQWU^ TYU IYUbU% TYU cYU Q] \UYSXdUcdU^ sRUbgq\dYWU^ [r^^U^' J^WUcSXsdjdU DedjdYUbU cŶ T 
RUc_^TUbc \UYSXd je UbRUedU^' ?^ DYUTUbcQSXcU^ cŶ T Uc f_b Q\\U] ]YddU\Wb_pU DedjdYUbU% gYU 
HSXQVU e^T NYUWU^% c_gYU Ŷ  =QddUb̂  WUXQ\dU^U gY\TU >eVdYUbU #j' 8' :Q]gY\T$% TYU RUdb_VVU^ 
cŶ T' K_b Q\\U] HSXQVU e^T NYUWU^ cdU\\U^ gUWU^ YXbUb WUbŶ WU^ Arb`UbWbrpU e^T YXbUc [Qe] 
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DBLAD c :YbU[dY_^  HUYdU 0 f_  ̂+* 

f_bXQ^TU^U^ KUbdUYTYWe^Wc& _TUb <\eSXdfUb]rWU^c UŶ U \UYSXdU 8UedU TQb' :YUc jUYWU^ QeSX 
TYU DedjdYUbcSXqTU^ cUYd TUb GsS[[UXb TUc L_\VUc ^QSX DYUTUbcQSXcU^' 7eVWbe^T TUb RYcXUb 
QeSX Ŷ  :UedcSX\Q^T fUbXq\d^Yc]qpYW cU\dU^ g_\VcfUbebcQSXdU^ oRUbWbYVVU QeV Wb_pU >eVdYUbU Ycd 
Q^je^UX]U^% TQcc TYUcU KUHV' ZILULEJWIU VMRH EPV ?GLEJI% DMIKIR XRH 7EWWIUZMPH' f3IM HIR YSR
Lr\VU^ f_^ +))+ RYc +)*1 WUdrdUdU^ _TUb fUb\UdjdU^ DedjdYUbU^ Y^ :UedcSX\Q^T XQ^TU\dU Uc cYSX 
[X 0-%-" XQ ?GLEJI SHIU DMIKIR% 0%0" XQ 7EWWIUZMPH XRH MR -'+" XQ >MRHIU #QIMVW :]PFIU$'d
#Xdd`c3((ggg'TRR&g_\V'TU(g_\Vc]Q^QWU]U^d(XUbTU^cSXedj(cSXQTU^ccdQdYcdY[4 UŶ WUcUXU  ̂
+-')/'+)+)$' 

:Qc GYcY[_ UŶ Uc UbV_\WbUYSXU^ L_\VcQ^WbYVVUc QeV GŶ TUb _TUb FVUbTU Ycd QeVWbe^T YXbUb LUXb&
XQVdYW[UYd e^T =brpU TUed\YSX WUbŶ WUb' H_ cŶ T Wb_pU >eVdYUbU TUed\YSX RUccUb Ŷ  TUb BQWU% UY^U 
KUbdUYTYWe^Wc`_cYd Y_^ UŶ je^UX]U^% RUY TUb cYU ^YSXd ^eb cYSX cU\Rcd% c_^TUb̂  QeSX @e^WdYUbU 
f_b FbqTQd_bU^ cSXsdjU^' ?XbU Arb`UbWbrpU e^T TYU >rXU TUc >Q\cUc ]QSXd Uc Lr\VU^ Y^cRU&
c_^TUbU RUY FVUbTU^ cSXgUb% UbV_\WbUYSX QecbUYSXU^T \Q^WU TYU BeVdbrXbU TUc 8UedUdYUbc `Ub 
AUX\RYcc je fUbcSX\YUpU^% e] TQc IYUb Q^cSX\YUpU^T je sRUbgq\dYWU^' ;Y^U X_XU KUb\Udje^Wc&
WUVQXb TebSX [bqVdYWU >eVdbYddU RUcdUXd jeTU] RUbUYdc RUY fUbXq\d^Yc]qpYW Ze^WU^ FVUbTU^' <sb 
gY\T\URU^TU Lr\VU XQRU^ <bQ[debU^ e^T Ŷ ^UbU KUb\Udje^WU^ UŶ U TUed\YSX XUbQRWUcUdjdU oRUb&
\URU^cgQXbcSXUY^\YSX[UYd jeb <_\WU% TQ cYU Vsb TYU @QWT QeV _`dY]Q\U C_RY\Ydqd Q^WUgYUcU^ cY^T' 
H_gUYd Q\dUb̂ QdYfU DQXbe^WcaeU\\U^ f_bXQ^TU^ cY^T% fUb]UYTU^ Lr\VU TQXUb Ŷ cdŶ [dYf TYU 7ec&
UY^Q^TUbcUdje^W ]Yd gUXbXQVdU^ IYUbU^' 

:YU 7^jQX\ TUb Ŷ  DYUTUbcQSXcU^ QeV LUYTU^ WUXQ\dU^U^ GŶ TUb e^T FVUbTU sRUbcdUYWd TYU TUb 
HSXQVU RUY gUYdU]' :YU TUed\YSX WUbŶ WUbU 7^jQX\ TUb <q\\U% RUY TU^U^ GŶ TUb _TUb FVUbTU Lr\&
VU^ je] E`VUb VQ\\U^% \qccd TQXUb TU^ HSX\ecc je% TQcc GŶ TUb e^T FVUbTU QeSX YXbU Aq\RUb e^T 
<_X\U^ gYb[e^Wcf_\\ WUWU^ L_\VcQ^WbYVVU cSXsdjU^ [r^^U^' Ib_djTU] [Q^^ Uc WU\UWU^d\YSX je 
oRUbWbYVVU^ QeV GŶ TUb e^T FVUbTU [_]]U^' ?^ =URYUdU^% Ŷ  TU^U^ Lr\VU f_b[_]]U^% c_\\dU^ 
TQXUb Aq\RUb e^T <_X\U^ ^YSXd Q\\U Ŷ  #_X^U CeddUbd YUb$ QeV TUb LUYTU WUXQ\dU^ gUbTU^' 

8UY GŶ TUb& _TUb FVUbTUXUbTU^ ]Yd UŶ Ub QecbUYSXU^TU^ <qXYW[UYd je] HU\RcdcSXedj WUWU^sRUb 
L_\VcQ^WbYVVU^ cŶ T TQXUb gUYdUbU >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ gYU UŶ U g_\VcQRgUYcU^TU Nqe&
RXRK MQ ?MRRI HIU 2RJSUHIUXRKIR YSR 2FVGLRMWW 99 =U' +',') HIU f>MGLWPMRMI CSPJd ER HIR FIVSR&
TUbU^ g_\VcQRgUYcU^TU^ =be^TcSXedj f_^ HSXQVU^% NYUWU^ c_gYU =QddUbgY\T ^YSXd UbV_bTUb\YSX' 

?' DQdebcSXedjbUSXd\YSXU FbsVe^W 

=U]' l -- 7Rc' * Db' * 8DQdHSX= Ycd Uc fUbR_dU^% gY\T\URU^TU^ IYUbU^ TUb RUc_^TUbc WU&
cSXsdjdU^ 7bdU^ ^QSXjecdU\\U^% cYU je VQ^WU^% je fUb\UdjU^ _TUb je drdU^ _TUb YXbU ;^dgYS[&
\e^WcV_b]U^ Qec TUb DQdeb je U d̂^UX]U^% je RUcSXqTYWU^ _TUb je jUbcdrbU^' :Ub L_\V Ycd Ŷ  
7^XQ^W ?K TUb <<>&GYSXd\Ŷ YU WU\YcdUd e^T WY\d TQ]Yd WU]' l 0 7Rc' + Db' *, e^T *- 8DQdHSX= 
Q\c RUc_^TUbc Rjg' cdbU^W WUcSXsdjdU 7bd' 

K_^ TU^ KUbR_dU^ TUc l -- 7Rc' * 8DQdHSX= [r^^U^ TYU ^QSX BQ^TUcbUSXd jecdq^TYWU^ 8U&
XrbTU^ Y] ;Ŷ jU\VQ\\ 7ec^QX]U^ je\QccU^% e'Q' WU]' l -. 7Rc' 0 H' * Db' * 8DQdHSX= jeb 
7RgU^Te^W Ub^cdUb \Q^T&% V_bcd&% VYcSXUbUY&% gQccUb& _TUb c_^cdYWUb Ub̂ cdUb gYbdcSXQVd\YSXUb 
HSXqTU^' ;Ŷ U 7ec^QX]U TQbV ^eb jeWU\QccU^ gUbTU^% gU^^ je]edRQbU 7\dUb^QdYfU^ ^YSXd WU&
WURU^ cŶ T e^T cYSX TUb ;bXQ\de^WcjecdQ^T TUb F_`e\QdY_^ UY^Ub 7bd ^YSXd fUbcSX\USXdUbd% c_gUYd 
^YSXd 7bdY[U\ */ 7Rc' * TUb GYSXd\Ŷ YU 2+(-,(;L=* gUYdUbWUXU^TU 7^V_bTUbe^WU^ U^dXq\d'  

=U]' Necdq^TYW[UYdcsRUbdbQWe^W f_] *0')0'+)+) #7j' CJ +2&+++)(2(+.(*-$ XQd TQc DYUTUb&
cqSXcYcSXU CY^YcdUbYe] Vsb J]gU\d% ;^UbWYU% 8QeU^ e^T A\Y]QcSXedj TU] DBLAD QeV TUb 

) AOINWPOROK 1*',+'6F8 JKV AGWKV YSQ *)& =GO )11* [XU 6UNGPWXRM JKU RGW_UPOINKR <KHKRVU^XQK VSZOK JKU ZOPJ%
PKHKRJKR COKUK XRJ @LPGR[KR !23P& < *(. YSQ **&(/&)11*$ B& /"$ [XPKW[W MK^RJKUW JXUIN AOINWPOROK *()+')/'6D 

JKV AGWKV YSQ )+&(-&*()+ !23P& 6D >U& < )-0 B& )1+"& 
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DBLAD c :YbU[dY_^  HUYdU 1 f_  ̂+* 

=be^T\QWU f_^ l ,+ 7Rc' + D7=8DQdHSX= TYU ^QdebcSXedjRUXrbT\YSXU Necdq^TYW[UYd Vsb TYU 
Ne\Qcce^W UY^Ub 7ec^QX]U WU]' l -. 7Rc' 0 H' * Db' * Y'K']' l -.Q 7Rc' + e^T - 8DQdHSX= 
sRUbdbQWU^' 

*' K_b\YUWU^ UŶ Uc Ub^cdU^ gYbdcSXQVd\YSXU^ HSXQTU^c e^T HSXQTU^c`b_W^_cU 

<sb TYU Ne\Qcce^W UY^Ub 7ec^QX]U f_] Irde^WcfUbR_d TUc l -- 7Rc' * Db' * 8DQdHSX= ]ecc 
UY^ Ub^cdUb \Q^TgYbdcSXQVd\YSXUb HSXQTU^ UŶ WUdbUdU^ cUŶ  _TUb ]Yd XY^bUYSXU^TUb LQXbcSXUŶ &
\YSX[UYd `b_W^_cdYjYUbd gUbTU^ [r^^U^' 8UbsS[cYSXdYWe^WcVqXYW cY^T c_g_X\ f_\[cgYbdcSXQVd\YSXU 
HSXqTU^ Ŷ  UY^Ub GUWY_^ Q\c QeSX RUdbYURcgYbdcSXQVd\YSXU HSXqTU^' 

Q' HSXQTU^c`b_W^_cU 

:Q TUb 7ec^QX]UdQdRUcdQ^T jeb 7RgU^Te^W Ub^cdUb \Q^TgYbdcSXQVd\YSXUb HSXqTU^ je] IbQWU^ 
[_]]U^ c_\\% Ycd Uc QecbUYSXU^T% TQcc TUb ;Ŷ dbYdd UŶ Uc Ub^cdU^ \Q^TgYbdcSXQVd\YSXU^ HSXQTU^c 
Tb_Xd' :YUc Ycd Y^ TUb GUSXdc`bUSXe^W Q^Ub[Q^^d #fW\' EK= Bs^URebW% 8UcSX\ecc f' +/')/'+)+)% 
- C; **/(+) e^T 8UcSX\ecc f' ++')+'+)*2% - C; -1(*2'$ CYd 8\YS[ QeV 7bd' */ <<>&GYSXd\Ŷ YU 
fUb\Q^Wd TUb ;e=> TU] =be^TU ^QSX ̂ YSXd% TQcc UY^ Ub^cdUb HSXQTU^ QRWUgQbdUd gUbTU^ ]ecc% 
RUf_b 7ec^QX]U]Qp^QX]U^ Ub\QccU^ gUbTU^ [r^^U^' :YU je[s^VdYW je UbgQbdU^TU^ HSXqTU^ 
]sccU^ ZUT_SX Ŷ  RUWbs^TUdUb LUYcU `b_W^_cdYjYUbd gUbTU^ [r^^U^ #fW\' je 7bd' */ <<>&GYSXd&
\Y^YU ;e=>% Jbd' f' *-')/'+))0 c Gc' 9&,-+(). G^' -)$'  

>MVVIUIMKRMVVI O^RRIR MR HMI ?GLEHIRVTUSKRSVI #EPV fFIU_GOVMGLWMKXRKVJ]LMKIU ?GLEHIRd$
TQ^^ UŶ V\YUpU^% gU^^ TQbWU\UWd gUbTU^ [Q^^% TQcc TUb RUdb_VVU^U ;YWU^ds]Ub TYU je]edRQbU^ 
CQp^QX]U^ e^dUb^_]]U^ XQd% e] UŶ U HSXqTYWe^W je fUb]UYTU^% Q\c_ Ŷ cRUc_^TUbU% TQcc 
TUb U]`V_X\U^U >UbTU^cSXedj [_bbU[d Q^WUgQ^Td gebTU #e^T je[s^VdYW jeb KUb]UYTe^W Tb_&
XU^TUb HSXqTU^ Q^WUgQ^Td gYbT$' FVUbTU& e^T GY^TUbXUbTU^ XQRU^ TYUcU^ HSXedj% gU^^ cYU 
c_ jecQ]]U^WUcdU\\d cŶ T% TQcc cYU sRUb UŶ U QecbUYSXU^TU <qXYW[UYd je] HU\RcdcSXedj WUWU^&
sRUb L_\VcQ^WbYVVU^ fUbVsWU^' DedjdYUbbYccU _X^U UY^U^ QecbUYSXU^TU^ >UbTU^cSXedj WUWU^&
sRUb L_\VcQ^WbYVVU^ [r^^U^ ^YSXd jeb GUSXdVUbdYWe^W UŶ Ub ;^d^QX]U XUbQ^WUj_WU^ gUbTU^% 
TQ TYUcU [UY^U^ GsS[cSX\ecc TQbQeV je\QccU^% _R QeSX RUY cQSXWUbUSXdUb 7^gU^Te^W f_^ >Ub&
TU^cSXedj]Qp^QX]U^ ]Yd gUYdUbU^ GYccUbUYW^YccU^ je bUSX^U^ Ycd' 

:Q]Yd UŶ  Ub̂ cdUb HSXQTU^ ]Yd XŶ bUYSXU^TUb LQXbcSXUŶ \YSX[UYd `b_W^_cdYjYUbd gUbTU^ [Q^^% 
Ycd UŶ U ]UXbVQSXU #]Ŷ TUcdU^c jgUY]Q\YWU$ oRUbgŶ Te^W TUc je]edRQbU^ >UbTU^cSXedjUc Ub&
V_bTUb\YSX' KUbVsWd UŶ U c_\SXU IYUbXUbTU sRUb UŶ U QecbUYSXU^TU <qXYW[UYd je] HU\RcdcSXedj 
WUWU^sRUb L_\VcQ^WbYVVU^ e^T gYbT TYUcUb >UbTU^cSXedj TebSX UY^ L_\VcŶ TYfYTee] ]Ŷ TUcdU^c 
jgUY]Q\ sRUbge^TU^% Ycd TQf_^ QecjeWUXU^% TQcc TYUcUc L_\VcŶ TYfYTee] ;bVQXbe^WU^ Y] 7^&
WbUYVU^ c_\SXUbQbd WUcSXsdjdUb LUYTUdYUbU Ubg_bRU^ XQd' 

7ec TUb _RU^ TQbWUcdU\\dU^ IQRU\\U UbWYRd cYSX% TQcc TU] GsTU^ *) U^dc`bUSXU^TUb GYccUbUYW&
^YccU ^QSXWUgYUcU^ gUbTU^ [_^^dU^' 

8UY] \UdjdU^ GYccUbUYW^Yc #DIH&*+2.$ f_] */')/'+)+) gQbU^ Ŷ  TU^ Fb_RU^ f_^ 8Ycc& e^T 
<bQpccdU\\U^ H`ebU^ ]UXbUbUb% U^W fUbgQ^TdUb ?^TYfYTeU^ TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c ^QSXgUYc&
RQb' 7eVWbe^T TUc X_XU^ KUbgQ^TdcSXQVdcWbQTUc cŶ T ZUT_SX gUTUb 7^jQX\ ^_SX UŶ jU\̂ U ?^&
TYfYTeU^ je YTU^dYVYjYUbU^% je]Q\ ^YSXd Q\\U IYUbU TUc GeTU\c WU^UdYcSX RU[Q^^d cŶ T e^T cYSX 
TYU WU^UdYcSXU^ CQb[Ub fUbgQ^TdUb ?^TYfYTeU^ cdQb[ qX^U\^' 

7eVWbe^T TUb ;b[U^^d^YccU Qec TU^ f_bQ^WUWQ ŴU^U^ e^T YTU^dYV YjYUbdU^ GYccU^% Y^ 7^RUdbQSXd 
TUb BQWU TUc GYcc_bdUc Y] NU^dbe] TUc IUbbYd_bYe]c TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c e^T TUc f_bWU&
Ve^TU^U^ GYccRY\Tc Ycd f_^ =L0*0] ZUTU^VQ\\c Q\c CYdfUbebcQSXUb QecjeWUXU^% TQ TQc WUcQ]dU 
^QSXf_\\jYUXRQbU =UcSXUXU^ TU] Q^TUbUb 7^WbYVVU QeV Wb_pU >eVdYUbU TebSX TU^ GsTU^ W\UYSXd' 
:YU IQdcQSXU% TQcc ]UXbUbU CYdW\YUTUb TUc GeTU\c TUc =L0*0] BUYdbsTU^ RUdUY\YWd gQbU^% 
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jUYWd jeTU]% TQcc Ub cUŶ U @QWTdUSX^Y[ jeb Irde^W Wb_pUb >eVdYUbU Q^ cUŶ U DQSX[_]]U^ gUY&
dUbWYRd' :YU NUYdc`Q^^U f_^ sRUb UŶ U] @QXb jgYcSXU^ TU] Q[deU\\U^ GYcc e^T TU] \UdjdU^ GYcc 
f_] */')/'+)+)% RUY TU] ]Yd X_XUb LQXbcSXUŶ \YSX[UYd TUb GsTU TU^ >UbTU^cSXedj sRUbge^&
TU^ XQd% jUYWd% TQcc Uc cYSX e] [UŶ U f_bsRUbWUXU^TU jeVq\\YW Q^WUgQ^TdU @QWTdUSX^Y[ XQ^TU\d% 
c_^TUb^ e] Q^WU\Ub^dUc e^T gUYdUbWUWURU^Uc LYccU^' 

;c [Q^^ Q\c_ TQf_^ QecWUWQ^WU^ gUbTU^% TQcc TUb GsTU =L0*0]  

- ]UXbVQSX UŶ U je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU IYUbXUbTU UbV_\WbUYSX Q^WUWbYVVU^ XQd% 
- TQc 7^WbUYVU^ f_^ je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ IYUbXUbTU^ cSX_^ ]UXbUbU^ @QXbU^ 

WU\Ub^d% 
- TebSX TQc \UdjdU GYccWUcSXUXU^ RUgYUcU^ XQd% TQcc Ub cUŶ U ;bVQXbe^WU^ Y] 7^WbUYVU^ 

f_^ je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ IYUbXUbTU^ Y]]Ub ^_SX ^edjd e^T QeSX [s^VdYW je] 
8UedU]QSXU  ̂Q^gU^TU^ e^T `UbVU[dY_^YUbU^ gYbT e^T 

- cUY^U @QWTdUSX^Y[ RUbUYdc Q^ cUY^U DQSX[_]]U^ gUYdUbWUWURU^ XQd Rjg' TYUc V_bd&
gqXbU^T ded 

R' HSXQTU^ 

K_bQeccUdje^W Vsb TYU ;bdUY\e^W UY^Ub 7ec^QX]U Ycd gUYdUbXY^% TQcc TUb Tb_XU^TU _TUb RUbUYdc 
UY^WUdbUdU^U HSXQTU^ Ub̂ cd% T'X' f_^ UŶ YWU] =UgYSXd Ycd'  

;^dWUWU^ UY^Ub Y^ IUY\U^ TUb GUSXdc`bUSXe^W fUbdbUdU^U^ 7eVVQcce^W Ycd TQc K_b\YUWU^ UŶ Ub 
e^je]edRQbU^ 8U\Qcde^W Y] HY^^U TUc l /0 7Rc' + HQdj * 8DQdHSX= ZUT_SX ^YSXd UbV_bTUb\YSX% 
Ŷ cRUc_^TUbU RUTQbV Uc gUTUb UY^Ub ;hYcdU^jWUVqXbTe^W ^_SX UŶ Uc e^UbdbqW\YSXU^ ;Ŷ WbYVVc Y^ 
TQc GUSXd Q] UY^WUbYSXdUdU^ e^T QecWUsRdU^ =UgUbRURUdbYUR'  

;Y^U XrSXcdbYSXdUb\YSXU A\qbe^W TYUcUb GUSXdcVbQWU cdUXd RYc\Q^W Qec' 8UbUYdc Qec TU] L_bd\Qed 
#fIULIFPMGLIUd F[Z' fIURVWIUd ?GLEHIR$ IUKMFW VMGL% HEVV HIU [X YIUL_WIRHI ?GLEHIR _FIU IMRI
R\_pU 8QWQdU\\U XY^QecWUXU^ ]ecc% jeTU] Ycd TU] TebSX TYU GYSXd\Y^YU^ Ŷ dU^TYUbdU^ X_XU^ 
HSXedj^YfUQe GUSX^e^W je dbQWU^' H_ fUb\Q^Wd TUb ;e=> TU^^ QeSX Ŷ  UY^Ub ;^dcSXUYTe^W jeb 
K_WU\cSXedjbYSXd\Y^YU f_b TU] >Y^dUbWbe^T TUb ]Yd TUb GYSXd\Ŷ YU RUQRcYSXdYWdU^ HSXedjgYb[e^W 
TQc K_b\YUWU^ f_^ HSXqTU^ Ŷ  UŶ U] WUgYccU^ J]VQ^W% ^YSXd \UTYW\YSX HSXqTU^ WUbY^WU^ J]&
VQ^Wc #;e=>% Jbd' f' )1')0'*210% Gc' 9&+-0(1.% H\W' *210' H' ,)+2 G^' ./$'  

7eSX [Q^^ gUTUb Qec TUb =UcUdjUcRUWbs^Te^W TUc l -. 8DQdHSX= ^_SX Qec TUb HicdU]QdY[ 
U^d^_]]U^ gUbTU^% TQcc TUb ^QdY_^Q\U =UcUdjWURUb TYU ;bXUR\YSX[UYdccSXgU\\U ]Yd TUb oRUb&
cSXbUYde^W TUb =bU^jU TUb H_jYQ\`V\YSXdYW[UYd W\UYSXcUdjU^ g_\\dU #fW\' Cs\\Ub&LQ\dUb% Y^3 DQdeb&
cSXedjbUSXd% l -. G^' +-$' BUdjdUbU Ycd fYU\]UXb Ubcd Y] GQX]U^ TUb ll /0% /1 8DQdHSX= ]Qp&
WUR\YSX3 <sXbU^ TYU QbdU^cSXedjbUSXd\YSXU^ KUbR_dU je UY^Ub e^je]edRQbU^ 8U\Qcde^W Y] ;Ŷ &
jU\VQ\\% [Q^^ c ^YSXd ^eb Y] <Q\\U gYbdcSXQVd\YSXUb HSXqTU^ c e^dUb TU^ K_bQeccUdje^WU^ TUc l 
/0 7Rc' + 8DQdHSX= UY^U 8UVbUYe^W WUgqXbd gUbTU^% Q^TUb^VQ\\c Ycd ^QSX l /1 8DQdHSX= UY^U 
Q^WU]UccU^U ;^dcSXqTYWe^W je \UYcdU^' NeTU] Ycd je RUbsS[cYSXdYWU^% TQcc Ŷ  l -. 7Rc' 0 
8DQdHSX= 7ec^QX]UWbs^TU QeVWUVsXbd cŶ T% TYU Y] rVVU^d\YSXU^ ?^dUbUccU \YUWU^' 7ec TUb =U&
cUdjUcRUWbs^Te^W je l -. 8DQdHSX= \qccd cYSX U^d^UX]U^% TQcc ]Q^ RUY UŶ Ub KYU\jQX\ f_^ 
8Udb_VVU^XUYdU^ fUb]UYTU^ g_\\dU% TQcc TYUcU Y^ ;Ŷ jU\U^dcSXUYTe^WU^ sRUb TYU 8UVbUYe^W je 
\rcU^ cŶ T' >YUb XQd TUb =UcUdjWURUb je Ub[U^^U^ WUWURU^% TQcc Uc RUY UŶ Ub GUYXU f_^ RU&
db_VVU^U^ =UcSXqTYWdU^ Vsb TQc K_b\YUWU^ UY^Uc 7ec^QX]UWbe^TUc QecbUYSXU^T Ycd% gU^^ TUbU^ 
8Udb_VVU^XUYd Y] :ebSXcSX^Ydd Q\c UbXUR\YSX Q^jecUXU^ Ycd #fW\' Bsd[Uc% Ŷ 3 Bsd[Uc(;gUb% 
8DQdHSX=% l -. G^' ,)$' 

DQSX Q\\U] XQ^TU\d Uc cYSX RUY UŶ U] UbXUR\YSXU^ HSXQTU^ Y] HY^^U TUc l -. 7Rc' 0 H' * Db' 
* 8DQdHSX= e] UŶ U^ jgQb cSXgUbgYUWU^TU^ ZUT_SX ^YSXd ^_dgU^TYWUbgUYcU TYU =bU^jU TUb 
H_jYQ\`V\YSXdYW[UYd sRUbcSXbUYdU^TU^ HSXQTU^' 8UY TUb 7ec\UWe^W TUc HSXQTU^cRUWbYVVc Y] 
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BYSXdU TUc =be^TcQdjUc TUb KUbXq\d^Yc]qpYW[UYd% Ycd c e^RUcSXQTUd TUb CQpWQRU TUc l -. 7Rc' 
0 H' + 8DQdHSX=% TU^ Ws^cdYWU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^T ^YSXd je fUbcSX\USXdUb^ c jeTU] TUb J]&
VQ^W TUc ;Ŷ WbYVVc Ŷ  TQc f_^ TUb 7ec^QX]U RUdb_VVU^U HSXedjWed TUc l -- 8DQdHSX= je RU&
bsS[cYSXdYWU^' <_\Wd ]Q^ Cs\\Ub&LQ\dUb #Ŷ 3 B_bj(A_^bQT(CsX\RQeUb(Cs\\Ub&LQ\dUb(HdrS[U\% DQ&
debcSXedjbUSXd% ,' 7eV\' +)*,% l -. 8DQdHSX=% G^' +-$ Ycd UŶ  HSXQTU^ UbXUR\YSX% gU^^ ^QSX 
UY^Ub 7RgqWe^W TYU RUdbYUR\YSXU^ ?^dUbUccU^ TUc 8Udb_VVU^U^ WUWU^sRUb TU] QbdU^cSXedjbUSXd&
\YSXU^ KUbR_d sRUbgYUWU^ #qX^\YSX QeSX K= <bQ^[Vebd% Jbd' f' )0')*'+)*. c . B +12(*- c G^' 
-2$' >YUbRUY Ycd Y^cRUc_^TUbU ^YSXd f_^ UŶ U] bUY^ gYbdcSXQVd\YSX&]_^UdqbU^ HSXQTU^cfUbcdq^T&
^Yc QecjeWUXU^' :YU ;J&bUSXd\YSXU^ K_bcSXbYVdU^ dbQWU^ TU] Wbe^TbUSXd\YSXU^ HSXedj TUc FbY&
fQdUYWU^de]c Y] J^Y_^cbUSXd GUSX^e^W% c_ TQcc Y] A_^dUhd TUc l -. 7Rc' 0 HQdj * Db' * 
8DQdHSX= ;^dc`bUSXU^TUc je WU\dU^ XQd' :Qc c`bYSXd TQVsb% TQcc TYU 8UjeW^QX]U QeV gYbd&
cSXQVd \YSXU HSXqTU^ Ŷ  l -. 7Rc' 0 HQdj * Db' * 8DQdHSX= WUbQTU ^YSXd bUŶ  ]_^Udqb je fUb&
cdUXU^ Ycd% c_^TUb̂  Ŷ  UbcdUb BY^YU TUb 7RWbU^je^W je R\_pU^ 8UUŶ dbqSXdYWe^WU^ f_^ <bUYjUYd&
Q[dYfYdqdU^ TYU^d' =UbQTU Y] <Q\\ TUb LUYdUbWQRU TUb @QWTdUSX^Y[U^ gsbTU TQc HSXQTU^cbYcY[_ 
db_dj UŶ Uc Y] D_b]Q\VQ\\ QecbUYSXU^TU^ >UbTU^cSXedjUc je^UX]U^T e^[Q\[e\YUbRQb e^T [r^^dU 
Ŷ  ;Ŷ jU\Vq\\U^ QeSX TU^ RUdbYUR\YSX bU\UfQ^dU^ 8UbUYSX UbbUYSXU^% gQc Vsb TYU 8UZQXe^W UŶ Uc 
UbXUR\YSXU^ gYbdcSXQVd\YSXU^ HSXQTU^c QecbUYSXU^T Ycd #fW\' XYUbje EK= Bs^URebW% 8UcSX\ecc 
f_] ++')+'+)*2% - C; -1(*2 ]'g'D'$' 

:Ub GsTU XQd Ŷ  TUb KUbWQ^WU^XUYd RUY TU^ K_bVq\\U^ DIH&/01 f_] +,')-'+)*1 e^T DIH&1** 
f_] +.'*)'+)*1 ^QSXgUYc\YSX Q^ je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ GY^TUbXUbTU^ RUY e^dUbcSXYUT\Y&
SXU^ IYUbXQ\dUb^ RUbUYdc HSXqTU^ fUbebcQSXd' :YU LQXbcSXUŶ \YSX[UYd% TQcc Ub TYU oRUbWbYVVU 
DIH&00/ f_] *2')2'+)*1 e^T DIH&011 f_] )-'*)'+)*1 c_gYU Q] +-').'+)+) e^T Q] 
*/'(*0')/'+)+) URU^c_ fUbebcQSXd _TUb je]Ŷ TUcd ]YdfUbebcQSXd XQd% Ycd Wb_p' :Q]Yd Ycd RYc\Q^W 
UY^ ]_^UdqbUb =UcQ]dcSXQTU^ Y'>'f' ,'.))%)) ;JG U^dcdQ^TU^' 

J' Q' TUb HSXQTU^cVQ\\ #DIH *+2.$ f_] */')/'+)+)% XQd WUjUYWd% TQcc =L0*0] cUY^U 
@QWTdUSX^Y[ Q^ cUY^U DQSX[_]]U^ gUYdUbWUWURU^ XQd' ;c [Q^^ QeVWbe^T TUb Q^XQ^T TUc GYcc&
RY\Tc bU[_^cdbeYUbdU^ @QWTdUSX^Y[ e^T TUb WU^UdYcSXU^ :QdU^ ]Yd sRUbgYUWU^TUb LQXbcSXUŶ &
\YSX[UYd Q^WU^_]]U^ gUbTU^% TQcc TUb GsTU Q^ TU] GYccUbUYW^Yc RUdUY\YWd gQb e^T c_]Yd cUŶ  
WU\Ub^dUc 7^WbYVVcfUbXQ\dU^ gUYdUbXY^ QecsRd e^T Q^ TYU GeTU\]YdW\YUTUb e^]YddU\RQb gUYdUbWYRd' 
:Qc @QWU^ Wb_pUb >eVdYUbU TebSX Lr\VU UbV_\Wd Y] GeTU\ e^T RUTQbV Vsb TU^ ;bV_\W Y^ TUb GUWU\ 
TUb 8UdUY\YWe^W UŶ Uc UbVQXbU^U^ QTe\dU^ GsTU^'+ ?] IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c Ycd 
=L0*0] TQc UŶ jYWU ?^TYfYTee]% QeV TQc TYUcU K_bQeccUdje^WU^ jedbUVVU^' oRUb <_d_VQ\\U^ 
\YUWU^ Q[deU\\U DQSXgUYcU f_^ GsTU^ Y^ TU] =URYUd f_b' 

;c Ycd TQXUb je UbgQbdU^% TQcc =L0*0] [s^VdYW gUYdUbXY^ HSXqTU^ Q^ je] HU\RcdcSXedj RUVq&
XYWdU^ GŶ TUb& _TUb FVUbTUXUbTU^ fUbebcQSXd c_gYU je]edRQbU >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ Vsb 
Q^TUbU DedjdYUbU sRUbgŶ TUd% je]Q\ cYSX c ^QSX Vs^V]_^QdYWU] 7RcdQ^T je] K_bVQ\\ DIH /01 
f_] +,')-'+)*1 c TQ^  ̂TYU K_bVq\\U DIH 00/ f_] *2')2'+)*1% DIH 011 f_] )-'*)'+)*1 e^T 
DIH 1** f_] +.'*)'+)*1 Ŷ  e^]YddU\RQbU] jUYd\YSXU^ NecQ]]U^XQ^W jeUŶ Q^TUb UbUYW^Ud XQ&
RU^'  

HUY^U ;bVQXbe^WU^ Y] 7^WbUYVU^ f_^ je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ GY^TUb& _TUb FVUbTUXUbTU^ 
gYbT TUb GsTU ]Yd gUYdUbU^ UbV_\WbUYSXU^ 7^WbYVVU^ UbgUYdUb^' ;RU^c_ XQd cYSX WUjUYWd% TQcc TUb 
GsTU cUY^ KUbXQ\dU^ QeSX Q^ Q^TUbU L_\VcŶ TYfYTeU^ cUŶ Uc GeTU\c gUYdUbWYRd' Lr\VU cŶ T c_&
jYQ\U IYUbU% RUY TU^U^ fYU\U KUbXQ\dU^cgUYcU^ gYU RUY] CU^cSXU^ ^YSXd Q^WUR_bU^% c_^TUb^ 
Ub\Ub^d cY^T' ;Ŷ U c_\SXU F_dU^jYUbe^W QeVWbe^T Ub\Ub^dU^ KUbXQ\dU^c e^T TUccU^ ]rW\YSXU LUY&
dUbWQRU% ]QSXU^ UŶ U^ Ub^cdU^ HSXQTU^ Vsb TYU KYUXXQ\de^WcRUdbYURU Y] J]VU\T ^_SX gQXb&
cSXUY^\YSXUb' :YU 8UdUY\YWe^W TUb <qXU =L0-.V Q] K_bVQ\\ DIH&00, f_] *0')2'+)*1 RU\UWdU 
TQ]Q\c RUbUYdc% TQcc TUb GsTU WU]UY^cQ] ]Yd UŶ U] gUYdUbU^ UbgQSXcU^U^ CYdW\YUT TUc G_&

* EMP& 6LLKIWV SL NXRWORM MUSXT VO[K$ VRSZ JKTWN GRJ GMK SR WNK VXIIKVV SL ZSPYKV NXRWORM QSSVK 

92 $ ;2> B2>5#$ 42=:<<2 F:;6>A?B#$ @6CC6A F232;;6># " ?<?7 <:36A8# 
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TUgQ\T&GeTU\c Wb_pU >eVdYUbU Q^WbUYVd' :Qc GYccUbUYW^Yc f_] */')/'+)+) jUYWd% TQcc TYU gUY&
dUbU ;bcdbUS[e^W TUb 8UdUY\YWe^W Q^ 7^WbYVVU^ QeV IYUbXUbTU^ TebSX beTU\jeWUXrbYWU DQSX[_]&
]U^ TUc GsTU^ UŶ WUdbUdU^ Ycd e^T ]Yd UŶ Ub 7ecgUYde^W TUb HSXQTU^cf_bVq\\U WUbUSX^Ud gUb&
TU^ ]ecc' :YU HSXqTU^ Q^ c Y^^UbXQ\R TUc G_TUgQ\T&IUbbYd_bYe]c fUbRbUYdUd je]Y^TUcd jUYd&
gUYcU QeV LUYTU^ WUXQ\dU^U^ c je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ GŶ TUb& _TUb FVUbTUXUbTU^ gUb&
TU^ TQ]Yd Q^WUcYSXdc TUb ]UXbZqXbYWU^ ^Qdsb\YSXU^ BURU^cUbgQbde^W TUc GsTU^ f_bQeccUXRQb 
gUYdUbWUXU^ e^T cYSX WWV' TebSX TYU LUYdUbWQRU TUb @QWTdUSX^Y[ Q^ TYU DQSX[_]]U^ TUc Ge&
TU\c ^_SX QecgUYdU^' 

?^ TUb DedjdYUbXQ\de^W cŶ T KUb\ecdU Y^ TebSXcSX^Ydd\YSXUb >rXU f_^ be^T *)" TUc 8UcdQ^TUc 
`b_ @QXb [Q\[e\Qd_bYcSXUc D_b]Q\bYcY[_' :YUcU =bU^jU gYbT ^QdebWU]qp TebSX UŶ jU\̂ U L_\Vc&
bYccU Ŷ  UŶ U] 8UdbYUR ^eb UbbUYSXd Rjg' sRUbcSXbYddU^% gU^^ TYUcUb sRUb gU^YWU IYUbU fUbVsWd' 
8UY TUb Q[deU\\U^ Hdbe[deb TUb BQ^TgYbdcSXQVd QRUb dbqWd Y^ c_\SXU^ 8UdbYURU^ TYU DedjdYUbXQ\de^W 
^YSXd Y^ cYW^YV Y[Q^dU] J]VQ^W je] 8UdbYURcUbWUR^Yc RUY'  

:Q]Yd TsbVdU% gU^^ ^eb QeV TYU TebSX TU^ GsTU^ fUbebcQSXdU^ GY^TUbbYccU QRWUcdU\\d gYbT% TUb 
]_^UdqbU KUb\ecd Ŷ cWUcQ]d Ŷ ^UbXQ\R TUc IUbbYd_bYe]c TUc G_TUgQ\T&GeTU\c cYSX QeSX [s^Vd YW 
^YSXd cYW^YV Y[Q^d Y^ GYSXde^W [bYdYcSXU HSXQTU^cXrXU RUgUWU^' =Q^j Q^TUbc TQWUWU^ cdU\\d cYSX 
TYU =UcQ]dRUebdUY\e^W TUb HYdeQdY_^ TQb% gU^^ ]Q^ TQf_^ QecWUXd% TQcc RUY UbV_\WbUYSXUb <_bd&
cUdje^W TYUcUb GYccdqdYW[UYd UY^U IbQTYdY_^ TUc ;bgUbRc e^T TUb ;bgUYdUbe^W f_^ ;bVQXbe^WU^ 
Y] 7^WbUYVU  ̂f_^ je] HU\RcdcSXedj RUVqXYWdU^ GŶ TUbXUbTU^ RUWbs^TUd gYbT% TYU Y^^UbXQ\R TUc 
GeTU\c e^T sRUb TYU =U^UbQdY_^U^ Q^ TUccU^ DQSXVQXbU^ gUYdUbWUWURU^ gYbT' :YU TQ]Yd Tb_&
XU^TU^ c e^T TUcXQ\R QRjegU^TU^ c HSXqTU^ [r^^U^ ^QdebWU]qp gUTUb rbd\YSX ^_SX jUYd \YSX 
^_SX Y] >Ŷ R\YS[ QeV TYU WUcSXqTYWdU^ IYUbXQ\dUb [_^[bUd f_bXUbWUcQWd% c_^TUb̂  ^eb TUb HQSXU 
^QSX QRWUcSXqdjd gUbTU^' :QbsRUb XY^Qec Ycd TUb HSXQTU^c`b_W^_cU QRUb QeSX [UŶ  bUY^ ]_&
^Udqb&gYbdcSXQVd\YSXUc KUbcdq^T^Yc jeWbe^TU je \UWU^ #fW\' EK= Bs^URebW% 8UcSX\ecc f' 
+/')/'+)+)% - C; **/(+) e^T 8UcSX\ecc f' ++')+'+)*2% - C; -1(*2$' 

;c ]ecc TQf_^ QecWUWQ^WU^ gUbTU^% TQcc HSXqTU^% TYU RUY <_bdcUdje^W TUb GYccQ^WbYVVU f_^ 
=L0*0] RUY oRUbgY^Te^W f_^ >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ e^T f_b Q\\U] ^QSX LUYdUbWQRU cUY&
^Ub ;bVQXbe^WU^ Y] 7^WbUYVU^ c_\SXUb IYUbU Q^ GeTU\Q^WUXrbYWU e^T DQSXVQXbU^ je UbgQbdU^ 
cŶ T% gUYd sRUb UŶ U R\_pU 8QWQdU\\U XŶ QecWUXU  ̂gUbTU^ e^T TQ]Yd Q\c RUbsS[cYSXdYWe^WcVqXY&
WUb Ub^cdUb \Q^TgYbdcSXQVd\YSXUb HSXQTU^ ̂ QSX l -. 7Rc' 0 HQdj * Db' * 8DQdHSX= je aeQ\YV YjYU&
bU^ cŶ T' 

ER TYUcUb HSXQTU^ WUUYW^Ud Ycd% UY^U 7ec^QX]U f_^ TU^ QbdU^cSXedjbUSXd\YSXU^ KUbR_dU^ je 
bUSXdVUbdYWU^% Ycd UŶ jU\VQ\\QRXq^WYW ]YddU\c UY^Ub 7RgqWe^W jgYcSXU^ TU^ [_^[bUd RUTb_XdU^ 
?^dUbUccU^ TUb LUYTUdYUbXQ\dUb% TU] je UbgQbdU^TU^ HSXQTU^% e^T TU^ RUdb_VVU^U^ 7^V_bTU&
be^WU^ TUc 7bdU^cSXedjbUSXdc je Ub]YddU\̂ ' :YUcU] XYUb ^YSXd [_^[bUd RUjYVVUbRQbU^ HSXQTU^ 
TUb LUYTUdYUbXQ\dUb cdUXd TQc Wbe^Tcqdj\YSXU =UR_d je] HSXedj TUb ?^dUWbYdqd UY^Uc IYUbUc UŶ Ub 
cdbU^W WUcSXsdjdU^ 7bd WUWU^sRUb' CYd UŶ Ub ;^d^QX]U TUc L_\VcbsTU^ ?^TYfYTee] =L0*0] 
GsTU^ gqbU \UTYW\YSX UŶ  ;hU]`\Qb RUdb_VVU^ e^T TUb ;bXQ\de^WcjecdQ^T TUb F_`e\QdY_^ gsbTU 
cYSX ^YSXd ^QSXXQ\dYW fUbcSX\USXdUb^' :Qc QbdU^cSXedjbUSXd\YSXU NeWbYVVcfUbR_d Vsb UŶ  ?^TYfY&
Tee] [Q^^ WUWU^sRUb TU^ [_^[bUd RUTb_XdU^ ?^dUbUccU^ TUb LUYTUdYUbXQ\dUb e^T TU] je Ub&
gQbdU^TU^ RUbsS[cYSXdYWe^WcVqXYWU^ HSXQTU^ jebsS[dbUdU^' 

S' 8UbsS[cYSXdYWe^W f_^ 7ecW\UYSXcjQX\e^WU^ Vsb DedjdYUbcSXqTU^ 

8Y\\YW[UYdc\UYcde^WU^% TYU Ŷ  DYUTUbcQSXcU^ QeV TUb =be^T\QWU TUb GYSXd\Ŷ YU L_\V Q\c V Ŷ Q^jYU\\Ub 
7ecW\UYSX Vsb DedjdYUbcSXqTU^ WUjQX\d gUbTU^% TYU TebSX L_\VcsRUbWbYVVU fUbebcQSXd gUbTU^% 
XQRU^ RUY TUb 8UgUbde^W TUb HSXQTU^c`b_W^_cU QepUb 8UdbQSXd je R\UYRU^' LsbTU UY^ c_\SXUb 
VY^Q^jYU\\Ub 7ecW\UYSX TQc K_b\YUWU^ UŶ Uc Ub̂ cdU^ HSXQTU^c Y] HŶ ^U TUc l -. 7Rc' 0 H' * Db' 
* 8DQdHSX= QeccSX\YUpU^% gqbU TUb 7^gU^Te^WcRUbUYSX TYUcUc 7ec^QX]UdQdRUcdQ^Tc fUb&
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[sbjd Rjg' ^YSXd WUWURU^' :YUcU 7ec\UWe^W gsbTU TUb fUbVQcce^WcbUSXd\YSX fUbQ^[UbdU^ 8U&
cdQ^TcWQbQ^dYU TUc 7bd' *- 7Rc' * H' * == jegYTUb\QeVU^' :YU 8UcdQ^TcWQbQ^dYU WURYUdUd Y^ 
UbcdUb BY^YU UŶ U KUb]UYTe^W TUb bUQ\U^ 8U\Qcde^W TUc ;YWU^de]c e^T TUccU^ FbYfQd^sdjYW[UYd 
#8CJ e'Q'% >Y^gUYcU jeb ;bdUY\e^W QbdU^cSXedjbUSXd\YSXUb 7ec^QX]U^ ^QSX l -. 7Rc' 0 
8DQdHSX= RUY] L_\V% HdQ^T3 ,)'*)'+)*1 OK_b\QWU jeb 2*' JCAP% H' **$ #fW\' EK= Bs^URebW% 
8UcSX\ecc f' ++')+'+)*2% - C; -1(*2$' 

+' Ne]edRQbU 7\dUb^QdYfU^ 

J] UY^U 7ec^QX]U f_] Irde^WcfUbR_d je bUSXdVUbdYWU^% TQbV Uc jeb ;^d^QX]U [UŶ U je]edRQ&
bU^ 7\dUb^QdYfU^ WURU^' Ne]edRQbU 7\dUb^QdYfU^ [r^^U^ Q\dUb^QdYfU HdQ^T_bdU% Q^TUbU =brpU^&
_bT^e^WU^ _TUb Q\dUb̂ QdYfU 7[dYfYdqdU^% Fb_jUccU _TUb CUdX_TU^ cUY^ #fW\' 8KUbg=% Jbd' f' 
)/'**'+)*, c 2 7 *-(*+ G^' *,*$' 

:Qc <UX\U^ UŶ Ub je]edRQbU^ 7\dUb^QdYfU U^dc`bYSXd TUb K_bQeccUdje^W TUc 7bd' */ 7Rc' * <<>&
GYSXd\Y^YU% g_^QSX Uc [UŶ U Q^TUbgUYdYWU jeVbYUTU^cdU\\U^TU Brce^W WURU^ TQbV' :QTebSX gYbT 
TU] QeSX e^Y_^cbUSXd\YSX fUbQ^[UbdU^ =be^TcQdj TUb KUbXq\d^Yc]qpYW[UYd GUSX^e^W WUdbQWU^' 
:YU Ne]edRQb[UYdccSXgU\\U Ycd cdUdc Y] ;Y^jU\VQ\\ e^dUb 7RgqWe^W TUb ZUgUY\c RUTb_XdU^ ?^dU&
bUccU^ je Ub]YddU\^ #HSXsddU(=UbRYW Ŷ  HSX\QS[U% =A 8DQdHSX=% l -. G^' ,1$' 

?^ TUb A_]]U^dQb\YdUbQdeb gYbT UŶ U 7\dUb^QdYfU Q\c je]edRQb Q^WUcUXU^% TUbU^ KUbgYb[\Y&
SXe^WcQeVgQ^T ^YSXd QepUb KUbXq\d^Yc je TU] ]Yd YX^U^ UbbUYSXRQbU^ =UgŶ ^ Vsb TU^ DQdeb&
cSXedj cdUXd' :YU J^je]edRQb[UYd UŶ Ub 7\dUb^QdYfU [Q^^ cYSX ^YSXd ^eb Qec ]_^UdqbU^ =bs^TU^ 
UbWURU^% c_^TUb^ QeSX Qec Q^TUbU^ =bs^TU^% c_VUb^ cYU cSXgUbUb gYUWU^ Q\c TYU QbdU^cSXedj&
bUSXd\YSXU^ 8UUŶ dbqSXdYWe^WU^% TYU ]Yd TUb RUdbUVVU^TU^ 7\dUb^QdYfU QecR\YURU^' 

:YU Irde^W UY^Ub RUc_^TUbc Rjg' cdbU^W WUcSXsdjdU^ 7bd TQbV ^eb Q\c e\dY]Q bQdY_ Y^ 8UdbQSXd 
WUj_WU^ gUbTU^ #fW\' K= 7eWcRebW% 8UcSX\' f' *,')+'+)*, c + H *,(*-, G^' -*% K= <bQ^[Vebd% 
8UcSX\' f' )0')*'+)*. c . B +12(*- G^' /)$'  

:Ub BUYdVQTU^ je] cdbU^WU^ HSXedjcicdU] Vsb IYUbQbdU^ f_^ WU]UY^cSXQVd\YSXU] ?^dUbUccU Y] 
GQX]U^ TUb <<>&GYSXd\Ŷ YU 2+(-,(;L= U^dXq\d Ŷ  AQ`YdU\ ? ?? TYU V_\WU^TU^ CQpWQRU^ jeb <bQWU% 
_R Uc UY^U je]edRQbU 7\dUb̂ QdYfU Rjg' UŶ U Q^TUbgUYdYWU jeVbYUTU^ cdU\\U^TU Brce^W WYRd3 

f4MI 6IVWVWIPPXRK% SF IMRI ERHIUI [XJUMIHIRVWIPPIRHI ;^VXRK FIM IMRIQ KIKIFIRIR ?EGL&
fUbXQ\d RUcdUXd% ]ecc cYSX QeV _RZU[dYf sRUb`bsVRQbU J]cdq^TU gYU UdgQ QeV gYccU^cSXQVd&
\YSXU e^T dUSX^YcSXU ;bgqWe^WU^ cdsdjU^ #G^' -)$' LU^^ Uc UY^U Q^TUbU Brce^W WYRd% 
Q_VVIR HMI 2UKXQIRWI% ZSREGL HMIVI ;^VXRK RMGLW f[XJUMIHIRVWIPPIRHd MVW% _FIU[IXKIRH
VIMR' 5MRI ERHIUI ;^VXRK OERR RMGLW EPV fRMGLW [XJUMIHIRVWIPPIRHd ERKIVILIR ZIUHIR% RXU
gUY\ cYU Vsb TYU 8UWs^cdYWdU^ TUb 7ec^QX]UWU^UX]YWe^W WbrpUbU J]cdq^TU fUbebcQSXd 
SHIU YSR MLRIR IMR ERHIUIV BIULEPWIR IUJSUHIUWd #>R' ,)$'

Q' KUbWbq]e^W 

;Y^U KUbWbq]e^W TUc IYUbUc [_]]d Q\c je]edRQbU 7\dUb̂ QdYfU ^YSXd Ŷ  8UdbQSXd #fW\' TQje fW\' 
EK= Bs^URebW% 8UcSX\ecc f' +/')/'+)+)% - C; **/(+)$' :ebSX UŶ U KUbWbq]e^W c_\\ UY^ IYUb 
UY^U RUcdY]]dU HYdeQdY_^ ]Yd ^UWQdYfU^ ;b\UR^YccU^ gYU HSX]Ubj _TUb =UVQXb fUb[^s`VU^' ;Y^U 
KUbWbq]e^W gqbU ^eb TQ^^ cQSXWUbUSXd% gU^^ TU] L_\V Y] NUYd`e^[d cUY^Uc 7^WbYVVc QeV UY^U 
GŶ TUbXUbTU TebSX TYU CQp^QX]U^ TYU ;bVQXbe^W fUb]YddU\d gUbTU^ [Q^^% TQcc UY^ c_\SXUb 7^&
WbYVV ]Yd e^Q^WU^UX]U^ _TUb cSX]UbjXQVdU^ ;Ŷ gYb[e^WU^ fUbRe^TU^ Ycd' HSX_^ Q^WUcYSXdc TUb 
KYU\jQX\ TUb GY^TUbXUbTU^ e^T TUc e^RU[Q^^dU^ NUYd`e^[dUc [s^VdYWUb 7^WbYVVU cŶ T KUbWbq&
]e^Wc]Qp^QX]U^ ^YSXd TebSXVsXbRQb' 
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R'  >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ 

:YU 7^gU^Te^W TUc U]`V_X\U^U^ >UbTU^cSXedjUc cdU\\d Y' T' G' UŶ U 7\dUb^QdYfU TQb' ;c XQ^TU\d 
cYSX e] UY^ gYb[cQ]Uc e^T Y] >Ŷ R\YS[ QeV TQc HSXedjWed 7bdU^cSXedj Vsb TU^ L_\V WUWU^sRUb 
TUb ;^d^QX]U gUcU^d\YSX ]Y\TUbUc CYddU\' :YUc WY\d Vsb TYU >Q\de Ŵ f_^ [\UŶ UbU^ DedjdYUbbQccU^ 
gYU HSXQVU% NYUWU^ e^T =QddUbgY\T c XYUb gYbT UY^ RUc_^TUbUb g_\VcQRgUYcU^TUb =be^TcSXedj 
U]`V_X\U^ e^T QeV TUb =be^T\QWU TUb GYSXd\Ŷ YU L_\V sRUb NegU^Te^WU^ WUVrbTUbd' ;b Ycd K_&
bQeccUdje^W Vsb TYU =UgqXbe^W UY^Ub ;^dcSXqTYWe^W RUY L_\VcsRUbWbYVVU^' :YU 7^gU^Te^W TUc 
U]`V_X\U^U^ >UbTU^cSXedjUc Ycd TU^ >Q\dUb^ f_^ HSXQVU^% NYUWU^ e^T =QddUbgY\T Ŷ  TUb GUWU\ 
je]edRQb'  

<sb TYUcU DedjdYUbbQccU^ gYbT Q^WU^_]]U^% TQcc RUY gYUTUbX_\d QeVdbUdU^TU^ L_\VcsRUbWbYVVU^ 
QeV cQSXWUbUSXd Y' H' T' RUcdUXU^TU^ ;]`VUX\e^WU^ WUcSXsdjdU IYUbU% UŶ U ;^d^QX]U VQSX\YSX 
WUbUSXdVUbdYWd Ycd' oRUbgŶ TUd UŶ  L_\V ]UXbVQSX TYU U]`V_X\U^U^ HSXedj]Qp^QX]U^ e^T bUYpd 
LUYTUdYUbU% Ycd TQf_^ QecjeWUXU^% TQcc UY^ c_\SXUb L_\V WU\Ub^d XQd% TQcc DedjdYUbU \UYSXd je 
Ub\UWU^TU 8UedU cY^T' =UWURU^U^VQ\\c gYbT TYUcUc KUbXQ\dU^ QeSX Q^ Q^TUbU L_\VcY^TYfYTeU^ 
gUYdUbWUWURU^'  

A\qbe^WcRUTsbVdYW Ycd% Y^gYUgUYd TYUcU 7^^QX]U^ sRUbdbQWU^ gUbTU^ [r^^U^ QeV oRUbWbYVVU QeV 
Wb_pU >eVdYUbU gYU FVUbTU e^T GY^TUb% Q\c_ je] UY^U^ _R RUc_^TUbU g_\VcQRgUYcU^TU >UbTU^&
cSXedj]Qp^QX]U^ Q\c UbV_bTUb\YSX Q^WUcUXU^ gUbTU^ e^T TQ]Yd TYU ;bbYSXde^W UŶ Uc RUc_^&
TUbU^ g_\VcQRgUYcU^TU^ =be^TcSXedjUc U^dc`bUSXU^T TU^ K_bWQRU^ TUb GYSXd\Y^YU L_\V Q\c 
>UbTU^cSXedj]Qp^QX]U QeSX RUY Wb_pU^ >eVdYUbU^ UY^U je]edRQbU 7\dUb^QdYfU Y' H' f' l -. 
7Rc' 0 H' + 8DQdHSX= Ycd'  

7eVWbe^T TUb RYcXUb Ŷ  :UedcSX\Q^T fUbXq\d^Yc]qpYW cU\dU^ g_\VcfUbebcQSXdU^ oRUbWbYVVU QeV 
Wb_pU >eVdYUbU Ycd Q^je^UX]U^% TQcc TYUcU WbTc' gUXbXQVdUb cŶ T Q\c HSXQVU% NYUWU^ e^T =Qd&
WIUZMPH' f3IM HIR YSR C^PJIR YSR *((* FMV *()0 KIW^WIWIR SHIU YIUPIW[WIR =XW[WMIUIR MR 4IXWVGL&
\Q^T XQ^TU\dU Uc cYSX je 1.%." e] HSXQVU _TUb NYUWU^% 1%1" e] =QddUbgY\T e^T Ŷ  .'," e] 
>MRHIU #QIMVW :]PFIU$'d
#Xdd`c3((ggg'TRR&g_\V'TU(g_\Vc]Q^QWU]U^d(XUbTU^cSXedj(cSXQTU^ccdQdYcdY[4 UŶ WUcUXU^ 
+-')/'+)+)$' 

HY^T c_\SXU >UbTU^ c_ jecQ]]U^WUcdU\\d% TQcc cYU sRUb UŶ U QecbUYSXU^TU <qXYW[UYd je] 
HU\RcdcSXedj WUWU^sRUb L_\VcQ^WbYVVU^ fUbVsWU^% RUTQbV Uc TQXUb gUYdUbUb HSXedj]Qp^QX]U^ 
^YSXd' ?^cRUc_^TUbU [Q^^ Qec TU] ;bgUbR f_^ ;bVQXbe^WU^ Y] 7^WbUYVU^ f_^ je] HU\RcdcSXedj 
RUVqXYWdU^ >UbTU^ TebSX fUbUY^jU\dU Lr\VU ^YSXd WUV_\WUbd gUbTU^% TQcc TYUcU >UbTU^ Wbe^T&
cqdj\YSX jecqdj\YSX je cSXsdjU^ cUYU^' ?^cRUc_^TUbU WYRd Uc c Q^TUbc Q\c RUY HSXQVU^% NYUWU^ 
e^T =QddUbgY\T c Re^TUcgUYd [UŶ U c`UjYU\\U^ K_bWQRU^ Vsb HSXedj]Qp^QX]U^ f_^ Wb_pU^ 
>eVdYUbU^ WUWU^sRUb TU] L_\V' 

:QXUb gUbTU^ 7ecW\UYSXcjQX\e^WU^ Vsb TYUcU IYUbQbdU^ Q\c 8Y\\YW[UYdc\UYcde^WU^ QeSX _X^U 
g_\VcQRgUYcU^TU^ =be^TcSXedj WUgqXbd' <sb TQc IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c gUbTU^ 
RUc_^TUbU >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ ^YSXd WU^UbU\\% c_^TUb^ ^eb Vsb UŶ jU\̂ U LUYTUXQ\de^Wc&
V_b]U^ U]`V_X\U^% gYU RUY 7^gUcU^XUYd f_^ <_X\U^% c_gYU Y^ CeddUbcdedU^XUbTU^ gqXbU^T TUb 
7RV_X\e^WU^' <sb <_X\U^XUbTU^ e^T 7RV_X\e^WcRUbUYSXU gUbTU^ TYU U]`V_X\U^U^ jecqdj\YSXU^ 
HSXedj]Qp^QX]U^ Q\c je]edRQbU 7\dUb̂ QdYfU Q^WUcUXU^' 

H_ UbcSXUY^d ̂ YSXd Q\c jeVbYUTU^cdU\\U^TU e^T je]edRQbU Brce^W% TU^ ZUgUY\YWU^ >UbTU^ ZU jgUY 
>UbTU^cSXedjXe^TU jejeWUcU\\U^% TYU gYUTUbe] UŶ Ub ;Ŷ jqe^e^W RUTsbVdU^' ;RU^c_ gqbU Uc 
[UŶ U jeVbYUTU^cdU\\U^TU e^T je]edRQbU Brce^W% RUY ^eb fUbUŶ jU\d QeVdbUdU^TU^ Lr\VU^% TYU 
cYSX QeV TQc @QWU^ f_^ U^dc`bUSXU^T WUcSXsdjdU^ LUYTUdYUbU^ c`UjYQ\YcYUbd XQRU^% Y^ TUb RU&
db_VVU^U^ GUWY_^ UY^U V \qSXU^TUS[U^TU ;Y^jqe^e^W f_^ dUY\c cUXb Wb_pU^ QRUb _Vd TebSX =bq&
RU^ [\UY^`QbjU\\YUbdU^ LUYTUV\qSXU^ ]Yd U\U[dbYV YjYUbdU^ Nqe^U^ je Y]`\U]U^dYUbU^' DURU^ TUb 
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\URU^cbQe]jUbcSX^UYTU^TU^ LYb[e^W V\qSXU^TUS[U^TUb U\U[dbYcSXUb Nqe^e^WU^ Ycd Y^cRUc_^&
TUbU TUb e^fUbXq\d^Yc]qpYWU 7eVgQ^T RUY TUb bUWU\]qpYWU^ oRUb̀ bsVe^W QeV UfU^deU\\U 
HSXgQSXcdU\\U^ TUb U^_b]U^ NQe^\q ŴU^ UY^cSX\YUp\YSX TUc <bUYXQ\dU^c f_^ 8UgeSXc Y^ TUb 
7RgqWe^W TUb HSXedjjYU\U je RUbsS[cYSXdYWU^' :YU CQp^QX]U^ gYU ;bbYSXde^W XrXUbUb ;\U[d&
b_jqe^U% 8UXYbde^W _TUb KUbRbŶ We^W TUb IYUbU Ŷ  UY^U^ DQSXd`VUbSX ]sccdU^ jeTU] \Q^TUc&
gUYd f_^ cq]d\YSXU^ GY^TUb& Rjg' FVUbTUXQ\dUb̂  [_^cUaeU^d e]WUcUdjd gUbTU^% e] cYSXUbje&
WUXU^% TQcc Uc ^YSXd je gUYdUbU^ GYccUbUYW^YccU^ [_]]d' :YUc sRUbcSXbUYdUd TYU =bU^jU TUc 
Ne]edRQbU^ #c_ QeSX RUcdqdYWd TebSX EK= Bs^URebW% -' HU^Qd% 8UcSX\ecc f_] ++')+'+)*2% - 
C; -1(*2$' NeTU] gsbTU UY^U GUTe[dY_^ TUb <bUY\Q^TXQ\de^W TebSX 7eVcdQ\\e^W f_^ Wb_pU^ 
>eVdYUbU^ TYU FV\UWU]Qp^QX]U^ Vsb fYU\U gUYdUbU WUcSXsdjdU 7bdU^ WUVqXbTU^' 

:U] BQ^T DYUTUbcQSXcU^ \YUWd UŶ U 8UbUSX^e^W TUb A_cdU^ Vsb TYU V \qSXU^TUS[U^TU Nqe^e^W 
Vsb <eddUbV\qSXU^ f_^ GŶ TUb^ Ŷ  jgUY BQ^T[bUYcU^ #<bYUc\Q^T e^T LUcUb]QbcSX$ Ŷ  >rXU f_^ 
,). CY\\Y_^U^ ;eb_ jejsW\YSX TUb A_cdU^ Vsb TU^ 7eVgQ^T TUb J^dUbXQ\de^W f_b' 

:YU ;^dcSXUYTe^W sRUb TYU ;bdUY\e^W TYUcUb 7ec^QX]U gYbT QeccSX\YUp\YSX QeV TUb =be^T\QWU 
TUb GYccU Q^ >UbTU^ ]Yd sRUbgYUWU^T UbgQSXcU^U^ IYUbU^ WUdb_VVU^% TU^U^ UŶ U HU\RcdcSXedj&
VqXYW[UYd jeWUc`b_SXU^ gUbTU^' Necqdj\YSXU >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^% TYU Q\c 7\dUb^QdYfU Y^ 
8UdbQSXd [_]]U^ [r^^dU^% cŶ T Ŷ  TYUcU^ <q\\U^ ^YSXd UbV_bTUb\YSX e^T ^YSXd je]edRQb'

,' AUŶ U KUbcSX\USXdUbe^W TUc ;bXQ\de^WcjecdQ^Tc TUb F_`e\QdY_^ 

;Y^U 7ec^QX]U TQbV WU]' l -. 7Rc' 0 H' + 8DQdHSX= ^eb jeWU\QccU^ gUbTU^% gU^^ cYSX TUb 
;bXQ\de^WcjecdQ^T TUb F_`e\QdY_^ TUb 7bd ^YSXd fUbcSX\USXdUbd'  

:Ub ;bXQ\de^WcjecdQ^T TUb #]YddU\Ueb_`qYcSX&(gUcd`_\̂ YcSXU^ <\QSX\Q^T&$ L_\Vc`_`e\QdY_^ Y^ 
:UedcSX\Q^T fUbcSX\USXdUbd cYSX TebSX UŶ U ;^d^QX]U TUc GsTU^ ^YSXd% TYU LYUTUbXUbcdU\\e^W 
UY^Uc Ws^cdYWU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^Tc TYUcUb F_`e\QdY_^ gYbT ̂ YSXd RUXŶ TUbd e^T TYU 7^V_bTUbe^&
WU^ TUc 7bd' */ 7Rc' * TUb GYSXd\Y^YU 2+(-,(;L= gUbTU^ WUgQXbd #l -. 7Rc' 0 HQdj + 
8DQdHSX=$' :YU L_\Vc`_`e\QdY_^ Ŷ  :UedcSX\Q^T RUV Ŷ TUd cYSX TUbjUYd jgQb Ŷ  UY^U] cSX\USXdU^% 
QeV =be^T TUb `_cYdYfU^ F_`e\QdY_^cU^dgYS[\e^W QRUb !cYSX fUbRUccUb̂ TU^! ;bXQ\de^WcjecdQ^T 
#<<>&8UbYSXd TUb 8e^TUcbUWYUbe^W f_^ +)*2$' ?^ :UedcSX\Q^T gqSXcd TYU L_\Vc`_`e\QdY_^ Y] 
HSX^Ydd e] SQ' ,)" ZqXb\YSX' oRUb F_\U^ Ycd UŶ  [_^cdQ^dUb WU^UdYcSXUb 7ecdQecSX ]Yd Q^TUbU^ 
Ueb_`qYcSXU^ F_`e\QdY_^U^ WUgqXb\UYcdUd% gQc U^dcSXUYTU^T Vsb TYU \Q^WVbYcdYWU oRUb\URU^cVq&
XYW[UYd TUc L_\Vc Y^ :UedcSX\Q^T Ycd' 

?^ <q\\U^% Y^ TU^U^ TUb ;bXQ\de^WcjecdQ^T QeV RY_WU_WbQVYcSXUb ;RU^U QeSX _X^U TYU RUUŶ &
WU]GLWMKIRHI <EaRELQI FIUIMWV XRK_RVWMK MVW% HEUJ IMRI 2XVRELQIKIRILQMKXRK fEXVRELQV&
ZIMVId HERR KIZ]LUW ZIUHIR% ZIRR VEGXWU]qp ^QSXWUgYUcU^ Ycd% TQcc cYU gUTUb TU^ e^Ws^c&
dYWU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^T TYUcUb F_`e\QdY_^ gUYdUb fUbcSX\USXdUbd ̂ _SX TYU LYUTUbXUbcdU\\e^W UY&
^Uc Ws^cdYWU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^Tc TYUcUb F_`e\QdY_^ RUXY^TUbd #fW\' ;e=>% Jbd' f' *-')/'+))0 
c Gc' 9&,-+()./ c G^' +1 VV' Y' K' ]' 8KUbg=% Jbd' f' *-')-'+)*) c 2 7 .')10 c GT^b'*-*$' :YUcUb 
DQSXgUYc gYbT cQSXWU]qp gYU V_\Wd WUVsXbd3 

7^WUcYSXdc TUb F_`e\QdY_^cTi^Q]Y[ Y^ :UedcSX\Q^T Ycd Ŷ  TUb GUWU\ TQf_^ QecjeWUXU^% TQcc 
UY^U ;^d^QX]U f_^ ;Ŷ jU\dYUbU^ ^YSXd je UŶ Ub KUbcSX\USXdUbe^W TUc ;bXQ\de^WcjecdQ^Tc VsXbd 
_TUb TYU ;bbUYSXe^W UŶ Uc Ws^cdYWU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^Tc RUXŶ TUbd #c_ QeSX3 EK= Bs^URebW% 
8UcSX\ecc f' +/')/'+)+)% - C; **/(+) e^T 8UcSX\ecc f' ++')+'+)*2% - C; -1(*2' 

7eSX Vsb DYUTUbcQSXcU^ RUdbqWd TUb NegQSXc Q^ Lr\VU^ `b_jU^deQ\ SQ' ,) "' :YUc RUTUedUd% 
TQcc Q\\UŶ  Ŷ  DYUTUbcQSXcU^ Q[deU\\ TUb L_\VcRUcdQ^T e] SQ' /) IYUbU ZqXb\YSX gqSXcd' :YU 
;^d^QX]U QeSX ]UXbUbUb RUc_^TUbc `b_R\U]QdYcSXUb Lr\VU Ycd ^YSXd Wbe^Tcqdj\YSX WUUYW^Ud TYU 
`_cYdYfU ;^dgYS[\e^W TUc L_\VcRUcdQ^TUc _TUb WQb TU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^T Ŷ  DYUTUbcQSXcU^% 
Rjg' TUb Qd\Q^dYcSXU^ RY_WU_WbQVYcSXU^ GUWY_^ c_gYU TUb L_\Vc`_`e\QdY_^ Ŷ  :UedcSX\Q^T je 
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RUUY^dbqSXdYWU^' :YUc WY\d QeSX Vsb TQc [_^[bUdU K_b[_]]U^ f_b Ebd% TQ gUYdUbU GeTU\ TYbU[d Q^ 
TYU IUbbYd_bYU^ Q^WbU^jU^' 7eSX TYU ce[jUccYfU ;^d^QX]U ]UXbUbUb Lr\VU q^TUbd Q^ TYUcUb 
;Y^cSXqdje^W ̂ YSXdc% TQ TYUcU cYSX Ŷ  UŶ U] =URYUd ]Yd ]UXbUbU^ bU`b_TejYUbU^TU^ L_\VcbeTU\^ 
RUVY^TU^% c_ TQcc TUb KUb\ecd jUYd^QX gYUTUb QecWUW\YSXU^ gUbTU^ [Q^^'  

:Qc VbQ^jrcYcSXU J]gU\d]Ŷ YcdUbYe] XQd RQcYUbU^T QeV gYccU^cSXQVd\YSXU^ J^dUbceSXe^WU^ UY&
^U^ CQ^QWU]U^d`\Q^ Vsb Lr\VU UbcdU\\d' :YUcUb bUWU\d TU] J]WQ^W ]Yd TUb VbQ^jrcYcSXU^ 
L_\Vc`_`e\QdY_^ f_^ +)*1 RYc +)+,' BQed CQ^QWU]U^d`\Q^ TsbVU^ RUY UdgQ .+ L_\VcbeTU\^ Y^ 
<bQ^[bUYSX RYc +)+, `b_ @QXb UdgQ *) Fb_jU^d TUc ZUgUY\YWU^ 8UcdQ^TUc U^d^_]]U^ gUbTU^% 
_X^U TYU F_`e\QdY_^ je WUVqXbTU^' :YU LQSXcde]cbQdU TUb L_\Vc`_`e\QdY_^ Ŷ  <bQ^[bUYSX \YUWd 
RUY UdgQ *+"' :YU LQSXcde]cbQdU Ŷ  DYUTUbcQSXcU^ \YUWd RUY UdgQ ,)"' BUWdU ]Q^ TYU ;bVQX&
be^WU^ TUc VbQ^jrcYcSXU^ CQ^QWU]U^d`\Q^c e^T TQ]Yd UŶ U *)&"YWU ;^d^QX]U&=bU^jU je 
=be^TU% c_ gqbU UŶ U ZqXb\YSXU ;^d^QX]U f_^ UdgQ +) Lr\VU^ Vsb TU^ TQeUbXQVdU^ 8UcdQ^T TUb 
L_\Vc`_`e\QdY_^ Ŷ  DYUTUbcQSXcU^ e^cSXqT\YSX' 7[deU\\ UhYcdYUbd [UŶ U gUYdUbU Ws\dYWU 7ec^QX&
]UWU^UX]YWe^W Vsb Lr\VU Y^ DYUTUbcQSXcU^'  

;Y^U ;^d^QX]U TUc GsTU^ gsbTU ]YdXY^ TU^ ;bXQ\de^WcjecdQ^T TUb F_`e\QdY_^ ̂ YSXd ^QSXXQ\dYW 
fUbcSX\USXdUb̂ ' 

LUYdUbWUXU^TU 7^V_bTUbe^WU^ Qec 7bd' */ <<>&GYSXd\Y^YU UbWURU^ cYSX ^YSXd' 

-' 7RgqWe^W 

:YU K_bQeccUdje^WU^ TUc l -. 7Rc' 0 H' * Db' * 8DQdHSX= Vsb UY^U 7ec^QX]U f_] Irde^Wc&
fUbR_d TUc l -- 7Rc' * Db' * 8DQdHSX= Vsb TQc ?^TYfYTee] =L0*0] \YUWU^ f_b' :YU Ne\Qcce^W 
UY^Ub 7ec^QX]U \YUWd \Udjd\YSX Y] ;b]UccU^ TUb 8UXrbTU' 8UY TUb 7ecsRe^W TUc ;b]UccU^c 
cŶ T TYU 8U\Q^WU TUc 7bdU^cSXedjUc WUWU^sRUb TU^ TYU 7ec^QX]U bUSXdVUbdYWU^TU^ gYbdcSXQVd&
\YSXU^ 8U\Q^WU^ TUb IYUbXQ\dUb WUWU^UY^Q^TUb QRjegqWU^' >YUbRUY gebTU <_\WU^TUc RUbsS[&
cYSXdYWd3 

:YU ;^d^QX]U f_^ =L0*0] gYb[d [ebjVbYcdYW UY^Ub gUYdUbU^ HSXQTU^cQecRbUYde^W U^dWUWU^' 
CYd TUb Ne\Qcce^W Vsb TYU ;^d^QX]U UŶ Uc IYUbUc [r^^dU^ TQXUb ]Yd Wb_pUb LQXbcSXUŶ \YSX[UYd 
je UbgQbdU^TU Ub̂ cdU gYbdcSXQVd\YSXU HSXqTU^ TUb IYUbXQ\dUb Y^ TUb RUdb_VVU^U^ GUWY_^ e^dUb&
Re^TU^ gUbTU^' :Qc QbdU^cSXedjbUSXd\YSXU NeWbYVVcfUbR_d UŶ Uc ?^TYfYTee]c XQd Y^ TYUcU] <Q\\ 
XY^dUb TU^ Ub^cdU^ gYbdcSXQVd\YSXU^ 8Udb_VVU^XUYdU^ jebsS[jedbUdU^'  

:YU ;^d^QX]U UŶ Uc gY\T\URU^TU^ IYUbUc Qec TUb DQdeb e^T TQeUbXQVdU >Q\de^W Ŷ  =UVQ^WU^&
cSXQVd #Ŷ  UY^U] LY\TWUXUWU UdS'$ Ycd [UŶ  WUUYW^UdUc ]Y\TUbUc CYddU\' ;c Ycd TQf_^ QecjeWUXU^% 
TQcc VbUY\URU^TU Lr\VU cYSX Q^ UŶ  BURU^ Ŷ  =UVQ^WU^cSXQVd ^YSXd Q^`QccU^ [r^^U^' ?] <Q\\ 
UY^Ub RUY DUecdQTd(H`bUU +))- WUVQ^WU^U^ jgUY >iRbYTgU\`U^ jUYWdU^ TYU Ŷ  TQc =UXUWU sRUb&
VsXbdU^ IYUbU f_^ 8UWŶ ^ Q^ NUYSXU^ Vsb >_c`YdQ\Yc]ec' 7eSX ^QSX C_^QdU^ jUYWdU^ TYU IYUbU 
WUWU^sRUb TU^ gU^YWU^ CU^cSXU^% TYU cYU fUbc_bWdU^% [UŶ U 7^jUYSXU^ f_^ =UgrX^e^W' :YU 
TQeUbXQVdU >Q\de^W Ŷ  =UVQ^WU^cSXQVd [Q^^ je \q^WUb Q^XQ\dU^TU^% UbXUR\YSXU^ BUYTU^ VsXbU^ 
#8CJ e'Q'% >Y^gUYcU jeb ;bdUY\e^W QbdU^cSXedjbUSXd\YSXUb 7ec^QX]U^ ^QSX l -. 7Rc' 0 
8DQdHSX= RUY] L_\V% OK_b\QWU jeb 2*' JCAP% H' +,$' H_ QeSX3 EK= Bs^URebW% 8UcSX\ecc f' 
+/')/'+)+)% - C; **/(+) e^T 8UcSX\ecc f' ++')+'+)*2% - C; -1(*2' 

:Q]Yd TYU 8U\Q^WU TUc 7bdU^cSXedjUc ^YSXd ]UXb Q\c ^QSX TU^ J]cdq^TU^ e^fUb]UYTRQb RU&
UY^dbqSXdYWd gUbTU^% UbWUXd TYU =U^UX]YWe^W WU]' l ,/ TUc KUbgQ\de^WcfUbVQXbU^cWUcUdjUc 
#KgKV=$* e^dUb TU^ _'W' DURU^RUcdY]]e^WU^'  

J] TU] 9XQbQ[dUb TUb =U^UX]YWe^W Q\c bUcdbY[dYf je UbdUY\U^TU 7ec^QX]U WUbUSXd je gUbTU^% 
TYUcU QRUb TU^^_SX Ŷ  TUb FbQhYc f_\\jYUXU^ je [r^^U^% Ycd TYU =U^UX]YWe^W je^qSXcd RUVbYcdUd 
je] ,)'*+'+)+) je UbdUY\U^' J] TU^ K_\\jeW je Ub\UYSXdUb^ e^T UŶ U fUbcUXU^d\YSXU ;^d^QX]U 
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WWV' beTU\VbU]TUb Lr\VU Q^ TU^ =bU^jU^ TUc IUbbYd_bYe]c QecjecSXYUpU^% Ycd TQc ;^d^QX]U&
WURYUd QeV TYU e^dUb NYVV'  , WU^Q^^dU^ =U]UŶ TU^ RUcSXbq^[d' 

???' GUWU\e^WU^ je] K_\\jeW 

DQSX l -.Q 7Rc' + H' * 8DQdHSX= WY\d% TQcc% gU^^ HSXqTU^ RUY DedjdYUbbYccU^ [UŶ U] RUcdY]]&
dU^ L_\V UŶ Uc GeTU\c jeWU_bT^Ud g_bTU^ cŶ T% TUb 7RcSXecc f_^ UY^jU\^U^ CYdW\YUTUb^ UY^Uc 
L_\VcbeTU\c Ŷ  U^WU] bqe]\YSXU^ e^T jUYd\YSXU^ NecQ]]U^XQ^W ]Yd RUbUYdc UŶ WUdbUdU^U^ 
GYccUbUYW^YccU^ QeSX _X^U Ne_bT^e^W TUb HSXqTU^ je UŶ U] RUcdY]]dU^ ;Y^jU\dYUb RYc je] 
7ecR\UYRU^ f_^ HSXqTU^ V_bdWUVsXbd gUbTU^ TQbV'  

:YUc WY\d ^QSX TUb =UcUdjUcRUWbs^Te^W QecTbsS[\YSX QeSX Vsb TU^ <Q\\% gU^^ TUb cSXQTU^cfUb&
ebcQSXU^TU L_\V db_dj UŶ TUedYWUb WU^UdYcSXUb Ne_bT^e^W RUY <UX\U^ RUc_^TUbUb \UYSXd Ub[U^^&
RQbUb qepUbUb CUb[]Q\U #j' 8' RUc_^TUbU <U\\jUYSX^e^W$ ^YSXd Ŷ  TUb BQ^TcSXQVd Ub[Q^^d e^T 
f_^ Q^TUbU^ ?^TYfYTeU^ e^dUbcSXYUTU^ gUbTU^ [Q^^ #fW\' Ŷ c_gUYd =UcUdjUcRUWbs^Te^W je l 
-.Q 7Rc' + 8DQdHSX=% 8I&:beS[cQSXU *2(*)122$' :YUc gYbT RUcdqdYWd TebSX TYU 7^dg_bd TUb 
8e^TUcbUWYUbe^W QeV TYU A\UŶ U 7^VbQWU TUc 7RWU_bT^UdU^ AQb\&>UY^j 8e^cU^% <bQ^[ HYddQ% 
DYS_\U 8QeUb e^T gUYdUbUb 7RWU_bT^UdUb TUb <bQ[dY_^ <:F je TU^ n^TUbe^WU^ Y] J]WQ^W ]Yd 
TU] L_\V #8I&:beS[cQSXU *2(**,12 c e^dUb Db' 0$'  

DQSX TUb GUSXdc`bUSXe^W TUc ;e=>c ]ecc UŶ U =U^UX]YWe^W je] 7RcSXecc UY^Uc _TUb 
]UXbUbUb IYUbU UŶ Uc L_\VcbeTU\c% TU] UY^YWU IYUbU Q^WUXrbU^% TYU Ub^cdU HSXqTU^ fUbebcQ&
SXU^ _TUb fUbebcQSXU^ [r^^U^% TQje WUUYW^Ud cUY^% TYUcU^ HSXqTU^ f_bjeRUeWU^% cYU Qecje&
cSXQ\dU^ _TUb je fUbbŶ WUb^ [Q^^4 TYUc e^dUb TUb Fbq]YccU% TQcc Lr\VU Q\c Q\\WU]UŶ  Y] GeTU\ 
\URU^TU IYUbU e^dUb =U\q^TURUTY^We^WU^ cSXgUb e^dUbcSXUYTRQb cŶ T #fW\' XYUbje QeSX TQc 
;e=>&JbdUY\ f' *-'/'+))0 c Gc' 9&,-+(). c O<Ŷ ^YcSXUb L_\VP$' 

oRUb ]_b`X_\_WYcSXU =be^TQ^^QX]U^ #]q^^\YSX% [bqVdYW$ XŶ Qec \YUWU^ je =L0*0] [UŶ U ;b&
[U^^d^YccU sRUb U^dc`bUSXU^TU qepUbU CUb[]Q\U f_b' :YU RYcXUbYWU^% QeV TYU UbcdU 7ec^QX]U&
WU^UX]YWe^W f_] +,')*'+)*2 WUcdsdjdU^ ;^d^QX]UfUbceSXU XQRU^ WUjUYWd% TQcc TYU ]rW\Y&
SXU J^dUbcSXUYTRQb[UYd TUc GsTU^ Y^ TUb VbUYU^ BQ^TcSXQVd `bQ[dYcSX jeb DYSXdf_\\jYUXRQb[UYd 
TUb ;^d^QX]UWU^UX]YWe^W VsXbdU' DQSX l -.Q 7Rc' + 8DQdHSX= Ycd TQXUb ^e^]UXb sRUb TU^ 
U^WU^ bqe]\YSXU^ e^T jUYd\YSXU^ NecQ]]U^XQ^W je RYcXUbYWU^ GYccUbUYW^YccU^ UŶ U ?^TYfYTe&
Q\YcYUbe^W f_bje^UX]U^' NYU\ Ycd Uc% TebSX TYU >UbcdU\\e^W TUc U^WU^ bqe]\YSXU^ e^T jUYd\YSXU^ 
NecQ]]U^XQ^Wc #e^T TUb WWV' ]rW\YSXU^ e^T UbV_bTUb\YSXU^ ce[jUccYfU^ ;^d^QX]U$ TQc cSXQ&
TU^cfUbebcQSXU^TU IYUb cU\Rcd je U^d^UX]U^' :U] LY\\U^ TUc =UcUdjWURUbc U^dc`bUSXU^T 
]ecc jeTU] ]Yd X_XUb LQXbcSXUŶ \YSX[UYd QecWUcSX\_ccU^ gUbTU^% TQcc Uc cYSX RUY TU^ je&
Wbe^TU WU\UWdU^ HSXqTU^ UdgQ e] GYccU TebSX >e^TU _TUb e] UY^U R\_pU DQSX^edje^W TebSX 
TU^ L_\V XQ^TU\d% gQc sRUb :D7&DQSXgUYcU Rjg' 7^Q\icU TUb GYccRY\TUb cYSXUbWUcdU\\d gebTU' 

*' ;^WUb jUYd\YSXUb NecQ]]U^XQ^W 

:Ub U^WU jUYd\YSXU NecQ]]U^XQ^W ]Yd RYcXUbYWU^ GYccUbUYW^YccU^ Ycd e^dUb 8UbsS[cYSXdYWe^W 
TUb fUbXQ\dU^cRY_\_WYcSXU^ ;YWU^cSXQVdU^ f_^ Lr\VU^ c_ je TUVŶ YUbU^% TQcc ]Yd X_XUb LQXb&
cSXUY^\YSX[UYd TQc cSXQTU^cdYVdU^TU IYUb U^d^_]]U^ gYbT' ;Y^U fUbcUXU^d\YSXU ;^d^QX]U UŶ Uc 
beTU\VbU]TU^ IYUbUc gqbU Y^cRUc_^TUbU TQ^^ je RUVsbSXdU^% gU^^ cYSX TYU GeTU\cdbe[deb TebSX 
7RgQ^TUbe^W q^TUbd% TQc IUbbYd_bYe] f_^ Q^TUbU^ Lr\VU^ RUcUdjd gYbT _TUb ]Yd fUb]UXbdU] 
7eVdbUdU^ f_^ :ebSXjsW\Ub^ je bUSX^U^ Ycd' =U^UbU\\ Ycd Uc RUY UŶ U] cUYd \Q^WU] RUcdUXU^TU^ 
IUbbYd_bYe] gYU TU] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c cUXb e^gQXbcSXUY^\YSX% TQcc beTU\VbU]TU TebSX&
jYUXU^TU Lr\VU WUTe\TUd gsbTU^' :YU Q[deU\\U^ C_^Yd_bY^WTQdU^ jUYWU^ jeTU] Q^XQ^T TUb U^&
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WU^ WU^UdYcSXU^ KUbgQ^TdcSXQVd e^T TUb sRUb TYU @QXbU [_^cdQ^dU^ 7ecTUX^e^W TUc HdbUYVWU&
RYUdc TUb ^QSXWUgYUcU^U^ IYUbU% TQcc TQc GeTU\ QecWUc`b_SXU^ WURYUdcdbUe Ycd' ;Y^ 7RgQ^&
TUb^ f_^ GeTU\]YdW\YUTUb̂  Ycd RY_\_WYcSX QeVWbe^T TUb Ne^QX]U TUb ?^TYfYTeU^ Y] GeTU\ gQXb&
cSXUY^\YSX% RUdbYVV d QRUb @e^Wgr\VU% TYU cYSX ^QSX UŶ  RYc jgUY @QXbU^ Q^TUb^_bdc =UcSX\USXdc&
`Qbd^Ub jeb ;dQR\YUbe^W UŶ Uc UYWU^U  ̂GeTU\c ceSXU^' <sb =L0*0] Q\c BUYdbsTU^ TUc GeTU\c 
Ycd Y^c_VUb̂  je UbgQbdU^% TQcc Ub RYc je cUŶ U] BURU^cU^TU Y] Q^WUcdQ]]dU^ IUbbYd_bYe] fUb&
R\UYRd% c_\Q^WU ̂ YSXd TQc [_]`\UddU GeTU\ f_^ Q^TUbU^ Lr\VU^ fUbTbq^Wd gYbT' :YUc Ycd QeVWbe^T 
TUb KUbdUY\e^W TUb e]\YUWU^TU^ GeTU\dUbbYd_bYU^ RYc je] ;^TU TUb =U^UX]YWe^WcVbYcd Q] 
,*'*+'+)+) ^YSXd je UbgQbdU^' ?^c_VUb^ gqbU Y^ TYUcU] c`UjYU\\U^ <Q\\ e^dUb 8UbsS[cYSXdYWe^W 
TUb RY_\_WYcSXU^ BURU^cUbgQbde^W f_^ gY\T\URU^TU^ Lr\VU^ f_^ UŶ U] ]UXbZqXbYWU^ NUYdbQe] 
QecjeWUXU^' ?] NUYdbQe] TUb BURU^cUbgQbde^W TUc GsTU^ [Q^^ TQXUb c Ŷ cRUc_^TUbU Y] 
AUb^WURYUd cUY^Uc IUbbYd_bYe]c & #c' Db' +$ f_^ UŶ Ub GYccRUdUY\YWe^W TUc GsTU^ QecWUWQ^WU^ 
gUbTU^' J] TU^ U^WU^ NUYdbQe] ^YSXd je gUYd Qecje\UWU^% Ycd ZUT_SX TQVsb H_bWU je dbQWU^% 
TQc GYcY[_ f_^ <UX\QRcSXsccU^ TebSX TQc 7^[^s`VU^ Q^ TQc dQdcqSX\YSXU 7eVdbUdU^ f_^ GYccUb&
UYW^YccU^ je ]Y^Y]YUbU^'  

:YU 8UVbYcde^W TUb =U^UX]YWe^W c_gYU TUb NUYd`e^[d% RYc je TU] ^QSX UY^Ub UfU^deU\\U^ ;^d&
^QX]U UY^Uc Q^TUbU^ IYUbUc Q\c =L0*0] TQc 7ecR\UYRU^ f_^ HSXqTU^ QRjegQbdU^ Ycd% gYbT 
Ŷ c_VUb^ QeV TQc @QXbUcU^TU +)+) VUcdWU\UWd' 

+' ;^WUb bqe]\YSXUb NecQ]]U^XQ^W 

oRUb TYU :UVY^YdY_^ TUc U^WU^ bqe]\YSXU^ NecQ]]U^XQ^Wc ]Yd RUbUYdc UŶ WUdbUdU^U^ GYccUb&
UYW^YccU^ Ycd jecqdj\YSX cYSXUbjecdU\\U^% TQcc ]rW\YSXcd TQc cSXQTU^cfUbebcQSXU^TU IYUb cU\Rcd 
U^d^_]]U^ gYbT' 

7eV =be^T\QWU TUb C_^Yd_bY^WTQdU^ je DedjdYUbbYccU^ Y^ DYUTUbcQSXcU^ e^T TU] f_b\YUWU^TU^ 
GYccWUcSXUXU^ Ycd TQf_^ QecjeWUXU^% TQcc Lr\VU Y^^UbXQ\R YXbUc IUbbYd_bYe]c UY^U UbV_\WbUY&
SXU @QWTdUSX^Y[ Y] W\UYSXU^ bqe]\YSXU^ J]VU\T gYUTUbX_\U^ Rjg' V_bdcUdjU^' ?^c_VUb^ U^d&
c`bYSXd TYU 7ecTUX^e^W TUc IUbbYd_bYe]c% Ŷ  TU] TYU GYccU cdQddVŶ TU^ Wbe^Tcqdj\YSX TU] ]rW&
\YSXU^ ;^d^QX]UWURYUd' :Qc IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c e]VQccd TYU R\Qe e]bQ^TUdU 
<\qSXU Y^ TU^ BQ^T[bUYcU^ DYU^RebW(LUcUb% >UYTU[bUYc c_gYU TUb GUWY_^ >Q^^_fUb'  
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ERg_X\ Lr\VU Wbe^Tcqdj\YSX dUbbYd_bYQ\ cY^T% [Q^^ Uc Q^ TU^ Gq^TUb̂  YXbUb HdbUYVWURYUdU je 8U&
WUW^e^WU^ e^T oRUbcSX^UYTe^WU^ [_]]U^' J] TQc GYcY[_ TUb ;^d^QX]U f_^ Lr\VU^ Q^TUbUb 
IUbbYd_bYU^ je ]Ŷ Y]YUbU^% gYbT TQc ;^d^QX]UWURYUd Ŷ ^UbXQ\R TUc IUbbYd_bYe]c QeV TYU jU^dbQ\U^ 
=U]UY^TU^ HdUY]R[U% G_TUgQ\T% HdrS[cU e^T >UU]cU^ e^T TQc =URYUd TUb HdQTd DYU^&
RebW(LUcUb #Y] BQ^T[bUYc DYU^RebW(LUcUb$ c_gYU QeV TQc =URYUd TUb HdQTd GUdXU] #7\\Ub$ e^T 
TYU =U]UY^TU <bQ^[U^VU\T #Y] BQ^T[bUYc >UYTU[bUYc$ RUWbU^jd' :ebSX TYUcU U^WU :UVY^YdY_^ TUc 
;^d^QX]UWURYUdUc gYbT W\UYSXjUYdYW TUb U^WU bqe]\YSXU NecQ]]U^XQ^W je TU^ RUbUYdc cdQdd&
WUVe^TU^U^ GYccf_bVq\\U^ Y] GQX]U^ UY^Ub Ufd\' UbV_bTUb\YSXU^ ce[jUccYfU^ ;^d^QX]U VUcdWU&
cdU\\d% TQ Y^ TU^ f_bWU^Q^^dU^ =U]UY^TU^ TYU [_^[bUdU^ GYccf_bVq\\U cdQddWUVe^TU^ XQRU^'  

,' He[jUccYfU ;^d^QX]U 

DQSX UŶ Ub ;^d^QX]U UY^Uc ;Ŷ jU\dYUbUc gYbT Q^XQ^T TUb :D7 WU`bsVd% _R Uc cYSX e] =L0*0]      
XQ^TU\d' H_gUYd TUb AQTQfUb WU^UdYcSX Q\c =L0*0] RUcdY]]d gYbT% Ub\YcSXd TYU 7ec^QX]UWU&
^UX]YWe^W' H_gUYd Uc cYSX e] UY^U^ Q^TUbU^ L_\V XQ^TU\d% Ycd QRjegQbdU^% _R Ŷ ^UbXQ\R TUb 
TUc =s\d YW[UYdcjUYdbQe]c TUb =U^UX]YWe^W      RYc je] ,*'*+'+)+) gUYdUbU g_\VcRUTŶ WdU HSXq&
TU^ Q^ QecbUYSXU^T WUcSXsdjdU^ DedjdYUbU^ Y] IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c      QeVdbUdU^' 
?^ TYUcU] <Q\\ TsbVU^ Y] VUcdWU\UWdU^ U^WU^ jUYd\YSXU^ e^T bqe]\YSXU^ NecQ]]U^XQ^W RYc je] 
7ecR\UYRU^ f_^ HSXqTU^ ce[jUccYf gUYdUbU ?^TYfYTeU^ U^d^_]]U^ gUbTU^      #fW\' Ŷ c_gUYd TYU 
=UcUdjUcRUWbs^Te^W je l -.Q 7Rc' + 8DQdHSX=% 8I&:beS[cQSXU *2(*)122$'       

?K' IYUbcSXedjbUSXd\YSXU 8U\Q^WU 

=U]' l * IYUbcSXedjWUcUdj #IYUbHSX=$ TQbV ^YU]Q^T UŶ U] IYUb _X^U fUb^s^VdYWU^ =be^T 
HSX]UbjU^% BUYTU^ _TUb HSXqTU^ jeVsWU^' HSXqTU^ RUdbUVVU^ TYU J^fUbcUXbdXUYd% Y^ TYU #QeSX$ 
]Yd TU] KUb\ecd TUc BURU^c UŶ WUWbYVVU^ gYbT #B_bj(CUdjWUb% IYUbcSXedjWUcUdj% A_]]U^dQb% /' 
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7eV\' +))1% l * G^' **%*2$' KUb^s^VdYW Y'H'f' l * 7Rc' + IYUbHSX= cŶ T TYUZU^YWU^ GUSXdVUbdY&
We^WcWbs^TU TUb =UcQ]dbUSXdc_bT^e^W% TYU c_^cd fUbR_dU^Uc >Q^TU\̂  je\qccYW ]QSXU^ 
#B_bj(CUdjWUb% IYUbcSXedjWUcUdj% A_]]U^dQb% l * G^' /.% /0$' ;Y^U QbdU^cSXedjbUSXd\YSX je\qc&
cYWU e^T dYUbcSXedjWUbUSXdU ;^d^QX]U Ycd UŶ  fUb^s^VdYWUb =be^T'  

=U]' l - 7Rc' * IYUbHSX= TQbV UY^ LYbRU\dYUb ^eb e^dUb gYb[cQ]Ub HSX]UbjQeccSXQ\de^W #8U&
dqeRe^W$ Ŷ  UY^U] NecdQ^T TUb LQXb^UX]e^Wc& e^T ;]`VŶ Te^Wc\_cYW[UYd _TUb c_^cd% c_gUYd 
^QSX TU^ WUWURU^U^ J]cdq^TU^ je]edRQb% ^eb e^dUb KUb]UYTe^W f_^ HSX]UbjU^ WUdrdUd gUb&
TU^'  

DQSX UY^Ub 7eVVQcce^W TQbV ^QSX l - 7Rc' * HQdj *% *' >H' IYUbHSX= TYU Irde^W UŶ Uc LYbRU\&
dYUbc Wbe^Tcqdj\YSX ^eb e^dUb 8UdqeRe^W f_bWU^_]]U^ gUbTU^ #>Ybd Ud' Q\'% IYUbcSXedjWUcUdj 
A_]]U^dQb% ,' 7eV\' +)*/% l - G^' -$' <UX\d Uc c gYU XYUb c Q^ UŶ Ub c`UjYU\\U^ GUSXdcf_bcSXbYVd 
M' ?' YSR ` , 2FV' ) ?EW[ * @MIU?GL7% MVW HMI FIW]XFXRKVPSVI @^WXRK fVSRVW% VSZIMW REGL HIR
KIKIFIRIR AQVW]RHIR [XQXWFEUd #̀ , 2FV' ) ?EW[ )% *' 8?$ RXU MR =SWVWERHVPEKIR [XP]VVMK'
Ne TYUcU^ D_dcdQ^Tc\QWU^ jqX\U^ QeSX c_\SXU ^QSX l ++1 8=8 #>Ybd% Q' Q' E'% l - G^' 2 ]' g' 
D'$% Ŷ  TU^U^ Uc e] TYU 7RgU^Te^W UŶ Ub Tb_XU^TU^ =UVQXb WUXd' D_dcdQ^TcVqXYW cŶ T GUSXdc&
WsdUb ZUTUb 7bd #FQ\Q^Td% 8=8% l ++1 G^' -$% TQ]Yd QeSX TQc ;YWU^de] FbYfQdUb' :b_XU^T Y^ 
TYUcU] HY^^U Ycd UŶ  HSXQTU^% TUb ]Yd UŶ Ub QeV dQdcqSX\YSXU J]cdq^TU WUWbs^TUdU^ LQXb&
cSXUY^\YSX[UYd UŶ dbYdd #=b_dXU% Ŷ 3 Cs^SXU^Ub A_]]U^dQb je] 8sbWUb\YSXU^ =UcUdjReSX% 8T' *% 
/' 7eV\'% l ++1 G^' 0$'  

:YU GYccUbUYW^YccU% RUY TU^U^ Uc jeb oRUbgY^Te^W f_^ >UbTU^cSXedj]Qp^QX]U^ [Q]% XQRU^ 
cUYd <bsXZQXb +)*1 RYc je] \UdjdU^ GYccUbUYW^Yc Y] @e^Y +)+) WUjUYWd% TQcc ]Yd XY^bUYSXU^TUb 
LQXbcSXUŶ \YSX[UYd TQ]Yd WUbUSX^Ud gUbTU^ [Q^^% TQcc Uc gUYdUbU GYccUbUYW^YccU WYRd% TYU je 
UY^U] Ub^cdU^ \Q^TgYbdcSXQVd\YSXU^ HSXQTU^ TUb IYUbXQ\dUb Ŷ  TUb GUWY_^ G_TUgQ\T VsXbU^ [r^&
^U^ #c' HSXQTU^c`b_W^_cU$' 

K_^ TU] L_\V =L0*0] WUXd TQ]Yd UŶ U [_^[bUdU =UVQXb Vsb `bYfQdU HSXedjWsdUb TUb RUdb_VVU&
^U^ IYUbXQ\dUb Qec' ;c RUcdUXd UŶ U D_dcdQ^Tc\QWU% TYU UY^ ;Ŷ WbUYVU^ TebSX UY^U TYbU[dU \UdQ\U 
;^d^QX]U QeSX _X^U f_bXUbWUXU^TU ?]]_RY\YcYUbe^W #8UdqeRe^W$ bUSXdVUbd YWd' 

DQSX Q^TUbUb 7eVVQcce^W Ycd TebSX l - 7Rc' * HQdj * IYUbHSX= UY^ Q\\WU]UY^Ub K_bbQ^W TUb 
8UdqeRe^W ^YSXd RUcdY]]d4 fYU\]UXb XQd TUb >Q^TU\^TU TQc IYUb je RUdqeRU^ _TUb c_^cd e^dUb 
KUb]UYTe^W f_^ HSX]UbjU^ je drdU^ #B_bj(CUdjWUb% Q' Q' E'% l - G^' *)% *,$' :U^^_SX [_]]d 
TYU IYUbdrde^W e^dUb c_^cdYWUb KUb]UYTe^W f_^ HSX]UbjU^ f_b Q\\U] T_bd Ŷ  8UdbQSXd% g_ UŶ U 
8UdqeRe^W ^YSXd ]rW\YSX _TUb ^YSXd cŶ ^f_\\ Ycd% f_b Q\\U] Ŷ  D_d\QWU^ #B_bj(CUdjWUb% Q' Q' E'% l 
- G^' *,$' :YU ?]]_RY\YcYUbe^W cUdjd f_bQec% TQcc UŶ U XŶ bUYSXU^TU 7^^qXUbe^W Q^ TU^ L_\V 
]rW\YSX Ycd #]Qh' ,) CUdUb$% UŶ U =UVqXbTe^W Y] =U\q^TU RUVY^T\YSXUb :bYddUb QecWUcSX\_ccU^ 
gUbTU^ [Q^^ e^T Uc QepUbTU] ^_SX c_\Q^WU XU\\ R\UYRd% TQcc TYU BYSXdfUbXq\d^YccU Vsb UŶ U Ufd\' 
UbV_bTUb\YSX gUbTU^TU DQSXceSXU QecbUYSXU^' 

:Qc Ycd e^dUb TU^ WUWURU^U^ J]cdq^TU^ ^YSXd ]rW\YSX' :Qc IYUb Ycd ^YSXd ]Yd UŶ U] >Q\c&
RQ^TcU^TUb QecWUcdQddUd% TUb Uc Ub]rW\YSXd% cUŶ U^ HdQ^T_bd je \_[Q\YcYUbU^' ?] K_bVU\T Ycd gU&
TUb QRcUXRQb% gQ^^% g_ e^T e^dUb gU\SXU^ J]cdq^TU^ TQc IYUb YTU^dYV YjYUbd gUbTU^ [Q^^' :YU 
;^d^QX]U TebSX UY^U^ WUjYU\dU^ HSXecc Ycd e^dUb TU^ WUWURU^U^ J]cdq^TU^ UŶ U fUbdbUdRQbU 
CUdX_TU% TYU HSX]UbjU^ TUc IYUbUc gUYdUcdWUXU^T je fUb]UYTU^' ;Ŷ U f_bXUbYWU :YcdQ^jY]&
]_RY\YcYUbe^W [_]]d Q\c CUdX_TU ^YSXd Y^ 8UdbQSXd' 

:YU ;^d^QX]U UŶ Ub \Q[dYUbU^TU^ <qXU Ycd f_^ TUb =U^UX]YWe^W ̂ YSXd e]VQccd' ;Ŷ U \Q[dYUbU^TU 
<qXU Ycd Y^ TU] RUdbUVVU^TU^ NUYdbQe] sRUb TQc =UcqeWU Y] =U\q^TU Ub[U^^RQb' ;Y^U KUbc_b&
We^W TUb f_^ LU\̀ U^ Y] <Q\\U TUb ;^d^QX]U TUc ;\dUb^bsTU^ Ycd TQXUb c_g_X\ sRUb TYU ;\dUb^&
VqXU Q\c QeSX gUYdUbUb GeTU\]YdW\YUTUb WUgqXbUYcdUd'  
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K' 8UWbs^Te^W TUb 7^_bT^e^W TUb c_V_bdYWU^ K_\\jYUXRQb[UYd  

=U]' l 1) 7Rc' + H' * Db' - Kg=E+ [Q^^ TYU 8UXrbTU% TYU TU^ KUbgQ\de^WcQ[d Ub\QccU^ XQd% 
TYU c_V_bdYWU K_\\jYUXRQb[UYd Y] rVVU^d\YSXU^ ?^dUbUccU _TUb Y] sRUbgYUWU^TU^ ?^dUbUccU UŶ Uc 
8UdUY\YWdU^ RUc_^TUbc Q^_bT^U^' ;c ]ecc UŶ U ;Y\RUTsbVdYW[UYd% Q\c_ UŶ U RUc_^TUbU :bY^W\YSX&
[UYd Vsb TYU c_V_bdYWU KUbgYb[\YSXe^W TUc KUbgQ\de^WcQ[dUc f_b\YUWU^' :Qc Ycd Y'T'G' RUY RUc_^&
TUbU^ =UVQXbU^cYdeQdY_^U^ Q^je^UX]U^% TYU TebSX TU^ KUbgQ\de^WcQ[d RUX_RU^ gUbTU^ c_\&
\U^'  

;Y^U c_\SXU =UVQXbU^cYdeQdY_^ Ycd WUWURU^3 CYd TUb ;^d^QX]U TUc L_\VUc =L0*0] jeb 7RgU^&
Te^W Ub^cdUb \Q^TgYbdcSXQVd\YSXUb HSXqTU^ gYbT QeV UŶ U =UVQXbU^cYdeQdY_^ XŶ cYSXd\YSX TUc 
HSXedjUc TUc ;YWU^de]c TUb f_^ GYccU^ RUdb_VVU^U^ IYUbXQ\dUb bUQWYUbd' EX^U UŶ U jUYd^QXU 
;^d^QX]U TUc _'W' L_\VUc gsbTU TYU HSXqTYWe^W TUb RUdb_VVU^U^ 8UdbYURU Rjg' IYUbXQ\dUb [_^&
dY^eYUb\YSX V_bdWUcUdjd' J] TYUcU HSXQTU^ccYdeQdY_^ je e^dUbRY^TU^ Ycd UŶ  cSX^U\\Uc >Q^TU\^ 
UbV_bTUb\YSX' :Qc jUYWd TYU ;^dgYS[\e^W TUb GYccUbUYW^YccU Y^ TUb RUdb_VVU^U^ GUWY_^' :Ub \UdjdU 
GYcc gebTU Q] */')/'+)+) fUbebcQSXd' ;Ŷ  7RgQbdU^ UdgQYWUb GUSXdcRUXU\VU WUWU^ TYU 7ec&
^QX]UWU^UX]YWe^W gsbTU UŶ  >Q^TU\̂  UbXUR\YSX fUbjrWUb̂  e^T Ycd ^YSXd WUR_dU^' ;Ŷ Ub c_V_b&
dYWU^ K_\\jYUXRQb[UYd U^dWUWU^cdUXU^TU e^T je RUbsS[cYSXdYWU^TU `bYfQdU 8U\Q^WU cŶ T ^YSXd 
Ub[U^^RQb4 TYUcU [Q^^ TQXUb Q^WU_bT^Ud gUbTU^' 

K?' A_cdU^U^dcSXUYTe^W 

:YU A_cdU^U^dcSXUYTe^W RUbeXd QeV l + 7Rc' + TUc DYUTUbcqSXcYcSXU^ KUbgQ\de^Wc[_cdU^WU&
cUdjdUc #DKUbgA_cd=$,' >YUb^QSX gYbT f_^ ;bXURe^W UŶ Ub =URsXb QRWUcUXU^ gUbTU^% gUY\ 
TQbQ^ UY^ rVVU^d\YSXUc ?^dUbUccU RUcdUXd' 
:YU ;^dcSXUYTe^W jeb ;^d^QX]U RUbeXd Y] LUcU^d\YSXU^ QeV TU^ ;bgqWe^WU^% TQcc Vsb TQc 
RUdb_VVU^U =URYUd Y] IUbbYd_bYe] TUc G_TUgQ\TUb GeTU\c Ub̂ cdU \Q^TgYbdcSXQVd \YSXU HSXqTU^ 
`b_W^_cdYjYUbd gUbTU^% c_VUb^ TUb cSXQTU^cfUbebcQSXU^TU L_\V ^YSXd U^d^_]]U^ gYbT'
:YU U^dc`bUSXU^TU 7]dcXQ^T\e^W TYU^d Ŷ c_VUb^ UŶ U] WbrpUbU^ FUbc_^U^[bUYc f_b Ebd cdQdd 
^eb TU] 7^dbQWcdU\\Ub cU\Rcd% gUY\ TebSX TYU fUb]UXbdU^ DedjdYUbbYccU Y] RUdb_VVU^U^ =URYUd 
UY^U \QdU^dU =UVQXb Vsb UŶ U KYU\jQX\ f_^ LUYTUdYUbXQ\dUb^ RUcdUXd' :QbsRUb XŶ Qec TYU^d TYU 
;^d^QX]UU^dcSXUYTe^W TUb <rbTUbe^W TUb 7[jU`dQ^j TUb =UcU\\cSXQVd Y] 7\\WU]UŶ U^ jeb 
A_UhYcdU^j TUc CU^cSXU^ e^T TUc L_\Vc Q\c cdbU^W WUcSXsdjdU 7bd% gUY\ GUSXdccYSXUbXUYd XUb&
WUcdU\\d gUbTU^ c_\\ RUjsW\YSX TUb GUSXd]qpYW[UYd TUc K_\\jeWc' 

3IMUEIQE.  

:YU 7ec^QX]UWU^UX]YWe^W UbcUdjd [UŶ U ^QSX c_^cdYWU^ GUSXdcf_bcSXbYVdU^ UbV_bTUb\YSXU^ ;b&
\QeR^YccU% 8UgY\\YWe^WU^ _TUb =U^UX]YWe^WU^ #j'8' Vsb TQc 8UdbUdU^ f_^ DQdebcSXedjWURYUdU^% 
^QSX IYUbcSXedjWUcUdj$'  
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DBLAD c :YbU[dY_^  HUYdU +* f_  ̂+* 

:ECHRQBEHEKFQBEKEHPSMG. 

=UWU^ TYUcU^ 8UcSXUYT [Q^^ Y^^UbXQ\R UŶ Uc C_^Qdc ̂ QSX 8U[Q^^dWQRU LYTUbc`beSX UbX_RU^ 
gUbTU^' :Ub LYTUbc`beSX Ycd UŶ je\UWU^ RUY] DYUTUbcqSXcYcSXU^ BQ^TUcRUdbYUR Vsb LQccUb&
gYbdcSXQVd% AscdU^& e^T DQdebcSXedj% ,)-., >Q^^_fUb% =rddŶ WUb 9XQeccUU 0/ 7' 

H_gUYd TYU c_V_bdYWU K_\\jYUXe^W Q^WU_bT^Ud Ycd _TUb TYU 7^_bT^e^W [bQVd =UcUdjUc c_V_bd f_\\&
jYUXRQb Ycd% XQRU^ LYTUbc`beSX e^T A\QWU WUWU^ TYUcU 7^_bT^e^W [UY^U QeVcSXYURU^TU LYb&
[e^W' 8UY] KUbgQ\de^WcWUbYSXd >Q^^_fUb% BU_^XQbTdcdb' *.% ,)*0. >Q^^_fUb% [Q^^ TYU LYU&
TUbXUbcdU\\e^W TUb QeVcSXYURU^TU^ LYb[e^W RUQ^dbQWd gUbTU^' 

:ECHRQOSEKKEM. 

* KUbgQ\de^WcfUbVQXbU^cWUcUdj #KgKV=$ Ŷ  TUb <Qcce^W TUb 8U[Q^^d]QSXe^W f_] 
+,')*'+)), #8=8\' ? H' *)+$% je\Udjd WUq^TUbd TebSX =UcUdj f_] *1')0'+)*0 #8=8\' ? H' 
+0-.$ 

+ KUbgQ\de^WcWUbYSXdc_bT^e^W Ŷ  TUb <Qcce^W TUb 8U[Q^^d]QSXe^W f_] *2' Cqbj *22* 
#8=8\' ? H' /1/$% je\Udjd WUq^TUbd TebSX =UcUdj f_] *+')0'+)*1 #8=8\' ? H' **.*$ 

, DYUTUbcqSXcYcSXUc KUbgQ\de^Wc[_cdU^WUcUdj #DKgA_cd=$ Y^ TUb <Qcce^W TUb 8U[Q^^d&
]QSXe^W f_] +.'-'+))0 #DTc' =K8\' +))0 H' *0+$% je\Udjd WUq^TUbd TebSX =UcUdj f_] 
*.'*+'+)*/ #DTc' =K8\' H' ,)*$
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Niedersächsischer Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 
Direkt ion 

NLWKN - Direktion 
Göttinger Chaussee 76 A, 30453 Hannover 

Dienst gebäude Norden 
Am Sportp latz 23 
26506 Norden 

 04931 947-0 

 04931 947-222 

poststelle@nlwkn-nor.niedersachsen.de 

Dienstgebäude Hannover 
Göttinger Chaussee 76 A 
30453 Hannover 

 0511 3034-02 

 0511 3034-3060 

Norddeutsche Landesbank 
BIC: NOLADE2HXXX 
IBAN: DE14 2505 0000 0101 4045 15 
USt-IdNr.: DE 188 571 852 

Besuchen Sie uns auch im Internet: 
www.nlwkn.niedersachsen.de 

Ihr Zeichen, Ihre Nachricht vom Mein Zeichen (Bitte bei Antwort angeben)  Telefon 0511/303402 Hannover 

Herrn 
Egbert Osterman 
Ehrenerstr. 60  
49624 Löningen 

Ausnahmegenehmigung gem. § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1  i. V. m § 45 a Abs. 2 und 4 des 

Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG)1 von den Verboten des § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG 

Ihre Anträge vom 06.01. und 04.02.2020 

Hiermit wird eine  

Ausnahmegenehmigung 

erteilt für die zielgerichtete letale Entnahme des Individuums der streng geschützten Tierart 
Wolf (Canis lupus) mit dem genetischen Code GW965f aus der Natur. 

Die Ausnahmegenehmigung wird unter den folgenden Nebenbestimmungen erteilt: 

1. Die Genehmigung gilt befristet: ab sofort bis zum 15.04.2020. 

2. Die Genehmigung ist räumlich beschränkt auf den südlichen Teil des Territoriums der Herz-
laker Wölfe und damit auf folgende Kommunen 

- des Landkreises Cloppenburg: Stadt Löningen, Gemeinde Lastrup 
- des Landkreises Osnabrück:  Gemeinden Berge, Bippen, Menslage 
- des Landkreises Emsland: Gemeinden Herzlake, Dohren, Lähden, Hüven, Lahn.  

3. Die Genehmigung bezieht sich auf das Individuum GW965f. 

4. Solange das Individuum GW965f in der Landschaft nicht anhand besonderer, leicht erkenn-
barer äußerer Merkmale (etwa besondere Fellzeichnung) identifiziert werden kann, kann 
eine Identifizierung über den engen räumlich-zeitlichen Zusammenhang in Anknüpfung an 
die dem Individuum GW965f zugeordneten Rissereignisse erfolgen und die Entnahme ei-
nes Wolfes bis zum 15.04.2020 erfolgen. Nach einer so begründeten Entnahme eines Ein-
zeltieres muss abgewartet werden, ob mit der Entnahme die Nutztierrisse aufhören, bzw. 
soweit möglich mittels genetischer Untersuchung ermittelt werden, ob tatsächlich das scha-
densverursachende Tier entnommen wurde.  

 D 4.22202/2020-1(H46l)        20.03.20  

Anlage 2Anlage 1



NLWKN – Direktion  Seite 2 von 16 

5. Als geeignete Personen nach § 45 a Abs. 4 BNatSchG werden die Kreisjägermeister der 
Landkreise Cloppenburg, Osnabrück und Emsland bestimmt. Sie führen die Entnahme mit 
den Jagdausübungsberechtigen der unter Nr. 2 genannten Gemeinden durch. 

6. Die Entnahme hat nach Tierschutzgesichtspunkten unter größtmöglicher Schonung des 
Individuums zu erfolgen.  

7. Wild lebende Tiere dürfen nicht mehr als nötig beunruhigt werden.  

8. Eine Wolfsentnahme ist unverzüglich dem NLWKN (Wolfsbüro) zu melden. 

9. Der getötete Wolf ist zu bergen und dem NLWKN (Wolfsbüro) zur Weiterleitung an das 
Leibniz Institut für Zoo- und Wildtierforschung/Berlin zu übergeben. 

10. Die Genehmigung kann ganz oder teilweise widerrufen werden, insbesondere wenn die 
hier aufgeführten Nebenbestimmungen nicht eingehalten werden.  

11. Die sofort ige Vollziehung dieser Genehmigung wird angeordnet. 

Begründung 

I. Sachverhalt 

Seit dem Herbst 2018 ist es im Territorium der sogenannten Herzlaker Wölfe vermehrt zu Über-
griffen auf Nutztiere gekommen. Das Territorium des Herzlaker Rudels erstreckt sich über Teile 
der Landkreise Emsland, Cloppenburg und Osnabrück. Ein Großteil dieser Schadensereignisse 
lässt sich durch genetische Nachweise auf das Individuum GW1111m und auf das Individuum 
GW965f zurückführen. Besonderheiten im Erscheinungsbild dieser Wölfe zur Identifikation im 
Felde sind nicht bekannt. Der Rüde GW1111m hat seit Okt. 2018 regelmäßig Nutztiere geris-
sen. Die Fähe GW965f hat insbesondere die aktuellen Risse an den besonders geschützten 
Nutztieren verursacht. Überwiegend betroffen sind Nutztiere, die die Beweidung von Deichen 
an der Hase sicherstellen. Insgesamt wurden 155 Schafe getötet oder verletzt. Im Sommer 
befinden sich die Tiere auf dem Deich. Hier pflegen sie die Grasnarbe, halten sie von Bewuchs 
frei, verdichten das Erdreich und sichern somit den Erhalt des Deiches. Die Winterweide erfolgt 
auf zu den Deichen nahegelegenen landwirtschaftlichen Flächen (Winterweiden).  

Folgende Nutztierschäden (NTS) konnten GW965f (von NTS-1158 abgesehen) mittels geneti-
schem Nachweis zugeordnet werden: 

Individuum    NTS-Nr. Datum 

GW965f:   NTS-1067 23.10.2019 
NTS-1157 09.02.2020 
NTS-1162 13.02.2020 

GW1111m + GW965f  NTS-1149 03.02.2020 

HER*    NTS-1158 10.02.2020 
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*Genetischer Nachweis „HER“ 

Genetische Nachweise sind auf Grund der Qualität der Proben nicht immer einwandfrei für ein 
Individuum zu führen. Teilweise ist keine Auswertung möglich oder es lässt sich lediglich wolfs-
typische DNA nachweisen. Bei der Probe NTS 1158 lässt sich die genetische Identität auf Wölfe 
eingrenzen, die im Territorium Herzlake bereits zuvor nachgewiesen wurden. Da der Riss einen 
Tag nach dem identif izierten Riss vom 09.02.2020 (Verursacherin GW965f) und drei Tage vor 
dem identif izierten Riss vom 13.02.2020 (Verursacherin GW965f) in unmittelbarer Nähe, d.h. in 
einem engen räumliche und zeitlichen Zusammenhang, erfolgte, ist sehr wahrscheinlich, dass 
NTS 1158 von der gleichen Wölfin verursacht wurde.  

Welpennachweis 
Aus der Verpaarung von GW1111m und der in 2019 im Herzlaker Territorium nachgewiesenen 
Fähe GW763f ist ein am 17.11.2019 tot aufgefundener Welpe (GW1534) hervorgegangen. Na-
türlicherweise haben Wölfe nicht nur einen Nachkommen pro Wurf. Ob weitere Welpen im Ter-
ritorium Herzlake verblieben sind, ist jedoch nicht belegt. Sollten aus 2019 weitere Welpen beim 
Rudel verblieben sein, sind diese mittlerweile entwicklungsphysiologisch in der Lage, sich selbst 
zu versorgen.  
Wölfe verpaaren sich ab Ende Januar bis Februar. Von Mitte April bis Mai kommen die Welpen 
zur Welt. Nachweise der Fähe GW763f aus dem Frühjahr 2020 liegen nicht vor. Erkenntnisse 
über eine aktuelle Verpaarung von GW1111m und GW965f liegen nicht vor. Sie ist jedoch wahr-
scheinlich, da Wölfe territoriales Verhalten aufweisen und beide Individuen in demselben Terri-
torium in zeitlicher und räumlicher Nähe nachgewiesen (resident) sind. 

Flora-Fauna-Habitat 

Das Wolfsterritorium Herzlake überschneidet sich mit dem Landschaftsschutzgebiet Mittelradde 
– Marka – Südradde. Das LSG dient dem Schutz des FFH-Gebietes Nr. 46 „Markatal und Bock-
holter Dose“ sowie des Vogelschutzgebietes V66 „Niederung der Süd- und Mittelradde und der 
Marka“. Das Gebiet hat eine besondere Bedeutung als Brut- und Rastgebiet für die wertbestim-
menden Arten Wiesenweihe, Kiebitz, Uferschnepfe und Großer Brachvogel. Der besondere 
Schutzzweck des LSG liegt in Erhalt und Förderung naturnaher Bachläufe, Übergangsmoore 
und extensiv genutzter Grünlandflächen. Die Schafbeweidung hat für den besonderen Schutz-
zweck und die wertbestimmenden Arten eine positive Wirkung.  

Direkte oder mittelbare positive Auswirkungen auf den besonderen Schutzzweck, wie den Er-
halt der wertbestimmenden Wiesenvogelarten hat der Wolf nicht. Indirekt ist bei einem Rück-
gang der extensiven Schafbeweidung, z. B. durch erhebliche Nutztierrisse durch Wölfe, von 
einem negativen Effekt auf den besonderen Schutzzweck auszugehen. 

Wolfspopulation 

Das Territorium Herzlake liegt in der atlantischen biogeografischen Region. In der aktuellen 
FFH-Meldung 2019 an die EU hat der Bund für die Populationsgrößenschätzung basierend auf 
dem Monitoringzeitraum 2016-2017 „ungünstig-schlecht“ angegeben. Die Zukunftsaussichten 
des Parameters Population wurden hingegen als „gut“ bewertet. Innerhalb der seit dem Erhe-
bungszeitraum vergangenen drei Jahre hat sich die Population jährlich um durchschnittlich ein 
Drittel vergrößert.  
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Populationsentwicklung Wolf in Deutschland. Quelle: aktueller Bericht der Dokumentations- und 
Beratungsstelle des Bundes zum Thema Wolf 

In Niedersachsen sind aktuell 26 Wolfsrudel, 5 Wolfspaare und ein residenter Einzelwolf erfasst, 
was einer Anzahl von über 200 Wölfen entspricht. Auch regional (Landkreise Emsland und 
Cloppenburg) sind zwei weitere Wolfsterritorien, im Norden und Westen des Territoriums Herz-
lake, gemeldet, sodass eine weiterhin günstige Entwicklung zu erwarten ist.  

Praktizierter Herdenschutz 

Der empfohlene wolfsabweisende Herdenschutz war in folgenden Fällen gegeben: 

Am 03.02.2020 (NTS 1149) wurden in Löningen (LK Cloppenburg) drei Schafe getötet und ein 
Schaf verletzt. Die Tiere waren durch ein Elektro-Flexinetz mit Breitbandlitze mit einer Gesamt-
höhe von 110-120 cm geschützt. Gemeinsame Verursacher: GW965f und GW1111m 
Vorläufiger Schaden: ca. 3.200,00 € zzgl. ggf. Tierarztkosten  

Am 09.02.2020 (NTS 1157) wurden in Löningen (LK Cloppenburg) vier Schafe getötet und neun 
Schafe verletzt. Die Tiere waren durch ein Elektro-Flexinetz mit Breitbandlitze mit einer Ge-
samthöhe von 120-125 cm geschützt. Verursacherin: GW965f 
Vorläufiger Schaden: ca. 800,00 € zzgl. ggfs. anfallender Tierarztkosten für verletzte Tiere 

Am 10.02.2020 (NTS 1158) wurden in Löningen (LK Cloppenburg) ein Schaf getötet und sieben 
Schafe verletzt. Die Tiere waren durch ein Elektro-Flexinetz mit Breitbandlitze mit einer Ge-
samthöhe von 120-125 cm geschützt. Die genetische Analyse ergab einen Wolf aus dem Ter-
ritorium Herzlake. Wegen der unmittelbaren räumlichen und zeitlichen Nähe zu vorherigen Ris-
sen sind als Verursacher GW1111m und/oder GW965f hochwahrscheinlich. 
Vorläufiger Schaden: ca. 200,00 € zzgl. ggfs. anfallender Tierarztkosten für verletzte Tiere 
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Am 13.02.2020 (NTS 1162) wurde in Löningen (LK Cloppenburg) ein Schaf getötet. Die Tiere 
waren durch ein Elektro-Flexinetz mit Breitbandlitze mit einer Gesamthöhe von 120-125 cm 
geschützt. Die genetische Analyse ergab GW 695f als Verursacherin. 
Vorläufiger Schaden: ca. 200,00 € zzgl. ggf. anfallende Tierarztkosten

II. Naturschutzrechtliche Prüfung 

Gem. Zuständigkeitsübertragung vom 20.03.2020 (Az. MU 29-2220/9/16/6) hat das Nieder-
sächsische Ministerium für Umwelt, Energie, Bauen und Klimaschutz dem NLWKN auf der 
Grundlage von § 32 Abs. 2 NAGBNatSchG die naturschutzbehördliche Zuständigkeit für die 
Zulassung einer Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 i.V.m. § 45a Abs. 2 und 4 BNatSchG 
übertragen. Daher bin ich zuständig für die Prüfung eines Antrags auf Erteilung einer Entnah-
megenehmigung. 

Die Voraussetzungen für die Entnahme des Wolfsindividuums 965f liegen vor. 

Gem. § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ist es verboten, wild lebenden Tieren der besonders ge-
schützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwick-
lungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören. Der Wolf ist in 
Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistet und gilt damit gem. § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 14 BNatSchG 
als besonders bzw. streng geschützte Art. 

Von den Verboten des § 44 Abs. 1 BNatSchG können die nach Landesrecht zuständigen Be-
hörden im Einzelfall Ausnahmen zulassen, u.a. gem. § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 BNatSchG zur 
Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger ernster wirtschaftlicher 
Schäden. Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht ge-
geben sind und sich der Erhaltungszustand der Population einer Art nicht verschlechtert, soweit 
nicht Artikel 16 Abs. 1 der Richtlinie 92/43/EWG2 weiter gehende Anforderungen enthält.  

1. Vorliegen eines ernsten wirtschaft lichen Schadens und Schadensprognose 

Für die Zulassung einer Ausnahme vom Tötungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG muss 
ein ernster landwirtschaftlicher Schaden eingetreten sein oder mit hinreichender Wahrschein-
lichkeit prognostiziert werden können, verursacht durch das Individuum GW965f. 

Berücksichtigungsfähig sind sowohl volkswirtschaftliche Schäden in einer Region als auch be-
triebswirtschaftliche Schäden. Musste vormals einer der ausdrücklich in § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 
BNatSchG genannten oder ein sonstiger Zweig der Volkswirtschaft, an dem ein existenzielles 
Interesse der Allgemeinheit besteht, in der jeweiligen Region betroffen sein (BVerwG, Urt. v. 
18. 6. 1997, 6 C 3.97, NuR 1998, 541), genügt es nunmehr, wenn es zu einer Beeinträchtigung 
oder Verschlechterung der wirtschaft lichen Grundlage einzelner Betriebe kommt (vgl. Gass-
ner/Heugel, Naturschutzrecht, Rdnr. 597). 

Ein ernster Schaden i.S.d. § 45 Abs. 7 Nr. 1 BNatSchG liegt vor, wenn dieser mehr als nur 
geringfügig und damit von einigem Gewicht ist. Entgegen einer in Teilen der Rechtsprechung 
vertretenen Auslegung ist das Vorliegen einer unzumutbaren Belastung im Sinne des § 67 Abs. 
2 S. 1 BNatSchG nicht erforderlich, insbesondere bedarf es keiner Existenzgefährdung oder 
eines unerträglichen Eingriffs in das Recht am eingerichteten und ausgeübten Gewerbebetrieb 
(vgl. Gesetzesbegründung BT-Drs. 19/10899, S. 9). 
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a. Schadensprognose 
Ausreichend ist, dass ein ernster landwirtschaftlicher Schaden mit hinreichender Wahrschein-
lichkeit eintreten kann. Dies ist in der Rechtsprechung anerkannt. Mit Blick auf Art. 16 FFH-
Richtlinie verlangt der EuGH dem Grunde nach nicht, dass ein ernster Schaden abgewartet 
werden muss, bevor Ausnahmemaßnahmen erlassen werden können. Die zukünftig zu erwar-
tenden Schäden müssen jedoch in begründeter Weise prognostiziert werden können (vgl. zu 
Art. 16 FFH-Richtlinie EuGH, Urt. v. 14.06.2007 – Rs. C-342/05 Rn. 40).  

Rissereignisse können in die Schadensprognose (als „berücksichtigungsfähiger Schaden“) 
dann einfließen, wenn dargelegt werden kann, dass der betroffene Eigentümer die im Einzelfall 
zumutbaren Maßnahmen unternommen hat, um eine Schädigung zu vermeiden, also insbeson-
dere, dass der empfohlene Herdenschutz oder vergleichbare Maßnahmen angewandt wurde 
(und zukünftig zur Vermeidung drohender Schäden angewandt wird).  
Überwindet ein Wolf mehrfach die empfohlenen Schutzmaßnahmen, ist davon auszugehen, 
dass ein solcher Wolf gelernt hat, dass Nutztiere eine leicht zu erlegende Beute sind und immer 
wieder einen Weg suchen wird, Schutzmaßnahmen zu überwinden. Die Gefahr der Weitergabe 
an andere Wolfsindividuen besteht ebenfalls. 

Nutztierrisse ohne ausreichenden Herdenschutz gegenüber Wolfsangriffen können nicht zur 
Rechtfertigung einer Entnahme herangezogen werden, da diese keinen Rückschluss darauf 
zulassen, ob auch bei sachgerechter Anwendung von Herdenschutzmaßnahmen mit weiteren 
Rissereignissen zu rechnen ist. Auch die über den Grundschutz hinausgehenden Herden-
schutzmaßnahmen NTS 827, NTS 946 und NTS 1078 wurden für diesen konkreten Einzelfall 
nicht herangezogen da sie der aktuellen fachlichen Praxis eines empfohlenen Herdenschutzes 
nicht vollständig entsprechen. 

Eine Überwindung des empfohlenen Herdenschutzes oder vergleichbarer Maßnahmen ist in 
folgenden Vorfällen angenommen worden: 

- 03.02.2020 (NTS 1149)   GW1111m, GW965f 
- 09.02.2020 (NTS 1157)   GW965f  
- 13.02.2020 (NTS 1162)  GW965f 
- 10.02.2020 (NTS 1158)  HER 

Damit ein ernster Schaden mit hinreichender Wahrscheinlichkeit prognostiziert werden kann, 
ist eine mehrfache (mindestens zweimalige) Überwindung des zumutbaren Herdenschutzes er-
forderlich, d. h. in diesem Fall: Wolfsangriffe mit der Überwindung eines 120cm-hohen elektrifi-
zierten Zauns oder vergleichbarer Herdenschutz. Wird dieser Herdenschutz durch ein Wolfsin-
dividuum mindestens zweimal überwunden, ist davon auszugehen, dass dieses Wolfsindivi-
duum Erfahrungen im Angreifen solcher Tiere und der Überwindung des empfohlenen Herden-
schutzes erworben hat.  

Bei drei Nutztierrissen (NTS 1149 vom 03.02.2020, NTS 1157 vom 09.02.2020 sowie NTS 1162 
vom 13.02.2020) war ein empfohlener Schutz je in Form eines 120 cm hohen elektrifizierten 
Zaunes vorhanden, der durch GW965f nachweislich überwunden wurde. Das Rissereignis vom 
10.2.2020 (NTS 1158) ist, wie oben unter Punkt I „**HER“ erläutert, mit sehr hoher Wahrschein-
lichkeit ebenfalls GW965f zuzurechnen. 

Es kann daher davon ausgegangen werden, dass die Fähe GW965f 

- mehrfach Schafe angegriffen hat und dabei den empfohlenen Herdenschutz überwun-
den hat und 
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- ihre Erfahrungen im Angreifen von Nutztieren durch die Überwindung des empfohle-
nen Herdenschutzes auch künftig zum Beutemachen nutzen und erweitern („sukzes-
sive Perfektionierung“) wird sowie 

- dieses erlernte Verhalten an ihre Nachkommen weitergeben wird. 

b. Ernster Schaden 

Der Ausnahmegrund erfordert, dass der drohende oder bereits eingetretene Schaden „ernst“, 
d. h. mehr als nur geringfügig und damit von einigem Gewicht ist. Entgegen einer in Teilen der 
Rechtsprechung vertretenen Auslegung ist das Vorliegen einer unzumutbaren Belastung je-
doch nicht erforderlich, insbesondere bedarf es keiner Existenzgefährdung oder eines unerträg-
lichen Eingriffs in das Recht am eingerichteten und ausgeübten Gewerbebetrieb (vgl. Geset-
zesbegründung BT-Drs. 19/10899, S. 9). 

Eine höchstrichterliche Klärung dieser Rechtsfrage steht bislang aus. Bereits aus dem Wortlaut 
(„erheblicher“ bzw. „ernster“ Schaden) ergibt sich, dass der zu verhütende Schaden über eine 
bloße Bagatelle hinausgehen muss, zudem ist dem durch die Richtlinien intendierten hohen 
Schutzniveau Rechnung zu tragen. So verlangt der EuGH denn auch in einer Entscheidung zur 
Vogelschutzrichtlinie vor dem Hintergrund der mit der Richtlinie beabsichtigten Schutzwirkung 
das Vorliegen von Schäden in einem gewissen Umfang, nicht lediglich Schäden geringen Um-
fangs (EuGH, Urt. v. 08.07.1987, Rs. C-247/85, Slg. 1987. S. 3029 Rn. 56).  

Auch kann weder aus der Gesetzesbegründung der bis zum 12.03.2020 geltenden Fassung 
des § 45 BNatSchG noch aus der Systematik entnommen werden, dass der nationale Gesetz-
geber die Erheblichkeitsschwelle mit der Überschreitung der Grenze der Sozialpflichtigkeit 
gleichsetzen wollte (vgl. Müller-Walter, in: Naturschutzrecht, § 45 Rn. 24). Letztere ist vielmehr 
erst im Rahmen der §§ 67, 68 BNatSchG maßgeblich: Führen die artenschutzrechtlichen Ver-
bote zu einer unzumutbaren Belastung im Einzelfall, kann – nicht nur im Falle wirtschaftlicher 
Schäden – unter den Voraussetzungen des § 67 Abs. 2 BNatSchG eine Befreiung gewährt 
werden, andernfalls ist nach § 68 BNatSchG eine angemessene Entschädigung zu leisten. Zu-
dem ist zu berücksichtigen, dass in § 45 Abs. 7 BNatSchG Ausnahmegründe aufgeführt sind, 
die im öffentlichen Interesse liegen. Aus der Gesetzesbegründung zu § 45 BNatSchG lässt sich 
entnehmen, dass man bei einer Vielzahl von Betroffenheiten vermeiden wollte, dass diese in 
Einzelentscheidungen über die Befreiung zu lösen sind. Hier hat der Gesetzgeber zu erkennen 
gegeben, dass es bei einer Reihe von betroffenen Geschädigten für das Vorliegen eines Aus-
nahmegrundes ausreichend ist, wenn deren Betroffenheit im Durchschnitt als erheblich anzu-
sehen ist (vgl. Lütkes, in: Lütkes/Ewer, BNatSchG, § 45 Rn. 30).  Hieran dürfte sich auch nach 
neuer Rechtslage nichts geändert haben, da der Begriff des ernsten Schadens Art. 16 Abs. 1 
Buchst. b FFH-RL entstammt. Er ist daher – wie bisher der Begriff des erheblichen Schadens 
aus Art. 9 Abs. 1 Buchst. A, Spiegelstr. 3 VRL bzw. § 45 Abs. 7 BNatSchG in der bis zum 
12.03.2020 geltenden Fassung – im Lichte dieser Regelungsvorgaben zu interpretieren.  

Nach allem handelt es sich bei einem erheblichen Schaden im Sinne des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 
1 BNatSchG in der bis zum 12.03.2020 geltenden Fassung als auch bei dem ernsten Schaden 
im Sinne des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 BNatSchG in der seit dem 13.03.2020 geltenden Fassung 
um einen zwar schwerwiegenden jedoch nicht notwendigerweise die Grenze der Sozialpflich-
tigkeit überschreitenden Schaden. Bei der Auslegung des Schadensbegriffs im Lichte des 
Grundsatzes der Verhältnismäßigkeit, ist – unbeschadet der Maßgabe des § 45 Abs. 7 S. 2 
BNatSchG, den günstigen Erhaltungszustand nicht zu verschlechtern – zudem der Umfang des 
Eingriffs in das von der Ausnahme betroffene Schutzgut des § 44 BNatSchG zu berücksichti-
gen. Folgt man Müller-Walter (in: Lorz/Konrad/Mühlbauer/Müller-Walter/Stöckel, Naturschutz-
recht, 3. Aufl. 2013, § 45 BNatSchG, Rn. 24) ist ein Schaden erheblich, wenn nach einer Ab-
wägung die betrieblichen Interessen des Betroffenen gegenüber dem artenschutzrechtlichen 
Verbot überwiegen (ähnlich auch VG Frankfurt, Urt. v. 07.01.2015 – 5 L 289/14 – Rn. 49); das 
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Gleiche muss auch bei einem ernsten Schaden im Sinne des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 BNatSchG 
in der seit dem 13.03.2020 maßgeblichen Fassung gelten. 

Im vorliegenden Fall betreffen die entscheidungserheblichen Fälle ein und denselben Schäfer. 
Insgesamt hatte der Schäfer bisher neun Übergriffe mit 155 direkt betroffenen Tieren sowie eine 
Vielzahl weiterer Schäden wie Verlammungen zu ertragen. Der Schäfer pflegt mit seinen Her-
den die Deiche der Hase, sowie nahegelegene Winterweideflächen.  

Die Fähe GW965f hat bei den genannten drei Vorfällen (03.02.2020 (NTS 1149), 09.02.2020 
(NTS 1157) und 13.02.2020 (NTS 1162)) nachweislich durch die Überwindung des empfohle-
nen Herdenschutzes durch Risse an geschützten Nutztieren bereits Schäden verursacht. Damit 
ist bislang ein Gesamtschaden i. H. v. ca. 4400,00 EUR entstanden.  

Es ist zu erwarten, dass die Fähe GW965f künftig weiterhin Schäden an Nutztieren durch Über-
windung des empfohlenen Herdenschutzes verursachen wird, zumal sich die Risse in einem 
engen räumlichen (in der Gemeinde Löhningen) und zeitlichen (03. – 13.02.2020) Zusammen-
hang zueinander ereignet haben. Die Erfahrungen im Angreifen durch die Überwindung des 
empfohlenen Herdenschutzes wird die Wölfin mit weiteren erfolgreichen Angriffen erweitern. 
Zudem ist zu erwarten, dass – bestärkt durch den Erfolg – diese Angriffe ausgeweitet werden. 
Ebenso muss damit gerechnet werden, dass die Wölf in ihr Verhalten auch an andere Wolfsin-
dividuen des zukünftigen Rudels weitergeben wird. Wölfe sind soziale Tiere, bei denen viele 
Verhaltensweisen wie beim Menschen nicht angeboren, sondern erlernt sind. Diese Verhaltens-
weise wird im konkreten Fall auch durch das Verhalten von GW1111m belegt. Eine solche Po-
tenzierung erlernten Verhaltens und Weitergabe führt dazu, dass ein ernster Schaden für die 
Viehhaltungsbetriebe im Umfeld droht. Die Durchführung eines Wolfsangriffs durch beide Indi-
viduen belegt auch, dass das Paar gemeinsam geschützte Nutztiere angreift. Mit einer weiteren 
Erstreckung der Beteiligung an Angriffen auf die zukünftigen rudelzugehörigen heranwachsen-
den Nachkommen muss gerechnet werden. Die Schäden an geschützten Nutztieren werden 
damit angesichts der mehrjährigen natürlichen (nicht der durch illegale oder zufällige Tötung 
verkürzten) Lebenserwartung im Vergleich zu den bislang eingetretenen voraussehbar weiter-
gehen oder gar zunehmen.  

In der Nutztierhaltung sind Verluste in durchschnittlicher Höhe von rund 10% des Bestandes 
pro Jahr kalkulatorisches Normalrisiko. Diese Grenze wird naturgemäß durch einzelne Wolfs-
risse in einem Betrieb nur erreicht bzw. überschritten, wenn dieser über wenige Tiere verfügt. 
Bei der aktuellen Struktur der Landwirtschaft aber trägt in solchen Betrieben die Nutztierhaltung 
nicht in signifikantem Umfang zum Betriebsergebnis bei.  

Damit dürfte, wenn nur auf die durch die Wölf in verursachten Risse abgestellt wird, der mone-
täre Verlust insgesamt innerhalb des Territoriums des Herzlaker-Rudels sich auch künft ig nicht 
signifikant in Richtung kritische Schadenshöhe bewegen. Ganz anders dagegen stellt sich die 
Gesamtbeurteilung der Situation dar, wenn man davon ausgeht, dass bei erfolgreicher Fortset-
zung dieser Risstätigkeit eine Tradition des Erwerbs und der Erweiterung von Erfahrungen im 
Angreifen von durch den empfohlenen Herdenschutz ausreichend geschützten Nutztieren be-
gründet wird, die innerhalb des Rudels und über die Generationen an dessen Nachfahren wei-
tergegeben wird.  

c. Berücksichtigung von Ausgleichszahlungen für Nutztierschäden 

Billigkeitsleistungen, die in Niedersachsen auf der Grundlage der Richtlinie Wolf als finanzieller 
Ausgleich für Nutztierschäden gezahlt werden, die durch Wolfsübergriffe verursacht werden, 
haben bei der Bewertung der Schadensprognose außer Betracht zu bleiben. Würde ein solcher 
finanzieller Ausgleich das Vorliegen eines ernsten Schadens im Sinne des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 
1 BNatSchG ausschließen, wäre der Anwendungsbereich dieses Ausnahmetatbestands ver-
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kürzt bzw. nicht gegeben. Diese Auslegung würde der verfassungsrechtlich verankerten Be-
standsgarantie des Art. 14 Abs. 1 S. 1 GG zuwiderlaufen. Die Bestandsgarantie gebietet in 
erster Linie eine Vermeidung der realen Belastung des Eigentums und dessen Privatnützigkeit 
(BMU u.a., Hinweise zur Erteilung artenschutzrechtlicher Ausnahmen nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG beim Wolf, Stand: 30.10.2018 [Vorlage zur 91. UMK], S. 11). 

2. Zumutbare Alternativen 

Um eine Ausnahme vom Tötungsverbot zu rechtfert igen, darf es zur Entnahme keine zumutba-
ren Alternativen geben. Zumutbare Alternativen können alternative Standorte, andere Größen-
ordnungen oder alternative Aktivitäten, Prozesse oder Methoden sein (vgl. BVerwG, Urt. v. 
06.11.2013 – 9 A 14/12 Rn. 131). 

Das Fehlen einer zumutbaren Alternative entspricht der Voraussetzung des Art. 16 Abs. 1 FFH-
Richtlinie, wonach es keine anderweit ige zufriedenstellende Lösung geben darf. Dadurch wird 
dem auch unionsrechtlich verankerten Grundsatz der Verhältnismäßigkeit Rechnung getragen. 
Die Zumutbarkeitsschwelle ist stets im Einzelfall unter Abwägung der jeweils bedrohten Inte-
ressen zu ermitteln (Schütte/Gerbig in Schlacke, GK BNatSchG, § 45 Rn. 38). 

In der Kommentarliteratur wird eine Alternative als zumutbar angesehen, deren Verwirkli-
chungsaufwand nicht außer Verhältnis zu dem mit ihnen erreichbaren Gewinn für den Natur-
schutz steht. Die Unzumutbarkeit einer Alternative kann sich nicht nur aus monetären Gründen 
ergeben, sondern auch aus anderen Gründen, sofern sie schwerer wiegen als die artenschutz-
rechtlichen Beeinträchtigungen, die mit der betreffenden Alternative ausblieben. Zu denken ist 
insoweit insbesondere an verkehrliche, städtebauliche, wasser-, land- und sonstige wirtschaft-
liche Belange (Lau in: Frenz/Müggenburg, BNatSchG Kommentar, § 45 Rn. 22). Eine Alterna-
tive ist dann nicht mehr zumutbar, wenn der durch sie zu erreichende Vorteil für die Belange 
des Artenschutzes außer Verhältnis zu den Nachteilen für das mit dem Vorhaben verfolgte Ziel 
stehen (vgl. Schütte/Gerbig in: Schlacke, GK BNatSchG, § 45 Rn. 38). 

Die Tötung von Individuen einer besonders bzw. streng geschützten Art darf nur als ultima ratio 
in Betracht gezogen werden (vgl. VG Augsburg, Beschl. v. 13.02.2013 – 2 S 13/143 Rn. 41, VG 
Frankfurt, Beschl. v. 07.01.2015 – 5 L 289/14 Rn. 60).  

Der Leitfaden zum strengen Schutzsystem für Tierarten von gemeinschaftlichem Interesse im 
Rahmen der FFH-Richtlinie 92/43/EWG enthält in Kapitel III die folgenden Maßgaben zur Frage, 
ob es eine zumutbare Alternative bzw. eine anderweitige zufrieden stellende Lösung gibt: 

„Die Feststellung, ob eine andere zufriedenstellende Lösung bei einem gegebenen Sach-
verhalt besteht, muss sich auf objektiv überprüfbare Umstände wie etwa auf wissenschaft-
liche und technische Erwägungen stützen (Rn. 40). Wenn es eine andere Lösung gibt, 
müssen die Argumente, wonach diese Lösung nicht „zufriedenstellend“ ist, überzeugend 
sein. Eine andere Lösung kann nicht als „nicht zufriedenstellend“ angesehen werden, nur 
weil sie für die Begünstigten der Ausnahmegenehmigung größere Umstände verursacht 
oder von ihnen ein anderes Verhalten erfordert“ (Rn. 41). 

a. Vergrämung 

Eine aktive Vergrämung des Tieres kommt als zumutbare Alternative nicht in Betracht. Durch 
eine Vergrämung soll ein Tier eine bestimmte Situation mit negativen Erlebnissen wie Schmerz 
oder Gefahr verknüpfen. Eine Vergrämung wäre nur dann sachgerecht, wenn dem Wolf im Zeit-
punkt seines Angriffs auf eine Herde durch die Maßnahmen die Erfahrung vermittelt werden 
kann, dass ein solcher Angriff mit unangenehmen oder schmerzhaften Einwirkungen verbunden 
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ist. Schon angesichts der Vielzahl der Herden und des unbekannten Zeitpunktes künftiger An-
griffe sind Vergrämungsmaßnahmen nicht durchführbar. 

b.  Herdenschutzmaßnahmen 

Für Nutztierrisse werden in Niedersachsen Billigkeitsleistungen gezahlt. Voraussetzung für die 
Leistungen ist die Einhaltung eines Grundschutzes. Die Anwendung des empfohlenen Herden-
schutzes oder vergleichbare Maßnahmen gehen über diesen Grundschutz hinaus und stellen 
i.  d. R. eine Alternative dar. Es handelt sich um ein wirksames und im Hinblick auf das Schutzgut 
Artenschutz für den Wolf gegenüber der Entnahme wesentlich milderes Mittel. Die Anwendung 
des empfohlenen Herdenschutzes ist den Haltern von Schafen, Ziegen und Gatterwild in der 
Regel zumutbar. Je nach den Gegebenheiten des Einzelfalls können die konkreten empfohle-
nen Maßnahmen (z. B. Herdenschutzhunde, Erhöhungen des Zaunes oder Stromführung) un-
terschiedlich sein.  

Für diese Nutztierrassen wird angenommen, dass bei wiederholt auftretenden Wolfsübergriffen 
auf sachgerecht i. S. d. bestehenden Empfehlungen geschützte Tiere, eine Entnahme fachlich 
gerechtfertigt ist. Überwindet ein Wolf mehrfach die empfohlenen Schutzmaßnahmen und reißt 
Weidetiere, ist davon auszugehen, dass ein solcher Wolf gelernt hat, dass Nutztiere leicht zu 
erlegende Beute sind. Gegebenenfalls wird dieses Verhalten auch an andere Wolfsindividuen 
weitergegeben.  

Diese Voraussetzungen liegen hier vor, da die Wölfin GW965f den empfohlenen Herdenschutz 
bereits mehrfach überwunden hat.  

Bei der Prüfung zumutbarer bzw. zufriedenstellender Alternativen für den konkreten Fall wurden 
auch die bereits getroffenen Maßnahmen in den Blick genommen. So wurde nach den ersten 
Wolfsangriffen eine wolfsabweisende, elektrifizierte Zäunung mit Untergrabeschutz beschafft, 
die den Arbeitsaufwand des Schäfers deutlich erhöht hat. Da die Wölfe diese Präventionsmaß-
nahme in der Folge überwanden wurden seitens des Schäfers zusätzliche Pfähle und Litzen 
beschafft, um eine Erhöhung auf 120 cm zu gewährleisten.  
Auch diese empfohlenen wolfsabweisenden Herdenschutzmaßnahmen wurden kurze Zeit spä-
ter von den Herzlaker Wölfen überwunden (NTS-1149, NTS-1157, NTS-1162). Mitarbeiter des 
Umweltministeriums haben sich bei einem Ortstermin mit Wolfsberater und Schäfer ein Bild von 
der Lage gemacht, um eine sachgerechte Prüfung möglicher Alternativen zu einer Entnahme 
vornehmen zu können. Eine weitere Erhöhung der Zäune ist technisch (Gewicht) nicht zumut-
bar, da diese regelmäßig umgestellt werden müssen und ist auch wegen der Windanfälligkeit 
nicht geeignet. 

Die Anschaffung von Herdenschutzhunden kann im Einzelfall wirksam sein. Die Haltung ist je-
doch kostenträchtig und arbeitsintensiv. Die Kosten für einen Herdenschutzhund bei einem Be-
trieb, welcher Flussdeiche bewirtschaftet, betragen ca.10.000 Euro jährlich (Kuratorium für 
Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft, 2017). Da der betroffene Schäfer mit mehreren 
Herden arbeitet und jeweils 2 Hunde für eine Herde notwendig wären, vervielfachen sich diese 
Kosten und der Zeitaufwand. Insbesondere auch unter dem Aspekt eines erforderlichen schnel-
len Handelns zur Abwehr ernster landwirtschaftlicher Schäden kann dem Schäfer der Einsatz 
und die Ausbildung mehrerer Herdenschutzhunde zum jetzigen Zeitpunkt nicht zugemutet wer-
den. 

Die am Zaun anliegende Spannung und daraus result ierend die Entladeenergie beim Kontakt 
eines Tieres hängt neben der Leistung des Weidestromgeräts von einer Reihe weiterer Fakto-
ren ab. So spielt neben der Länge der Zäunung und der Abwesenheit von Bewuchs insbeson-
dere die Erdung eine Rolle. Diese wiederum ist von den verwendeten Erdstäben (Material, 
Länge, Anzahl), der Bodenbeschaffenheit und -feuchtigkeit beeinflusst und variiert daher von 
Fall zu Fall. Im Idealfall bekommt ein Wolf bei Kontakt mit dem Zaun einen sehr unangenehmen 
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Schmerzimpuls versetzt, so dass eine ständige passive Vergrämung an Schafweiden gewähr-
leistet ist. Bei der Dokumentation der beim Schäfer betrachteten Rissvorfälle bestanden inso-
fern Lücken, als dass seitens des Wolfsberaters kein Spannungsmessgerät zum Einsatz kam. 
Eine zum Zeitpunkt der Übergriffe teilweise herabgesetzte Spannung ist zumindest denkbar. 
Beim Vor-Ort-Termin wurde die Spannung gemessen (6000 Volt) und entsprach damit den 
Empfehlungen. Eine Optimierung des Stromflusses wurde dennoch abgewogen. Angesichts 
der erprobten Verhaltensweise von GW965f, über wolfsabweisende Zäunungen zu springen, 
wäre eine solche Maßnahme - wenngleich grundsätzlich zumutbar - in diesem Fall nicht geeig-
net. Um einen Reizimpuls durch den Stromfluss beim Tier zu verursachen, muss dieses gleich-
zeitig mit dem Zaun sowie mit dem Boden Kontakt haben (Erdung für Stromfluss). Letzteres ist 
beim Überspringen, während sich das Tier in der Luft befindet, jedoch vollkommen ausge-
schlossen, so dass eine Erhöhung bzw. Sicherstellung der Stromspannung in diesem Fall die 
Wirksamkeit der Präventionsmaßnahme gegen Wölfe, die einen Zaun überspringen, nicht ge-
eignet ist. 

c) Unterbringung in einem Gehege 

Die Entnahme eines wildlebenden Tieres aus der Natur und dauerhafte Haltung in Gefangen-
schaft (in einem Wildgehege etc.) ist kein geeignetes milderes Mittel. Es ist davon auszugehen, 
dass freilebende Wölfe sich an ein Leben in Gefangenschaft nicht anpassen können. Im Fall 
der bei Neustadt/Spree 2004 gefangenen zwei Hybridwelpen zeigten die in das Gehege über-
führten Tiere von Beginn an Zeichen für Hospitalismus. Auch nach Monaten zeigten die Tiere 
gegenüber den wenigen Menschen, die sie versorgten, keine Anzeichen von Gewöhnung. Die 
dauerhafte Haltung in Gefangenschaft kann zu länger anhaltenden, erheblichen Leiden führen 
(BMU u.a., Hinweise zur Erteilung artenschutzrechtlicher Ausnahmen nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG beim Wolf, [Vorlage zur 91. UMK], S. 23). 

3. Keine Verschlechterung des Erhaltungszustands der Population 

Eine Ausnahme darf gem. § 45 Abs. 7 S. 2 BNatSchG nur zugelassen werden, wenn sich der 
Erhaltungszustand der Population der Art nicht verschlechtert.  

Der Erhaltungszustand der (mitteleuropäisch-/westpolnischen Flachland- Wolfspopulation in 
Deutschland verschlechtert sich durch eine Entnahme von Wolfsfähe Individuum GW965f nicht, 
die Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands dieser Population wird nicht behin-
dert, und die Anforderungen des Art. 16 Abs. 1 der Richtlinie 92/43/EWG werden gewahrt (§ 45 
Abs. 7 Satz 2 BNatSchG). Die Wolfspopulation in Deutschland befindet sich derzeit in einem 
schlechten, auf Grund der positiven Populationsentwicklung aber "sich verbessernden" Erhal-
tungszustand (FFH-Bericht der Bundesregierung von 2019). In Deutschland wächst die 
Wolfspopulation im Schnitt um über 30% jährlich. Über Polen ist ein konstanter genetischer 
Austausch mit anderen europäischen Populationen gewährleistet, was entscheidend für die 
langfristige Überlebensfähigkeit des Wolfs in Deutschland ist. 

In Fällen, in denen der Erhaltungszustand auf biogeografischer Ebene auch ohne die beein-
trächtigende Maßnahme bereits ungünstig ist, darf eine Ausnahmegenehmigung „ausnahms-
weise“ dann gewährt werden, wenn sachgemäß nachgewiesen ist, dass sie weder den ungüns-
tigen Erhaltungszustand dieser Population weiter verschlechtert noch die Wiederherstellung ei-
nes günstigen Erhaltungszustands dieser Population behindert (vgl. EuGH, Urt. v. 14.06.2007 
– Rs. C-342/056 – Rn. 28 ff. i. V. m. BVerwG, Urt. v. 14.04.2010 – 9 A 5.087 – Rdnr.141). Dieser 
Nachweis wird sachgemäß wie folgt geführt: 

Angesichts der Populationsdynamik in Deutschland ist in der Regel davon auszugehen, dass 
eine Entnahme von Einzeltieren nicht zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustands führt 
oder die Erreichung eines günstigen Erhaltungszustands behindert (BMU u.a., Hinweise zur 
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Erteilung artenschutzrechtlicher Ausnahmen nach § 45 Abs. 7 BNatSchG beim Wolf, Stand: 
30.10.2018 [Vorlage zur 91. UMK] S.15 f.). Auch für Niedersachsen beträgt der Zuwachs an 
Wölfen prozentual ca. 30 Prozent. Dieses bedeutet, dass alleine in Niedersachsen aktuell der 
Wolfsbestand um ca. 60 Tiere jährlich wächst. Die Entnahme einzelner besonders problemati-
scher Wölfe ist nicht geeignet die positive Entwicklung des Wolfsbestandes oder gar den Erhal-
tungszustand in Niedersachsen, bzw. der atlantischen biogeografischen Region sowie der 
Wolfspopulation in Deutschland zu beeinträchtigen. Dieses gilt auch für das konkrete Vorkom-
men vor Ort, da nördlich und westlich zwei weitere Rudel direkt an das Territorium Herzlake 
angrenzen. Auch die Entnahme einer (ggf.) trächtigen Fähe bzw. eine ggf. sukzessive Ent-
nahme des gesamten Rudels ändert an dieser Einschätzung nichts, da diese sich in einem 
Gebiet mit mehreren reproduzierenden Wolfsrudeln befindet, so dass der Verlust zeitnah wieder 
ausgeglichen werden kann. 

Eine Entnahme von GW965f bzw. maximal des Rudels (das Vorhandensein von Jährlingen ist 
ohnehin nicht belegt, s.o. S.3 „Welpennachweise“) würde zum jetzigen Zeitpunkt den Erhal-
tungszustand der Population nicht nachhaltig verschlechtern. 

Weitergehende Anforderungen aus Art. 16 FFH-Richtlinie ergeben sich nicht. 

4. Abwägung 

Die Voraussetzungen des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 1 BNatSchG für eine Ausnahme vom Tötungs-
verbot des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG für das Individuum GW965f liegen vor. Die Zulassung 
einer Ausnahme liegt im Ermessen der Behörde. Bei der Ausübung des Ermessens sind die 
Belange des Artenschutzes gegenüber den die Ausnahme rechtfertigenden wirtschaftlichen Be-
langen der Tierhalter gegeneinander abzuwägen. Hierbei wurde Folgendes berücksichtigt: 

Die Entnahme von GW965f wirkt kurzfristig einer weiteren Schadensausbreitung entgegen. Mit 
der Zulassung für die Entnahme eines Tieres könnten daher mit großer Wahrscheinlichkeit zu 
erwartende weitere ernste Schäden der Tierhalter in der betroffenen Region unterbunden wer-
den. Das artenschutzrechtliche Zugriffsverbot eines Individuums hat in diesem Fall hinter den 
ernsten wirtschaftlichen Betroffenheiten zurückzutreten.  

Für Förderung und Erhalt der wertbestimmenden Arten des o.g. FFH-Gebiets ist eine extensive 
Beweidung von Grünland durch Schafe erforderlich. Nutztierrisse durch Wölfe wirken sich hier 
negativ aus. Die Haltung von Schafen auf diesen wenig produktiven Flächen ist bereits ohne 
Nutztierschäden wirtschaftlich kaum auskömmlich. Weitere wirtschaftliche Schäden erhöhen 
die Gefahr, dass eine naturschutzfachlich notwendige Beweidung vollständig aufgegeben wird. 
Soweit Schafe für einen besseren Schutz auf engerem Raum eingezäunt werden, erhöht dieses 
die Gefahr der Zerstörung der Brutgelege von Wiesenbrütern und führt über eine vermehrte 
Eutrophierung zu weiteren negativen Auswirkungen.    

Von den jüngsten Nutztierrissen im Februar dieses Jahres ist der Schäfer betroffen, dessen 
Schafe die Binnendeiche der Hase beweiden. Es ist gute fachliche Praxis, dass Deiche über 
die Beweidung von Aufwuchs freigehalten werden und durch den Tritt der Tiere gefestigt wer-
den. Diese Beweidung ist Voraussetzung für einen dauerhaft funktionstüchtigen Bestand der 
Deiche und damit den Hochwasserschutz. Bei andauernden ernsten wirtschaftlichen Schäden 
besteht die Gefahr, dass eine Beweidung langfristig nicht sichergestellt werden kann. 

Ob der vorliegend eingetretene und drohende Schaden geeignet ist, eine Ausnahme von den 
artenschutzrechtlichen Verboten zu rechtfertigen, ist einzelfallabhängig mittels einer Abwägung 
zwischen den konkret bedrohten Interessen der Weidetierhalter, dem zu erwartenden Schaden, 
und den betroffenen Anforderungen des Artenschutzrechts zu ermitteln. Diesem hier nicht kon-
kret bezifferbaren Schaden der Weidetierhalter steht das grundsätzliche Gebot zum Schutz der 
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Integrität eines Tieres einer streng geschützten Art gegenüber. Mit einer Entnahme der Fähe 
GW965f wäre lediglich ein Exemplar betroffen und der Erhaltungszustand der Population würde 
sich nicht nachhaltig verschlechtern. Das artenschutzrechtliche Zugriffsverbot für ein Einzelin-
dividuum kann gegenüber den konkret bedrohten Interessen der Weidetierhalter und dem zu 
erwartenden berücksichtigungsfähigen Schaden zurücktreten. Gleiches gilt, wenn in Anwen-
dung von § 45 a Abs. 4 Satz 1 BNatSchG weitere Mitglieder des Wolfsrudels entnommen und 
dies wie hier nicht zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustands führt. 

Wiederholte Angriffe von Wölfen führen über die direkte Tötung von Schafen hinaus zu weiteren 
Belastungen der betroffenen Tiere. Regelmäßig kommt es bei Wolfsübergriffen zu erheblichen 
und zahlreichen Verletzungen, Ausbrüchen der Herde und damit verbundenen Folgeschäden, 
Verlammungen (Totgeburten) und erkennbaren anhaltenden psychischen Belastungen der 
Tiere. Die grundsätzlich empfohlene erforderliche Einzäunung der Tiere bewirkt bei Wölfen, die 
gelernt haben, diese zu überwinden, eine zusätzliche Gefährdung der Weidetiere, da die Tiere 
nicht flüchten können. Die Wölfe, die ihrem natürlichen Beuteinstinkt folgen, töten oder verlet-
zen unter den eingezäunten Tieren deutlich mehr Tiere als etwa bei einer Gruppe flüchtender 
Rehe.   

Damit die Belange des Artenschutzes nicht mehr als nach den Umständen unvermeidbar be-
einträchtigt werden, ergeht die Genehmigung gem. § 36 des Verwaltungsverfahrensgesetzes 
(VwVfG)3 unter den o.g. Nebenbestimmungen. 

III. Regelungen zum Vollzug 

Nach § 45a Abs. 2 S. 1 BNatSchG gilt, dass, wenn Schäden bei Nutztierrissen keinem bestimm-
ten Wolf eines Rudels zugeordnet worden sind, der Abschuss von einzelnen Mitgliedern eines 
Wolfsrudels in engem räumlichen und zeitlichen Zusammenhang mit bereits eingetretenen 
Rissereignissen auch ohne Zuordnung der Schäden zu einem bestimmten Einzelt ier bis zum 
Ausbleiben von Schäden fortgeführt werden darf. Nach der Gesetzesbegründung gilt dies aus-
drücklich auch für den – auch hier vorliegenden – Fall, wenn der schadensverursachende Wolf 
bzw. die schadensverursachenden Wölfe trotz eindeutiger genetischer Zuordnung bei Fehlen 
besonderer, leicht erkennbarer äußerer Merkmale (z.B. besondere Fellzeichnung) nicht in der 
Landschaft erkannt und von anderen Wolfsindividuen unterschieden werden kann (vgl. BR-Drs. 
243/19). Dies wird bestätigt durch die Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfrage der 
Abgeordneten Karlheinz Busen, Frank Sitta, Nicole Bauer, weiterer Abgeordneter und der Frak-
tion der FDP zu den Änderungen im Umgang mit dem Wolf, BT-Drucksache 19/11389 – unter 
Nr. 7, nach welcher bei Fehlen besonderer, leicht erkennbarer äußerer Merkmale des scha-
densverursachenden Individuums eine Identifizierung nur über den räumlich-zeitlichen Zusam-
menhang in Anknüpfung an die Rissereignisse erfolgen kann.  
Nach einer so begründeten Entnahme eines Einzeltieres muss abgewartet werden, ob mit der 
Entnahme die Nutztierrisse aufhören, bzw. durch ört liche Feststellungen oder soweit möglich 
mittels genetischer Untersuchung ermittelt werden, ob tatsächlich das schadensverursachende 
Tier entnommen wurde. Wenn dies nicht der Fall ist, dürfen sukzessiv weitere Individuen ent-
nommen werden, bei denen die vorgenannten Bedingungen vorliegen. 

Die Bestimmung von geeigneten Personen erfolgt nach Maßgabe von § 45a Abs. 4 BNatSchG. 
Die in der Benennung der Kreisjägermeister der Landkreise Cloppenburg, Osnabrück und Ems-
land getroffenen Maßgaben sind einzuhalten. 

IV. Tierschutzrechtliche Belange 

Gem. § 1 Tierschutzgesetz (TierSchG)4 darf niemand einem Tier ohne vernünftigen Grund 
Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen. Schäden betreffen die Unversehrtheit, in die (auch) 
mit dem Verlust des Lebens eingegriffen wird (Lorz/Metzger, Tierschutzgesetz, Kommentar, 6. 
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Aufl. 2008, § 1 Rn. 11,19). Vernünftig i.S.v. § 1 Abs. 2 TierSchG sind diejenigen Rechtferti-
gungsgründe der Gesamtrechtsordnung, die sonst verbotenes Handeln zulässig machen 
(Lorz/Metzger, Tierschutzgesetz, Kommentar, § 1 Rn. 65, 67). Eine artenschutzrechtlich zuläs-
sige und tierschutzgerechte Entnahme ist ein vernünft iger Grund.  

Gem. § 4 Abs. 1 TierSchG darf ein Wirbeltier nur unter wirksamer Schmerzausschaltung (Be-
täubung) in einem Zustand der Wahrnehmungs- und Empfindungslosigkeit oder sonst, soweit 
nach den gegebenen Umständen zumutbar, nur unter Vermeidung von Schmerzen getötet wer-
den.  

Nach einer Auffassung darf nach § 4 Abs. 1 Satz 1, 1. HS. TierSchG die Tötung eines Wirbel-
tiers grundsätzlich nur unter Betäubung vorgenommen werden (Hirt et. al., Tierschutzgesetz 
Kommentar, 3. Aufl. 2016, § 4 Rn. 4). Fehlt es – wie hier – an einer speziellen Rechtsvorschrift 
i.  S. von § 4 Abs. 1 Satz 2 TierSchG, ist die betäubungslose Tötung „sonst, soweit nach den 
gegebenen Umständen zumutbar“ (§ 4 Abs. 1 Satz 1, 2. HS) nur in Notstandslagen zulässig. 
Zu diesen Notstandslagen zählen auch solche nach § 228 BGB (Hirt, a. a. O., § 4 Rn. 9 m. w. 
N.), in denen es um die Abwendung einer drohenden Gefahr geht. Notstandsfähig sind Rechts-
güter jeder Art (Palandt, BGB, § 228 Rn. 4), damit auch das Eigentum Privater. Drohend in 
diesem Sinne ist ein Schaden, der mit einer auf tatsächliche Umstände gegründeten Wahr-
scheinlichkeit eintritt (Grothe, in: Münchener Kommentar zum Bürgerlichen Gesetzbuch, Bd. 1, 
6. Aufl., § 228 Rn. 7).  

Es muss mit hinreichender Wahrscheinlichkeit damit gerechnet werden, dass es weitere Risser-
eignisse gibt, die zu einem ernsten landwirtschaftlichen Schaden der Tierhalter in der Region 
Herzlake führen können (s. Schadensprognose). Von dem Wolf GW965f geht damit eine kon-
krete Gefahr für private Schutzgüter der betroffenen Tierhalter aus. Es besteht eine Notstands-
lage, die ein Eingreifen durch eine direkte letale Entnahme auch ohne vorhergehende Immobi-
lisierung (Betäubung) rechtfertigt. 

Nach anderer Auffassung ist durch § 4 Abs. 1 Satz 1 TierSchG ein allgemeiner Vorrang der 
Betäubung nicht bestimmt; vielmehr hat der Handelnde das Tier zu betäuben oder sonst unter 
Vermeidung von Schmerzen zu töten (Lorz/Metzger, a. a. O., § 4 Rn. 10, 13). Dennoch kommt 
die Tiertötung unter sonstiger Vermeidung von Schmerzen vor allem dort in Betracht, wo eine 
Betäubung nicht möglich oder nicht sinnvoll ist, vor allem in Notlagen (Lorz/Metzger, a. a. O., § 
4 Rn. 13). Die Immobilisierung setzt voraus, dass eine hinreichende Annäherung an den Wolf 
möglich ist (max. 30 Meter), eine Gefährdung im Gelände befindlicher Dritter ausgeschlossen 
werden kann und es außerdem noch solange hell bleibt, dass die Lichtverhältnisse für eine evtl. 
erforderlich werdende Nachsuche ausreichen. 

Das ist unter den gegebenen Umständen nicht möglich. Das Tier ist nicht mit einem Hals-
bandsender ausgestattet, der es ermöglicht, seinen Standort zu lokalisieren. Im Vorfeld ist we-
der absehbar, wann, wo und unter welchen Umständen das Tier identifiziert werden kann. Die 
Entnahme durch einen gezielten Schuss ist unter den gegebenen Umständen eine vertretbare 
Methode, die Schmerzen des Tieres weitestgehend zu vermeiden. Eine vorherige Distanzim-
mobilisierung kommt als Methode nicht in Betracht. 

Bei einer ungeplanten Entnahme des Rüden des Herzlaker Wolfspaares GW1111m im Rahmen 
des Vollzugs nach § 45a Abs. 2 BNatSchG bedarf ein weiterer Aspekt der vorausschauenden 
Betrachtung und Abwägung. Sollte die Fähe Welpen werfen, stellt sich die Frage, wie eine Ver-
sorgung der Fähe und somit auch der Welpen sichergestellt  wäre. Hierfür wird parallel zur Ent-
nahme ein intensiviertes Monitoring veranlasst um zu ermitteln, ob ggf. noch weitere Tiere 
(Jährlinge) als Ernährer Teil des Rudels sind. Im Fall eines versehentlichen Abschusses des 
Rüden, soweit das Vorhandensein von die Fähe mitversorgenden Jährlingen nicht festgestellt 
werden kann, muss die Fähe mit Welpen zeitnah aufgespürt werden. Diese wäre bei fehlender 
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Versorgung durch weitere Rudelmitglieder aus tierschutzrechtlichen Gesichtspunkten mitsamt 
der Welpen zu entnehmen.  

V. Befristung 

Die Ausnahmegenehmigung ist aus artenschutzrechtlichen und tierschutzrechtlichen Gesichts-
punkten bis zum 15.04.2020 zu befristen. Diese Befristung stellt in artenschutzrechtlicher Hin-
sicht sicher, dass der enge zeitliche Zusammenhang zu den Rissereignissen gewahrt bleibt und 
eröffnet die Möglichkeit, den Sachverhalt zum Ablauf der Genehmigungsfrist erneut zu prüfen. 
Aus tierschutzrechtlicher Sicht ist eine Befristung bis zum 15.04.2020 geboten, da ab Mitte April 
davon auszugehen ist, dass die Fähe bereits geworfen hat und somit säugt. 

VI. Begründung der Anordnung der sofortigen Vollziehbarkeit  

Gem. § 80 Abs. 2 S. 1 Nr. 4 VwGO5 kann die Behörde, die den Verwaltungsakt erlassen hat, 
die sofortige Vollziehbarkeit im öffentlichen Interesse oder im überwiegenden Interesse eines 
Beteiligten besonders anordnen. Es muss eine Eilbedürftigkeit, also eine besondere Dringlich-
keit für die sofortige Verwirklichung des Verwaltungsaktes vorliegen. Das ist i.d.R. bei beson-
deren Gefahrensituationen anzunehmen, die durch den Verwaltungsakt behoben werden sol-
len.  

Eine solche Gefahrensituation ist gegeben: Mit der Entnahme von GW965f zur Abwendung 
ernster landwirtschaftlicher Schäden wird auf eine Gefahrensituation hinsichtlich des Schutzes 
des Eigentums der von – durch die Überwindung des empfohlenen Herdenschutzes – Nutztier-
rissen betroffenen Tierhalter reagiert. Ohne eine zeitnahe Entnahme des o.g. Wolfes würde die 
Schädigung der betroffenen Betriebe bzw. Tierhalter kontinuierlich fortgesetzt. Um diese Scha-
denssituation zu unterbinden ist ein schnelles Handeln erforderlich. Das zeigt die Entwicklung 
der Rissereignisse in der betroffenen Region; Nutztierrisse ereignen sich wiederholt und im 
räumlichen Zusammenhang. Der letzte Riss mit Überwindung des empfohlenen Herdenschut-
zes wurde am13.02.2020 verursacht. Ein Abwarten etwaiger Rechtsbehelfe gegen die Ausnah-
megenehmigung würde ein Handeln erheblich verzögern und ist nicht geboten. Einer sofortigen 
Vollziehbarkeit entgegenstehende und zu berücksichtigende private Belange sind nicht erkenn-
bar; diese kann daher angeordnet werden. 

Hinweise:  

Die Ausnahmegenehmigung ersetzt keine nach sonstigen Rechtsvorschriften erforderlichen Er-
laubnisse, Bewilligungen oder Genehmigungen (z.B. für das Betreten von Naturschutzgebieten, 
nach Tierschutzgesetz).  

Rechtsbehelfsbelehrung: 

Gegen diesen Bescheid kann innerhalb eines Monats nach Bekanntgabe Widerspruch erhoben 
werden. Der Widerspruch ist einzulegen beim Niedersächsischen Landesbetrieb für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Naturschutz, 30453 Hannover, Göttinger Chaussee 76 A. 

Soweit die sofortige Vollziehung angeordnet ist oder die Anordnung kraft Gesetzes sofort voll-
ziehbar ist, haben Widerspruch und Klage gegen diese Anordnung keine aufschiebende Wir-
kung. Beim Verwaltungsgericht Oldenburg, Schloßplatz 10, 26122 Oldenburg, kann die Wie-
derherstellung der aufschiebenden Wirkung beantragt werden. 

Anlage 1



NLWKN – Direktion  Seite 16 von 16 

Rechtsquellen: 

1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geän-
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S. 193) 
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2745) 

4  Tierschutzgesetz in der Fassung der Bekanntmachung vom 18.05.2006 (BGBl. I S. 1206, 
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(BGBl. I S. 686), zuletzt geändert durch Gesetz vom 12.07.2018 (BGBl. I S. 1151) 

Anlage 1



Anlage 3Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1



Anlage 1


